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HJ.Gben:30 wie ot·wa 11 Prinz5.pu oder "Gott II sind 

aud1 d:i.e meisten. anderen spezi:fisch motaphy= 

si sehen Termini ohne Dedeu tune, zum Dei spi ]. 

11 Tdee, dat, Absolute, das Unbed:Lngte, dar; Un.= 

endliche, das Sein des Seienden, das Nicht­

Se:Lende, Dj_ng an sicJ-1 11 us·w. Mit diese:n Aus::::: 

drücken verl1ält eEJ r;icb. :nicl1t anders al::3 mit 

dem Wort 11 babig 11 II 

Rudolf' Car:napi Zitat aus: Rationalismus 
contra I-fotaphysilc, von Willy Hoch1rnppel, 
in: Jenseits von Erkenntnis, F:frn 1977. 

Das Denken der Menschheit ist jedoch unteilbar, 

es ist zugleich gesellschaftlich und religiös, 

. ' es hat zwei Aspekte, die sich entspre= 

chen und gegenseitig hervorbringen. Dieser Erde 

entsprj_cht dieser Himmel., u.nd umg'ekehrt: aus 

dem get;ebenc➔ r1 Himmel ergi_bt sich ctLef3e Erde. 

wo denn heute die Religion ee= 

blieben ist, und ich frage euch zuz~c~, wo heute 

dj_e Gese11schaf't ist. Seht ihr denn nicht, do,ß 

ttle gesellschaftliche Ordrmng ebenso zerstUrt 

ist wie die ro1:Lgir5r3e Ordnu.ne;? Der Ver:fall cler 

einen folgt dem Verfall der anderen. 

Pior:co Leroux, Discours o:u:x: pb.iloE3ophE:,,3, 
Oeuvres I, Paris ·1850, ca1J. II. 
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J!.edah:ti 011.e 11<) 1Ij_r1wei se und im Text vorkommen.de Ahki-i.rzunc;-cn1 

·1. Soweit nicht nach i\ui':3ti. tzen oder anderen We:r.Icen zi tie:r.t, ,sind 

sfünt:Liche chin.eE,d.sc]1en Dezeichnungen. in der PeJcLnce:t' Pinyin 

Umschrift angegeben. 

2. Eint~Lig7J.ncen in JCLammern c1i onen. zum besseren Vers t2U1.dni s der 

üborr:;e tzten Parti (0n, die mir be sonderE, :3ch,1:L e:c:Lg oder allgemein 

zu knapp ausgedrUckt erschienen. 

J. WerJzo a1.u3 dern Daoza:ni3· sind je1·rnils mit den Titelnummern aus 

Schippers Index so1ü e 2:n.1.fl T1i r::;t;,~rs Dj_ bli oeraphi c:i G6nerale vor:::: 

sehen.; ·boid.o Indicecs v.ntcrscheiden sich in ihre:;.' BnrlzaJ11 um 

DJDCD 

DHD 

Daojiao Da Cidian 

Dictionary o:C Mint· DiOßTaphy 

G IIinwei s au:C das G:Lossar 

I[JJ\..S - lI<ir-va:rcl. ,Jo1J~J~I1c~tJ_ o:f 1tsicLtic ;,3t-clc"tJ~os 

ni eh t U.berei:r1ro tinu:no:n. 

,TNCEJU\.~3 - J·ov.r:nal of' the Roya.1 A.siatic Society (North Chin.EL Drancl 1 ) 

JPOS Journ.a1 of tho Pok::L:ne,' Orj_ontal Society 

LU Zu :),uan ;3hu ( I 1n1cl. II) 

SR Schipper Index 

WR Wieger Index 



Vorstelll.:m.c der Person Lü Dongbin' s, sei:ner Er1väli:n:ung in 
den ot'fj_zie~Llen Geschichtswerken, Grundzüge der historio= 
grapl'\i selten Bes tirnmba:.cl(ei t. 

Die Auf'""gabe, die sich hier im Zusammenhang mit der Skizzj_er1,,u1g 

einer Persönlichkeit wie LU Dongbin dem Verfasser stellt, ist 

keine leichte. Mit LU verhält es sich et,,vas anders als mit 

weiteren Hei:Ligen des Daoj_ smus, die bisher i.m Westen größere 

Be ach tu.ng fanden, nämlich zuvorderst Laozj_ i f-1 
, dem zumindest ein 

Teil des Daodejing zugeschrieben werden kann, sodann Zhuangzii f 
d.er geniale EkJ.;:lekti2;i st und Metaphysiker, dessen l:i. terari sehe 

Hin. terJ_as sensch21-:t't niclt t hoch genug vera11.scl1lac;t werd.en ka:nn, 

bildet sie doch d:l.e Zusammenf'assnng der verschiedensh::u ;)hilo= 
0 

• 1 .,.) l • ·1 " } 1 ' Z ' t 2 ' II ·, } 1 s opn:.L sc.1.en Len.&wei sen unu ;:ic .1u .. en seJ_ner ei , ein ;:,c 1.er ::ien= 

hanfen ••• von Meisterst·Ucken 113 • Schon ·weniger bekaT1nt sind c:;ol:::: 

1 . ..,.Jl' ~ 
C' 0 7 8' "li'··,-i 0 ·0-1.e·-1 1 ·-· e TT,-i a O 

' •• r· ·' : ~ "'1 .,. j '·r Th~~ vo~." TT· 1 - -· oc·te Y.' I .. ,-i 0' ~z,1.' _, 1.. .,.,1-~u .L ,1 ... v.L . J,.,_c J.na11.z.1-, :t 1fl , oe .. "'·-'- ..1.. .LL iLL.aJ.., . _ _ 

?!. ·,1 T · · 6.ffi' 1·' -('le-n °1'·Ie··1 ste1··• 1··, e or"[(""'L~ "'-''-'l' G,·'"1"'. Gru•,?.~1. UA.~ f-, c·1 .... ·.'.•-... "'•.··.· ".\.1.·i A ._,_r,1 ... c'','.i.0.,,·_1_~ .•. ,J .. ---~ . , __ ~ '-- ,. ,_... L....C ·--· - .., ••• •••.. ~- ~ . -ZJ1a.n= 

(475-221 vor unserer aktiv und einflußreich 

zieb.ung n.uJ' das oi.gene Suhj ekt ilnn den klassi r;cher1 Vo:n-rur:f des 
7 ver1,.rerf'lichs ten Egoi_ smu.s einbrachte • l,.11e ange:fti.h:cten Per:.:, i5n:=: 

lichkeiten bilden aber gcn·Jissermaßex1 nur die Spitze ej_n._:c)s Eis:::: 

berg·es von :na.1nenlos gebliebenen Denk.e:cn, weshalb man die gesarnte 

1. ÜberLaozi ist vj_el c;oschrieben worden, so s0i hier nur ein 
-We·d,c "'-Ton. Ka.,.tenmarJt: ane;e:fUhrt: Lao Tzu et J..z;; Tao:i.Jsme·, Paris ·19G5. 

2. Zhuanezi gerecht zu werden in seiner Vielfalt hat ProJ'. 
unter:nommci:n, vgl. Metaphysik, :i.i~rkenntrüs und Prak.tische 
J;)hi e j_m Chuang-Tzu, Ii'fm ·1 98 J. 

Zl1<:111.g 
Philoso= 

J. Zitiert aus Zha:ne, Metaphysik s. 
lJo lDj_ne g1.1te }~i11.~flib.:r·l111..r3-- i11. Cl:Le G-ec1Et11.lcer1 C!es I-I·cta:L:n.ar1z:L e:r.schj_crt. ,.ron 

Roger T. Arnes: Hua:l. Nan Tz·u, The Art o:f Rulersld_p-A Study in 
anc:Le11.t philosopb.ical Thoug~ht, Honolu.lu 198~3. 

5. Richard Wilhelm h.at die Sc:hri:ften des Liezi (wie auch die des 

6. 

I . .. d '7' • ) • D ' 1 ... , t I, T ••• D . -- 1 O" 1 .,aozJ_ unct .es ✓.,.1.1.uanezJ_ ::tnt, eu tsc_,_e uoe:cse ·:z;·c: 1„ia s:i., d en.a ;, ,:.. • 

Sieb.e Clu.1ne Se TC! mm: 
in: Asia Major 1927, 

Kuei 
Vol. 

E:-i .. 1h Tzu, der PhiJ_osoph vom Teui.'elstal, 
L;, s. 1os.-·IL~6. 

1. Das 7 „ Kapitel des Bucher3 Liezi ist rast ausc1chJ.ießlich Yanc; 
Zhu (auch: Yang Shengff 1:.) gewidmet. Zur Beziehung- der be~i.clen 
Den.ker siehe A. J.i'orke; Yang Chu the Epicu.rean in. h:Ls Relation to 
Liezi the Pantb.ej_st, in: ,Journal of the Pekine Oriental Soc:Lety, 
1895, Vol. III-IV, S. 203-258. 



klassische Schaffensperiode der 

gerne die Zeit der hundert Meis 

cliinesischen Philosphie auch 
-1 

oder Schulen llennt. Das na= 

rnerilose Potential der j erd-gen, die der Kultur abschworen und da.für 

d:f:er N;c1-tur ·Hiederentcleck.ten, also auch sozial sich dem BaueTn::c~ 

stancle, der' j heute noch beherrschenden Volksschicht, annä= 

horten und dofu Landvolk :c auch dem Kaiser E,olber) dienlich 

waren in aller1,~i Hinsj_ch t, dieses ii:i. den Mythen 1;,urzeJ_nde Po= 

tential w:Lrl;;:te sozusagen im Verborgenen, und nur ·wenig j_st über 

die alten KUnstler, Magj_er, Schamanen, Heiler und Seher bekannt • 

Gerade dieser :fruchtbare Untergr1.1nd aber ließ die Lehre au:fkei= 

men, die mit Dao:Lsmus bezeichnet ·wird, und un_ter die eben genau 

dat, :Lm Nachhinein subsumiert ,vurde, woraus e hervorg:Lng, man 

ist sj_ch quasi nie untreu 0 ewo:r·den, hat n:Le andere Stränge des 

vor-wissenscha:ftliche:n_ Denls:e:ns wie auch defl metaphysischen Spe:::: 

1culation 1villentlich und wissentlich beschnitten oder e:Lnge::: 

grenzt. Folglich fällt es h.eu te ungemein sclnver, den Begrif'r 

des Daoismus zu de:finieren, se:Lne Implikat:Lon.en zu sondieJ.:en 
,..., 

und. zu ordne:r1 • .J 

Nachdem d:Le Periode der ersten und genuinsten. Denke:r: im J. ,Jh. 

vor Christi Geburt zu }Sn.de e;egangen-- war, i'o1gte diE: Zeit des 

Ii:pigonentums und der Vermischung der Gedanken und Schriften, 

während der aber die Vertreter der Dao-Lehre n::Lcht nur kul ture11 

ei:n:flu.ßreich blieben, sondern auch polj_t:Lsch in Erscheinung tra::: 
h 

tE~n, ,dewoh.1 in neg.:.-d:;j_ ver Hinsicht '. Dieser \'J(➔ senszug des Daoi s:::: 

mus als oppositionelle Kraft im Staate ziel1t sich durch die ge:::: 
r:: 

sarnte ch:Lnesischc Geschichte-='. Zugleich. trat aber auch das 

1. Der Ausdruck :findet sich zuerst bei Zhu.angzi, Kap. JJ : 0 ~ ;lf f,l f!!., 
?., E:Lnc➔n ·versuch, dieses Dun.1<:el wen.igstens etwas ,-~u lichten, 

trat Kenneth J. De '\voskin an: Doc torr,, Di v2-ners ancl Magicians 
o:f anci en t China; Biographie s o:f Fang- :c,hj_ ;f -±" , :New Yor1z ·1 98 J. 

J. Str:Lc1crna:nn. ~ s be1.vußter Verzicht auf den ganzen kulturellen. 
Unterbau und sp:i_r:L tu_e11en I-Ii_ntere:r-und bis zur Zeit Zhang Dao= 
li.ngs ist ein mutiger Ansatz, hi.er eine scharfe 1:oanrn..11.1.g zwi=---: 
sehen der organisierten Ileligion un.d der 11 Freic1enkerei II zu 
zieher1, der dazu dienen kann, die teilweise ausu:fernc1en ~:ipe::: 
kuJ_ationen in die Schran ken zu weisen, und· somit eine gewisse 
Übersichtlichkeit zu gewinnen. Vgl. Michel Strickmann: I-Iistory, 
J\.nthropology and_ Chinese Religion, in: IIJAS 1980, Vol. 1+0,s.20·1-
2h8. 

Li. Gemeürt j_st die RebeLL:ion der "Gelben Turbane 11 f ,P von 181+ a.d • 

.5. Andererisei ts kann aber nicht geleugnet 1·rnrden, daß, nachdem 
der Daoismus of:fiziell als Religion anerkannt worden war(215), 
eine breite Basis der Zusammenarbeit mit clen staat1_::i_chen Insti= 
tutionen gescha:f:fen ·,v7..1.rde. Vgle Strickmann ·1980, So 211) 



kreative A:ne:Lg:nen der rwtürlichen Umwelt in den. Vordergr1.:m.d, 

vrnraus z·hrJJd sich. geeensei tie be :fruchtende Proto-Wi ssenscha:ften 

erwü.chsen; die pha.rmazeutische Medizin sowie die Alchend.e, 

diese letztere zunäch.st nur mit anorganischen Substanzen ope= 

' ' 1 B . :1 ' P1 . 1 b . B n.. • . 2 .. . 1 rierenet • .r.eru.11.m-r.e lJ.. .osop ___ en wie i·a.o ru.ZJ.. waren ß'.Leic 1.::::: 

zeitig ttitig in ihren Laboratorien, und Wei Poyang's Ca.n Tong 

Qi * fiJ ¾ ~3 bildete die wichtigste Grundlage späterer Versuche, 
h 

ein Unsterblicher zu werden·. 

Dis zur Tang- Zeit (618-907) , die Strick.ma.nn (S.211) als nee::::: 

sentia11y conservative 11 bezeichnet, ,·rar ein reiche~c Fu.ndus an 

Schri:ften a.neewachsen, die von exorzistischen :Regeln übe:c Amu::::: 

1e tte und deren Anwendungen bis ld.n zu Be scb.rei buneen e;roß an= 

gelegter Ri tua.le reichten5• :1:i;s ist hier schlechterdincs unmög= 

J.ich, eino gültige 1Jn terschej_dung zu treffen zwi sehen einem 

Daoismus, der als Volk:sr("ligion allgemein bezeichnet ·1virc1
6 , und 

clen PraI,;:tiken u:ncl TU„ ten., 1,-.r:Le sie vom Staate tei~L"lvei. se in Szene 

go2:etzt ,,.il...1.rdeno Einen ph:Llosphischen Dao:Lsmuf, zu d:Loser Zeit 

noch postulieren zu uollen, setzt vorau.s, daß der sehr ein= 

:!:Tußrej.che Buddld.f'.imus i.i.be:i:·sehc~n oder zumindest in seiner 

111irl:.1.u1ß geschmälert wird. Trotzdem riß die Beschä:ftig1.1.ne- rni t 

·1. D:ie sor;. Waidanll-- ff -Schule, die au:f das Herstellen von 
QuecJ:sill>er und Zinnober sm-de Gold aus war, ,vozu S1..1.l:fa te, 
Phosphate und r-Une:ralien bcn.utzt ·wurden .• 

Ein 1.un:fangreiches \Ierk trägt den Tit0l dieses l\fannns, der 
vo.n. 28J-Jli-::; e;ele'i)t hat. Sein :d.cllt:i.[_','er l'fome 1var Ge Hongj3Jt. 
Vc;l. den Aufsatz von Lu JianyonLA_ltf ,:j;* -i.l-i-fff~i~·:±:/f,t1;::b~ff 
in: Shi Huo.li.1 , Vol. 9, ·i 979, sowie Na.thc:El Sivin: On the 

0 

Pa.o Puzi (Nei.plan~~) an.el the Li:fe and Ko Hung, in: Isii';, 
~To]. L)Ü, ·1960, ~ 000=~ v --- ~) ,,. ./ Ue: _)OC}_,.J_e 

DZ SR 999, WH. 9J10, dar; Werk 1v7.n'c1e vol.lst::i.ndi 0 übersetzt von 
Wu Lujiang-'R j~f..und Tenny L. Davis, in: Isis, Vol. 18, ·i9_32, 
s. 2·10-289. 

Shenxian ~-f ~J,. Zu. diesem Begriff, ·über den :Lcll. mich hier 
n5.ch t J_änc;er aufi1al ten will, sj_ehe die erschi5pfencl.e Arbej t 
von Wen Yiduo M -.l,9 , Vntorsuchung zum Begr~l.ri:' Shenxian.:f..-
1'1.. ~ , Ges. Werke Bd. 1 , S. ·1.5J-180, ·19 56. Eine Zu= 
s G.mmenf'a s sung in Deuts cb. ist von Li via. En.au 1. : Ch. en Tuan P$ ff , 
ein Taoistischer Heiliger, -({ü.rzburg ·1980, s. l;.-1Li erb.oben 
1vorden .• 

Dazu zählen vor alJ.em die Mao Shan J J,.J -Schriften dE:➔ s 
_5. J11. sowie die Line Bao~ '3\:' Sektion des Daozang. 

h Sc1·11· T'P" e-·t·· sc1_..,-,.,ei l,·t.,'· 1· n '·'e>·'LYJ(Yj11 nco-r'T'S ".i·'r10J
0 c·te 11 ( 1)')1'"1 s 19BJ '\Jf\ \ ~. _ J..J • "-· .lLJ~ _u _, _ .-,, ,.. ·-.1,:"· C _>-.J ,.- J:C.,~._._~. ~ ' 

11 Les :fonda teurs de la dynastie T' ang vont juc;r11-1 'a. se pro= 
cJ„am.e:t' los descendant,s directs de Lao-tseu. afin de tirer 
de 1 'attente meSE3ianique dec3 rnasses, et tentent une J:ois 

parti 
de 

plus, de recupercr le taoisrne pour en ~faire U11 cu.lte d'etat. 11 



den. :fr-Lih.en pld.losophische:n Werk:en, besonders mit dem Laozi, nich't 
. 1 

ab, sondern brachte eine reiche Fi11le an Kommentaren hervor, 

angereichert mit den spezifischen Sedimenten des daoistischen 

fürtwickJ_une;sganges, wie er durch die Alchemie, die Hedi ta tinn, 

der poJ_itischen Erfahrungen etc. bestimmt 1\rorden ·1var. Lü Dongbi11., 

der, um wiede:c au:f unsere Hau.pt:figu.r zu sprechen zu konm1en, von 

allen seinc~:n zahlreichen Biographen zur Tar1g-Zeit c;ezählt wirc1, 

hatte also ein weites Feld der Studien, welches es zu bearbei= 

ten calt. Doch hier muß Vorsicht walten_. Wa,s wj_ssen vd_:c von Lü 

Donß'bin, seinem WerdefSane;, seinern Leben? D2u3 i':1Ia teria.l, weJ_che s 

mir au_s ca. So Que_llen zu Verfügung stand, ist ·U.be:nväl tigend 

i:n sej_ner Fülle und Wider:sprtich:Lichkei t. So beha:upte t Pu Jiang= 

q:L11.g;if,;I;i, und 0:no ShiJcei 3:f:'olgt :Lhrn j_:n dieser Ansicht, diese~c 

Lii Donebi:n hätte nie eelebt, sein Kult wäre erst unter den 

Auspizj_en cle.s Songkaisers Ren Zong (1023--1063) entstanden un.d 

entbehrte jegJ,icher hi stor:L sch-veriJ'j_zierbaren Grundlage. Dace= 

gen l11i:d.nen andere, z. D. Huo Xi Yue :;itlJ J:j, der VE;tfas;:;er bz·w. Kom= 

pilE>.tor des LZQS II, er habe ein Leben von 600 ,Jahre:n hinter 

sich oder mehr, ja sog•;=i_r he-c!te noch so11 O:t' ge1ege:nt1ich sich 

zeigen. Damit hat es freilich seine besondere Bewandtnis, auf 
1 . cie ich später noch zu sp,rc~cher.1 kommen werde. 

Dj_e zahlreichen QueLLen text:lcd. ti sch zu i_fberpri.i:fen wi 11 ich hi eJ~ 

nicht unternehmen, denn die meisten sind neueren1 wenn auch nicht 

neuesten_ D2d;;unrn , ·un.cl 1-rur z w e i von ihnen versuchen der viel= 

schic11tigen Persönlichkeit LU§ gerecht zu 1verden, doch auch sie 

a~q,;,,,u11entieren nu.r aus einer bestimmten Inter,,essr0nposi tion her= 

aus, lj_ef'errt demnach 

smv::Le der Legende Lü 

also kej„n Gesamtb:Lld der Person, der Wertce 
h Dongbin's. Genauer zu untersuchen waren 

allerd:Lngs die ßj_ographj_en der:, Patria:r'chen Lü aus dem Daozang 

1. Insgesamt waren es wohl über eintausend Kommentare, die nicht 
nur von Adepten des Daoismus angefertigt worden waren, son== 
dern auch von Budc11d. sten, I(onfuzianern, J:fö:ncl1en ·1vie Staats= 
männern oder Ge:nertLLen. 

2. Untersu.cln.111,e: zu den acht Unsterblic1rnn/l 1J.i~, in: Jinghua 
Journal XI/1 , PeJdng 19 31 , 

;:;3. Ono Shikej_ .1J, ft eJf-: Ro Dokin densetsu ni tsui te g Jij f 1'$ Mi. 'F7y 
1., in: Toho shukyo 32, s. 50-69, -1968/j • 

h. Die:3e be:Lden Arbeitensind: Richard F'u Sen Yang: Lü Dongbin 
in the Yuan Drama, Dissertation Un:l. o:f ·1r:::u31dngton, Seattle 
1956. Des weiteren dqr sehif · i:nte:cessante Arti1~e1 eines 
eewiSS<.')11. Xuan Zhenz:L~,j.r l_zwei:fe_Lsohne ein Pseudonym), er= 
;e,chienen im J01..1_rnal o:f Dao:Lst Culture ~ fi, x.._, 1t , 1979, No. -15, 
So 7-15. 



-5-

von 1hh5, dem großen Kompendium der daoistischen Literat1,D:', des:::: 

sen SchutzpRtron ja LU. Dongbin ist 1. In der Tat sind nur wenige 

ar1.dere Autoren so zahlrej_ch j_rn Daozang vertreten vJie Lü Dongbin. 

Daß ein solch reger Literat nicht in den offiziellen Geschichts= 

WE)rken des Reiches erscJ-1eint, sondern nur am Rande erwähnt wird, 

l • /- 1 T y• 1• ~~,i.±,2 __ ieg·c nac..:i LUO .,,.J_ang :Ln~! e 'JT' an der Tatsache, daß Lü in einer 

Zeit des Niedergangs und der Wirren gelebt habe, und es somit 

den Geschj_cb.tsschreibern ob der düsteren Verhältnisse und Fähr= 

nisse der späteren Tang-Zeit (denn in diesem Zeitraum siedelt 

Luo die Lebenszeit des Patriarche:n LU an, genauer gesagt sollen 

seine Geburtsdaten zw:i. scr1en 821 und 327 liegen) unmöglich war, 

einen umhersch:weifenden Daoj_sten, der allerdings a:n jeder Tem= 

po:tmauer ein Ged:Lcht hj_nterl:Leß, cla:fi.ir aber bei bere:Lts zwei 

Staa tsprüfunge:n zum Jinshiifi f- 3durchge:fallen war, genauer zu 

verfolgen und sein unstetes Leben aufzuzeichnen. So erfolgt 

denn auch der einzige li;j_ntraß zu seiner Person rund 500 Jahre 

nach seiner vermeintlichen Geburt ( zu den verschiedenen Ge== 

burtsdaten werde ich g.leich kommen ) in der Gesch:Lch te der Song 

( Ausgabe des Zhonehua Shuju 'f 1-t ~ Jli 
Peki.ng 19 77 ) . Darin wird Lü kurz beschrieben als über h.undert 

Jah:ee alt, als jemand, der die Scb:wcrtkunst beherrsche, in 

ldirzester Zeit große Entfernungen be,vältigen Icö:nnG, dabei Ver= 

letzungen leicht nehme und überha:upt die Komplexität eines Kna= 

ben besäße. Der Eintrag behandeJ_t eigentlich den Chen Tuan (gest. 

., . l etc1.r1ac.:1 aus 

der auch seine Priifungen nicht bestanden :katte, sich 

dem öffentlichen Leben zurückzog, jedoch um 984 wieder 

an den Hof zitiert wurde, um für Tai Zong (Kaiser von 976-997) zu 
J.i. 

weissagon • z·u e;ewinnen ist aus dieE,er knappen Schilderung 

1. Vgl. We Grube: ReJ_igion und Ku.ltus der Chi.nesen, Leipzic; ·1910, 
S. 106. Auch de Groot erwähnt Lü als Schutzpatron: Two Gods 
of Litera ture and a God of Barbers, enthaJ_ten j_n: China Review 
1880, Vol. IX, s. 188 (Notes ancl c:;,ueries). De Groot setzt 
sich etwas näher und kritischer auseinander mit Lü Dongbin 
in seinem 1886 erschienen Werk:: Les fetes annuellement cele= 
brees A E'moui (.1;trnoy), Paris, Annales du :r.fusee GuiE1et, s. 2h2-
2:hh. l1'u Qinjiai$ f.b~nennt Lti. eben:fa~Lls unte:c diesem Titel (cf,rJ 
-i.'lt.t 1 ~:it , ~Tachd:n_10k ·1970, S. 2JJ}. 

2. LLo Xianglin _fj f 'fC~ ; Der Nestori.anisrnus -während der zwei 
Dynastien CJ:anc; und Yuan (1206-1368) /i 7C. = ~,Z J. ~ 'ffiJ~{-± 
Kongkong-Kowloon 1966, s. 146. 1 

J. Eine Art Dok:torwürde. Lü wird auch öfter als Xiu Caif ;f angeführt. 

L1. VgJ_. Iu1.r1uJ_ 1980, C' 
Oo 



nicht meb.r als e:Ln erster Eindruck seines Wesens. Um Eird„e;es 

J,;:on1s::'J:'eter aber ist die Aut':f'·ifürung ej_nes gesammelten ·werkes in 

einem Band von. Chun Yangzi+-t~i, bekanntlich ein d.aoistj_scher 
') 

Beiname des Meisters Lti.~ Und noch ein anderes Werk des Meisters 

wir<:: aufgelistet: Der Neun \ial,ren Ja.debuch fl/1!. z f~ , ebenso 

in einem Band Dieses Werk, unter dem Namen Lti Dongbin verzeich= 

net, ist h01.1te nicht mehr vorhanden, oder es hat eineD. volJ_:::: 

kommen anderen Ti tel, was auch möglich ist, jedenfaJ„ls ließ sich 

nicht er·uieren, 1velchen Inhalts und Sinns dieser Band ·war •. Anders 

verhält es sieb. mit der Sammlung von Schrj_ften. Im dritten sowie 

im achten. Vo:.rwort der e;esarnmelten Gedichte des LZQS II ·wird von 

einem Chen Gushen Pf~ {f( c:hen Talgei st-ebenJ'alls ein PseudonymJ) 

1 l "1 ' "' R' . 1 . · d ~,._. ;:'1; ( S' .. ·t ge sproc 1-en, cer wa 1-reno tter eg:L erungsc evi se Qian - ao „ 'l,.. J.1l!, uc = 

J„:Lche Song 1165-1·173) den Druck des Sch:ci:fttums besorgt haben 

soll. Zur Zeit, da die Verfasser ihre Vorworte jedoch schrieben, 

war es schon J_ange verschollenh A. :r, ff . Es fällt a.llerdings 

nicht schwer, diese Sammlung vo:n. Schriften auf zumindest vier 

überlie:f:'er·te Kompj_lationen zu beziehen, nämlich aur : 

1. Die eroße Anzahl von Gedichten und Liedern. :Ln den C?,uan Tang 

Shi ~ /g ~t (Kap. 900-teil""\vei se sehr alchemistisch gefärbt, 

·und :Ln den Wa::L Pian.?~ ~ , Kap. 1h. Des weiteren die Kap. 

856-859, die vollständig Gedichten von und ill~er Lil Dongbin 

vorbehalten sind. Es ist klar ersichtlich, daß nicht alJ.es ..... 
aus L-U .. ' s F<➔ cler stammen 1-;:ann, wenn rnan ihn alf; Tang-:cen M ,Z_ 
ansj_ eh t. ) 

1. Songshi':? "Je (um 1J50 '&'On Ouyan,iZ Xuanl;itrl!ver:faßt), Kap. 205, 
Y-i wen "t X -i\.btlg. 

~ T)-i e B· p·i1,1a1-1...,r1 r·1e<-' 11t"PJ~ c,-1-~rc• l,A] .-,,-1-0 e~• R-~, cl· "'UJ:~ c:'\·'-"iT'"':) 61 0 ( ! ) 1:,:-le=e-·1 c'f1-· ·~• -'-~ .t _,_ ___ ic U,,_; .'L., .. ,::>\J'-•.O '-'---c.<.L„..I„ J.c ~-- .c e< J .. ,~t.,<cc ,::, " J.J·L,, .... , ..... ---

llUUfSen (X1..1c111 Zhenzj_ 13,'ilit ·18, ich selber :f'anc:1 noch zHei,dre:L dazu), 
darunter viele Sp:.Lclerj_sche Verdrehune,·en des Namens LU :i; , der 

• • 1\f" ·t -, ' J 1 -., Y ~ . 1 . ' l . Ja, a:us z·1vei 1•1uncern oesi:;e.7.'t;, ·u1.Lq, .an 11,00
() , ::1.n cem wei,:;ere c.Tei 

Münder enthalten sind, sowie Shan t.L, de:c Berg. Diese insgesamt 
ftinf Münder und ein Berg•Zeichen gaben den Anlaß zu den ausge= 
:fal1ens ten Kornbina i;j_ onen, wobei auch Synonyrn0 verwendet wurden. 

J. Von. den ca. 2.,50 Personen, die miT irrt La1..u:e dieser Arbeit als 
DaoiEd;en. begee;nete:n, war es mir nicht vergönnt, mehr denn ein 
gutes l"Unftel 11 cU.ngrest 11 zu machen, cl.. h. hj_..s:borisch bestimmen 
zu können. 1-J'ie recht hat der L~L1 .• Tianshi~g,r, wenn er von zwei 
Klassen von Daoisten redet: solchen, die sich verbergen, und 
anderen, die sich in ihrem Wandel ~er elt offenbaren (LZQS II, 
S ..,.,..,,...1)1 
,. 0 _,:J, • 

L~. Vorwort drei zur Neuauflage der ges. Gedichte, LZQS II, s. 357 
und Voi~ort acht zur Neuauflage s. 369. 



2- Das Lzns 1·.. zusannnen.<~·es·'t.,"'P._··1 J.t 17li .. L• T • 1'· l i;,,, ff ;r,( · h • 'C(. , L, - --- ,. von .. ,J..U l s l.U ~~ ,.., IV Sl e_,_ e 

Kap. ·1 cl), in dem ein Großteil von Gedicb.ten enthalten t,ind, 

die PersönLLchJ.cei ten aus der Song-Zej_ t t:_;ewidmet 1,1urclen. Die 

alchemistische ~3cln.ll.e ist eben:falls sehr stark präsent. 

J. Das LZqS II, zusammengestellt von Huo Xiyue --.k ii5J' Ff ( s. Kap. 

·1. d), vor allem. der zweite Tei~L, genannt Shunyang Xiansheng 

Shiji f.t ff ~ 1 tf j, in der Fac3s1..mg von ·18h6. 

fi.. Das LU Zu Zhi i~.t,;/ t., enthalten im Daozang in sechs Kapiteln 

(SR 1484., WR ·1Ji.6·1). Das Lü Zu Zhi enthält im wesentlichen die 

Gedichte, wj_e sie auch in der Tang-Geclichtßammlung vorhanden 

sind, darüber b.ina:us aber auch Autobioc:;Tapbj_sches und ein 

Verzeichnj_s seiner Taten uncl :ttrrungenscha{ten. Teile aus der 

Liedersamm1ung sind bereits untersucht worden.·
1• D~Le e:i:·wähn.= 

ten Personen lassen sich vereinzelt sogar bis in die Ming-Zeit 
"l • 2 nacn we:1.. sen • 

Wenn auch nicht :für je lc.o:r1Jc:ce t erstellt 

werden kann, ob es in dor Sonc-Aus{','abo vorhanden war, so läßt 

sich doch ein Kern von cl:d:;en durch entsprecb.ende Reirnunter= 

suchu:ngen. in die Song-Zeit datieren, ja wahrschej_nlich noch früher 

ansiedeln. 

Ich möchte die Untersu.chung zu den Schriften des Patriarchen Lü 

hierrni t vorlä\\\i.g unterbrechen und. zurückkommen au:f das Problem 

der IU„storizi t\;seiner Perso:n. Aus den bereits oben angedeu.teten 

ca. 80 · b 1·3· · 1 • ' -) J) sie cn . J_ograpn] .. en al.H3 oem 1 aozc1.ng 

lassen sich J2 präzise Daten seiner Geburt herausi:'ilter:n. Ich kann 

hier nicht eine Ge s1-::untUbersi eh t der Que1J.eD. geben, mi5ch te aber 

betonen, daß die 32 Daten aus exakt 2J Quellen stammern. (die rest= 

1.icb.en Materia.lien t:;eben nur vage Zc:-J:1len an, wenn. Li.bE-)rha-upt), von 

denen neun ,,restlichen Ursprungs sind. Die Daten lassen sich recht 

anscha.ulich in v:i.er Gr-uppen 1:nrterteilen: 

1. ca. 640 - 646 (4 mal angegeben) 

2. um 7 50 , bzw. präzise 7 55 (.inse;esamt 8 mal angegeben), außerdem 

nocl1 ?li-2 ( e -i 1,111~1.1'\ 
----··- C • / $ -was ich :i.n diese Gru.ppe rechne. 

J. 796 bzw 798 ( 17 mal angegeben) 

h. s-19, bzw. 82!>-827 ( je1veils einmal ) 

Aus d:i.eßer Übersich.t lassen sich mehrere E:l..11.sicb.tEcn. gr;;J"i 

·1 „ So die Lieder des li'ischermannef3;~ X:-1~ , Kap. 6. Sie sind 
bearbeitet ·worden von Mu.rakami TetsumiftJ: 't§ J[. , Gyo:c'ushi ko .:-;t, X 
l~ ~ in: Shukan 'I'oyogaku. ·18, 1 967 , S. 39-.50. 

2. -·- . J TT O • l/' d -,1 Zb . . ,,h lii, -t- l . d .l. • ..Lrn vier Gen r.ap. ciie .<J_ .mung an ;::i1.en _, .en.Ji)A. r.: c, cer· e1.1LeUt.,J...g 
a1f3 der Hing-•Zei t zugehi:.:irig identifiziert ·warden kann. 
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:fällt z. B. a-uf, daß alle Ctnellen ozan.g zur J. Gruppe 

··J l . J • " -·t 
1 'D . t t - . l zo .. 1. en, iili.U„ c einer .ausn,u1.me • 1 ec; weJ .. ·eren se ·zen boJ..co LZQS ge= 

nauso bei 798 an ( obwohl LZQS I noch aJ.tornati v die Zahl 6L~6 

anc:;i bt). Aus dem Hah.men fällt die Angabe des Daojiao Da Cidian 
~ Jf/. ..J.,- t., ¼ .dtl ;F J::; • ctll 

[§, cf~ /\.. lf}1 "' ( von Li ShuJ1.uc1n -f ;1:J{l~ kompi J_i e rt, 2. Auflage 

1.'aiboi 1981, S. 172), die 6/.1.6 als Geburtsdatum implizit or•,:= 

kennen läßt, wobei aber völliG unkritisch das umfangreiche und 

der A:ngabe widersprechende Material unter den Tisch f'&Lllt, ein 

Indj_z :für die merkwi1rcH..ge Bescha:ffenlrni t dieses Buches, ·welches 

mehr paraphraf,iert denn erk:lärt, mehr tautoJ.ogisch ver:fährt als 

konkrete Hinweise übermittelt. Aus dern Rahmen fällt auch Leon 

··1· 2 D t 1-l iegers a .. um, welches nü t der Zahl 7 55 zur Gruppe 2 gehört, der 

aber a:uch g.l.oich das Todesdatum mitliefert, nämlich 805. Ist 

das Geburtsda turn schon in höchstem Maße unge1viß, wie man. bisher 

sehen kann, so ist es das Datum seines Ablebens bzw. seines Auf= 

steie;ens j_n den Himmel ebenso. In der ':eat :finden sich auch nur 

drei Aussagen über Lü 's Tod, diese s:i..:n.d: 

oben \Hegers unbeweisbare ·weil unbegründete Zahl 805. 

2. die Zahl 871, da das LZQS II mit dem ersten Teil, der das Le:::: 

ben des Meisters beschreibt, bei diesem Zeitpunkt e:Lne Zttsur 

setzt, worauf11in das zweite Kapitel mit den SchildeJ:'ungen seiner 

"Bekehrungenn anhebt. 

3. ])j_e noch zu erklärende Beb.auptung, daß Lü Dongb:i.:n sich sogar 

nocl1 heute a:u:f.' der T'lel t befinde. 

Man sieht, daß diese unterschiedlichen Aussagen nicht nur in ihror 

Falctizi tät auseinanderkla:fi'en, sondern auch von ihrer Quali tti. t her 

d:urchaus divergieren. 

Die präziseste Bewej_ s:fi.ihrung' :für das von :Lhm ang·eg·eberJ.e Ge 1::rurts:::: 

da hm1 3verfolgt Luo Xianglin, der L-Li Dongbin als einen dem Nestori:::: 

anismus nahestehenden Gelehrten betrachtet Lv.o Xiangli:n ersteJ.lt 

·1. Chen Zhixu Pj. i &. macht in 
(J.)Z ('') ·1069 ·1,ffi) ~oi'5) ~ · -0 

•. J ,::>c., , -~ ! , .::J ccU.J. 

Zu Chen vgl. k.ap. 2 e). 

s e:i.ne r Schri :ft ..1:. ~.f f i:' pt it j ~U 1J.i !;t., 
zwei Da teIJ. aufmerksam: 7 55 und 7 96. 

2. Leo Wieger: Histoire des Croyances religieuses et dss Opinions 
phi.losopb.iques en Chine, Xianxian ·1927, s. 579. Wieger :führt 
Lü Dongbin hier ein c:1.ls Ver:Casser des Gong Guo Ge I/J";!i) ftS. , 
eines Gebotsbuches des moralischen und wohlfeilen Handelns, 
welches auch im Daozang enthalten ist (SR 186, WR 183). Vgl. 
dazu auch Werner Eichhorn: Die Religionen Chinas, Stuttgart 
·1973, insbesondere s. 2L~o/L1.1. Eichhorn stützt sich auf die 
Vorarbeit von Wieger und übernimmt aucb. clet3sen Daten von Lü. 

J. Luo errechnet, daß Li..i. zwischen 82 0 und 827 zur Welt gekommen 
sein muß • V g 1 • Lu o 1 9 6 6 , S • 1 Li- 2 • 
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eine (-. ., ' ·1 }" ' J . T " ., 1 (' ß · J l r • 1 ff7'j xenea.Log:1.e c.er .'ami .ie .!...Ju, ausgen.enc. vorn :rro JVacer ,\GJ..,/öi , 

und ennittelt dessen j 
• ~ r) 

ten Sohn H.anc; ~f "~ als den Vater von 

Lü Dongbin. Demnach war Lü Donßbin, oder auch Lü Yan, mit eie;ent= 

:Lichem Namen Yüf!l. i;ler dri. ttäl teste Sohn des Vaters Rang. Dic,ser 

aber steckte i.m JaJ1re 800 noc11 in den Kir1clerschuben, u:nd uar nocb. 

zu klein zum Studieren. Luo :führt mehrere Quellen an, aus denen 

er schi:ipf't und die in ihrer Authontizi tät unantastbar erscheinen. 

Zuvordorst macht er von der Grabtaf'el der Mutter RangEJ, also der 
,.., 

1"rau Großvaters, Gebrauch~ welche im siebten c1o 

Wei verfaßten. Hengznou Wenji 
11

ei;ith0-l ten. ist,,. Dieses 

Werk iBt so. benannt, weil dort de.r Onkel, &.lB 11i tenaufseher be= 

stellt war. 

Angaben von 

yang e:tn.e gerade ausgegrabene GT'abschri:ft des Lü Ilanc; zu sehen 

Lü Jang was 
·•·1· • 0 ( ·1 r, en; .l!:L ,_ c.e r 

x· .1 .• J.ang schreibt: 11 According to epi taph, 

the youngest o:f the 

On1s:el aus HengzJ1.ou), 

:four bT·others whose name:=, ,·1ere 

fü.m.g $ (nach Luo :hat dieser die 

Jinsl1:L-Prüt'ur1g versucht, aJ:ier ni.cht bestanden), Ch:Len11i und 

vom 

ym.u1gest J.anc; had i'ive sons, but one died 

·whilst the •1·171• :r·cl. .~ 011. A Y" .,,!i!, '!~' . " . . ·yr.'Li. \.•,.Ic'.' ,".J L, _ - ..... was nameu. u1-~. · .. .c11 s 1.,u " 

very young, 

no other than 

the Famous LU ·Yen or L-Li. Tm.1.g-pin hünseJ.f'. tt 

Wa.:cum dj_eser LU Yü mit un.serem Pa triarcb.en L-ü identisch ist, wird 

leider nicht ersichtlich, doch läßt sich sdhon jetzt beh~~rte~, 
!\' 

daß, wenn Lü jang ·wirk.lieh der Vater -..11ar (dies bestätigen mehrere 

Biographien), LU Dongbin sell)(,r um 820 he:rv.m geboren sein muß. 

Doch ich wj_ll Xiang Da noch einmal I'-u.rz zu Wort komrne:n lassen: 

1 • Der Großvater We~l :f:l.nclet Eli t seinen vier Söh:nen in mehreren 
Geschichts·werken Er1vähnu:ng. So im Xin Tan[;' ShuJ;r;j '!; von 
Ouyang Xiul1,trf1tund Song Q:l .. ~+{r, 16, Kap. ·160, sowie in 
der alten 'I'ang-Geschich te von Liu. Xu, ·1 ·1, Kap. ·137. Außerdem 

. l G a • 1 ' • 1 • ·t .) '""' C'' • t ., . 1 l- (-.- J. n '7 ) SJ.nc. :rea:1.c.t1.i:;e von :t.Tm :u1. cen C}.J.a.n i.anc ,)ni en-cna ... ·cen h.ap. u 

;!. Li1 I{a11.g \V5.i--cl vou1 Scl1i-.eibe:c cle:-c lJe1.,:te11. 'I'ar1g·-Jtr111c1.J_e11 als 0 gtJ_tes 
·J.~,10 "c e -,,.; -, ·•L 11 3i.. ,tJ.. 1 )~_-' z e ··, cln1 ° +· r !Ct .L ..L. C.~-- 7"- '~<J 1-~ _, ~ - ;. ~·--\..; V 0 

J. Die Ta:fel trägt den 1-Jamen: J~ t' $11 Jt t911 ~ f tt 
Luo zitiert aus dem Vorwort zu dier5er Ta:fel. 

L~ .. Die ges. Schri:ften von Henzzhou1trHl:tl (Prov. HunanJJJ:=JiW) 
werden. auch irn 7. Vorwort zum zweiten Teil des LZQS II als Be= 
"i\ieis f'ür c'U.e Historizität dor 11 Literaten:C'ami1ie Lü 11 betrachtet. 

5. X:Lane; Da's Artikel befindet sich in dem von Saek:L1li.1t1ili~1.eraus::~ 
gegebenen Buch: Tb.e Nestorian Docu.ments ancl Relics in China, 
'I'okyo 1951 (2. Au:fJ.ag~), S. 390-399. 
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0 Wha t we read in. epi taph quj_ te 

in 'the Genealogical Tablet o:f the 

~ ~* 1 • AccorcHng to this Genealog:Lcal Ta1:üet, Lü Tu.ne;-pin 

( ••• ) ·was the th:Lrd so:n o:f JanG, and Tung-pin's name ·was Yu'):f, 

lmt ,·1h:Lch nar:ae he af'terwards changecl :L:nto YenM . He was, there:fore, 

Lü Yen be:fore he called 11.:Lmsel:f Lü Chun- Yane; o-r LU '11.u1g-bin. 11 

Auch ~3a.eki bezieht sj_ch a1..1f' diese Genealogie der I~arni1ie IiU, 

postu.l:Lert aber vorhGr, LU Yan ·wäre j_dentißch mit dem Kalli= 

0 raphen,der die berühmte Nestorianische Taf'e1, ,·ve1che heute im 

nI',1-:fGl1·rald II von Xian ii ~ zu sehen ist, entwor:fen und au:fgezej_chnet 

·[ "t 1 ') • rn ~ 1 78 •j ' r71 S'l 2 • ·[ / ' 1.21- · ·c e. Liese l a:i: e __ , n.n ,10J .. ·c cte s L.J 1. ongna.n ·1an e rri c. -i. -~ e i:;, 

s ta.11.c1 :r1tirn.:L:t ±n dem 

Si t:._lf "'f genannt, 

Nestorianischen Kloster, Da Qin 

cdo dctü.u nach Xian transportiert ,v-urde, 

denn das Kloster war verfallen, und zwar bereits seit spätestens 

755 nacb. CJ-1ristj_ ( dem Ende der Regierungszeit des Kaise:rs Xua.n 

;55), verwUstet durch ein Erdbeben, und w1.1rde erst 2;ur 
,..., 

i'-'lJ.TJ.g-Zeit w:Lecler au:fgebaut, vermutlich um ·1hJ5 • ..J :Mit cler De= 
Lt 

hauptung, Lü Yan sei der Verfasser dieser Ta:fe1·,setzte Sa.eki 

e:Lne rege F'orschertä ti gkei t in Gang, deren vorl~-'.:u:fige Ere;eb:rd. s se 

von Luo X:Langlin auscewertet WL1.rclen und seiner Are;v.mentati on 

,3 IIinterg-ru11dmaterial dienen. Die über dreifü.gjäbrige De== 

,Jchäft:Lgune nü t dem Problem des Nestorianismus in Ch:Lna sowie 

deren E:Lnvirkun0 en a.u:f cle1.s Di1d des Lü Zu haben den Ver:f:'asf3e:r.· 

dieser Arbeit veranlaßt, et,·ms näl1er auf' die Ver±·1echtung von 

religiösen .Ansichten einzu.gehen( vgl. Kap. 1c). Vorab aber hat= 

te :Lch die Ji:.llci.ru:ng des Problems der Geburtsdaton vor Augen, uncl. 

icJ-1 1n()cl1 te an. cli<3Se:c Stelle 11.ocJ1 ei.:.tnnctl zusannner1J~assen, 1,1as Sne1~~-l., 

später Xiang Da und Luo Xiangli.n in ib.ren Untermicln.1.ngen :für 

SchJ.-Usse zi.ehen, berechtißterweise z:tehen. 

+ 
1 • Heute Provi.nz Hen.an :.i 111 • 

2. Der Zhongnan [3han .f.f ~ J.., giJ_t als e:Lnes der Hauptzentren 
daoj_stischen Wirkens. Ud Do11.gbj_n zog sich lü.erh~Ln zurück, 
a1s die Wirren seiner Zeit ii.be:r-hand nahmen. Er liegt in~% jl; • 

J. Das JCLoste:c ist rdcht erwähnt im e;esamten Daozanc-, wahrschein= 
lieh genau aus dem Gr1.u1de, weil es zerstört war und unbewohnt. 
,..,, • · "-T. 1 +'b 1 '( . '") ( · s· J • 1 9 ~ 1 ) c• 0 9 ., ,'.'.JU sein.em 11J_ec erau.i: au vg • ., iang 1 a in , ae.<1 .J , 0 • ..J ..J. 

Xiang Da unternahm am 2L1 .• April 19.33 mit anderen Teilnehmern 
eine ForschungsexJ_)edi t:ton. zu den H:uinen des Klosters in der 
Nähe von Zhouzhi~/i, unweit des berühmten Lon Guan Taiff.fl!t• 

l+. Der genaue Name: 1'.. ¼ { ~ .:lif.. ff o/ i/ ,fj. 

Eine al.1sgezeichnete Zusammen:fa;:3sung der 1\rgc:unent0 urn die E:r'= 
ri eh tung der 'l'i:.i.f'el u;ibt E' o S. Di~a:ke in dem Av.:ff,a tz: Ne s:torian 
Monastories o:f' the 'Tang Dynasty, in : I-iIS II~ 1936, s. 293 lJ.O. 
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So wissen w:Lr jetzt arihand der im Hengzhou Wenji enthaltenen. 

G:rabinschri:ft der Großmutte:c, daß diese im AJ_ter von 42 Jahren 

gestoI~en war, genau sieben Tage nachdem ihr Gatte, Lil Yan's 

Großvater al:::10, das Zei t1iche gesegnet hatte. Die beiden hinter::::, 

liüßen vier Sc5hnü, von denen der Xlte::ote ·\{en günannt ·wurde und 

später in der Präfektu_r Jie.n.gzhou beamtet war. Der Jüngste aber 
,.,j.. 

wt.u.:de Rang;!{genannt. Diese Angaben aus der Grabinschrif't decicen 

sj_ch rni t denen der zweiten Beweisquelle, der ge:nealog:i. sehen Auf:!1.: 

stellung der Familie Lü aus Xinan g f;\. '$l. ~ ($Jro/). Des weiteren 

sah Xiang Da im Jahre 19JJ auf sein.er Expedition in Luoya.ng eine 

gerade entdeckte Grabtafel des VATERS 
'2 :=~ ...,,. =--:r 

Lü Rang a ti~ I ;,.;.., . 
DJ.ese Grabta:fel bestätigt nur die Angaben der Genealog:le und der 

Grabinschri:ft der Großmutter, vermeldet aber gleichzeitig, daß 

Rang nicht vier,sondern fünf Söhne gehabt hätte, von denen einer 

jedoch sehr früh verstorben sei, der dritte aber ·y-u_ genannt 1\rt:1.rde, 

und dies sei eben der spätere Dichter, Daoist, Religionsstifter 

und Unsterbliche Lil Dongbin. Luo vera:n1aßt diese Entdeckung, das 

Geburtsdatum des Vaters mit kurz vor 800(nach Christ::L)fe::d;zusetzen, 

·was sicher richtig ist, denn Ranc war zum Zeitpunlct des Todes r:;einer 

Eltern noch z1-1 klein zu.m Sjcud:i.eren., was bedeutet, daß H.ang als 

nunmehr ze-i.1.g1_1ngsf'ö_higer Vater erst z,>Ji sehen 31 _5-827 cse:n.c 1Sj_11d.e:r· 

im Haushalt auf'zoe;, von denen Lü Yü d.as dritte war, also relativ 

spät gekommen :::;eix1 mußte, um 820 etwa. Dies ist auch die vierte 

Hypothese von_ C' ·1 o 

,::,aGKl, deren ]:mplikatione:n d.Le&ifsich aber entzieht, 

1vi:U. er doch LiJ. YU als den Verfasser der Nestorianischen Tafel 

etablieren, weshalb er di Angaben der genealogischen Tafel unter 

den 'I'isch :fallen läßt und 7 55 als GeJ=lurtsdatum annimmt. r-Uttler::::: 

weiJ_e aber f'anden sich noch zwei Beweisstücke, die mit der Gen.ea= 

1.ogie übereinstimmen, was Xiang und Luo von den li'o1gerungen Saek:i. 's 

abr-U.cJcen ließ. Dies also ist der n.eueste und präziseste Stand der 

l"orschung, zuEoammenge:faßt von Luo Xianglj_n, aber nicht rezipiert 

1veder im Daojiao Da Cj_d:i.an, noch von Xuan Zhenzi ( der seinen A.rti= 

kel 

c1es 

1980 Eochrieb) oder anderen nach 

Buch.es von Lu.o) heraur:; 

1966 (dem Erscheinungsdatum 

Artikeln über Lti Dongbin (so:::: 

weit mir bekannt). Damit werden selbstverständlich die von mir in 

den Gruppen 1, 2 und J auf'e;elisteten Daten ldnf'ällig, und man wird. 
~ß 

davon ausgehen können,) die }I:l.storizität Lti Donc;bins verbürgt 1..rn.d 

erwiec,en ist, c,n1-tgegen der Anna:h.rne von P-u ,Jiane;qj_ng und 011.0 Shikei. 
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Im Folgenden wil1. ich Beispiele :für die Art und 

den Ch,:i.rakter der Über:Lie:Cer1,1ngen e;eben, wie sie in den ;:3ch:cL:f:',~: 

ten außer h a 1 b des Daozangs };:ursieren. Jtine k.urze Dar::::: 

stellung aus der Song 1 Geschicht ist dem Leser bereits bekannt. 

Es cibt aber eine Vielzahl von teiJ.-weise sehr elaborierten Bio::::: 

graphj_en deE, Patriarchen LU, deren. Wef,;en legendenhaf't anmutet, 

u11.d dementsprechend auch ausee schmückt mit den :Cantast:L sch s ten, 

aber genu=Ln cJ1.inesiscJ-1en (n i c h t nestor:Lanisch oder gar 

1- · 7 c• -'- ·1 7 '}7 ) C.clr_,, 1,, ____ c, __ 

J:cb. habe nj_cht vor, h:Ler alle dj_e- Wesensztie;e, die Lli angedieh::::: 

tet we:r.de:m, zusarmnenzustellen und au:feinancler zu bez:Le11en, man 

wird aber selbwt sehen, ·weJ_che Wesenszüge immer wieder unterst}:'i= 

chen 1verden. 

E,3 e;iht mehrere a-utobiog:captd..sche Al1:fzeichnune:;-en von Lü Yan, 
f!;1 . -±" 

e11.thalten in den beiden LZQS, aber auch im Lü Zu Zhi O 1-fL ;..,. 
und im Tang Cai Z:i. Zhuan:2 /! ::t T it . Aus den1 Jet'.;,,teren habe 

j_ch die Biographie LU' s ausge·wt~hlt un.d Ltt eir•er Übersetzunc- bei= 

e;efüe;t, wi..:i„h:cencl. aus dem Li.i Zu Zh:L d:i... e anscl1li eßende Autobi oc-ra= 

pliie entnommen. ist (d:Le iXb:d„gon,s im Anschluß 21.n die Bioe;rapJ--d..e 

:Lm Ca:L zi. Zhuan auch. in ver1::i.irzter Form eins eh bar ist). 

BehäJt man die eben auSß'e:fUl1rten Gesichtspunkte der FamiLLen= 

ß'e.schichte Li.1 Dori.gbin' s im Auge, so ste]_1t man 1nit ej_nigr,r Leicht:i. 0 =: 

Is::ei„ t :f:'est, daß im Lal.:d:'e der Zeit sich metz.rere :F'ehler eingeschlichen 

hab,3n, wa.s den h:Lstorischen Hj_nter/::;'n.u1d und die Ji'ami1:Lenverb.ä1t= 

nisse angeht. z„ B. wird im Tang Cai Zi Zhuan der GroßvatE.'lr mit 

Li..i IIua ~ ;f angegeben, was mit Sicherheit ehe li'oJge eines über= 

lj_e:ff::)rten S~hreibi~ehlers ist, denn die Zeicl.t(HJ IIua;fund 1'.fei;; 

ä11.neln sich au.ßerorc:lentLLch, 1das zu Verwechslu„ne;en Anlaß e;oben 

kann ( un<:'I hier auch tat sä.ch1„ic11 verwechselt 1v1..:i.rcte:n) 0 

Doch nicht nur die persön.Licb.en Namen 1vurden vertauscht und ver::~ 

dreht, auch bei den Ortsnamen Icöm:i.en größere Ahweic1tungen :fer:;t;:;; 

gestellt werden. 

1 S ~ . ' B r1·, d G ·i. '(· j'J„l . . 'a • o ersc.11e:i„nl; z. ·• am age -er .-eüUJ'.'·c :1..111 L ___ gern.eJ_nen w1rct oer 
·ih. des l+. Mon2.ts aJ„s der Geburtstag von Li.i Dongbin verzeicb.:::: 
net. Dieser Tag ist später zum Feiertag geworden, an dem man 
in die Lü Zu geweihten Tempel pilgert und ihm huldigt) ein 
ICranich im Hanse der Lü' s und verz;chwindet :Ln der Wiege des 
Knaben • Dieser Vogel ist das Sy1nbo1 :für la:nges Leben, denn 
seine merkwUrdigen Ha1Eibe1'let.,>V.ngen werden :für mecli tati ve Atem::: 
techniJ{:en gehalten und auch nachempJ'unden. 

Yuan.-Dynastie. 



Übersetzung der Autobiograplüe aus dem LU. Zu. Zhi 1 

J:cb. 5tarnme ctus Jingcb:u.a.n i )\1 ?. • Ende der 'I'ang-Zei t versuchte ich 

drein12d, cli e Examina zu.m ,Jinshj.ß. -:t zu machen, ohne ErfolgJ. So re:L s te 

-
·i·. c~ . .'.11. ·,' .. 1 .. ·r1.) e .·,·.~ c·.1.1· E~ 1" ·1 „ 1 S lJ. D. b . 1• -r . ., 1 Zl L · Z .;_ .l.i:° 4:; .• t • _, __ usse unc een ~ a ei ·i:;rrL J..CJ::1 cen 1.ong J. .,_ ~$ 

~)1· -:r· :> ' 1&11 ... von. dem ich die }:(un.s t des 121.ngen Lebens erlernte ( ,,rörtli cb : 

empf'j_n.g). Außerdem traf ich noch den Wahren Edlen Di ttereF Bambu.s 

t5 tf i A.. 6
, der nür die Methode der Vereinir;u.ng von Sonne 1.u1.d 

Mond7tiberlieferte. 

Später begab j_ch m:Lch Zl:nn Zhongnan Shan (s.o.), wo ich de:n. Zho:n.g Li 

Zi wiedertraf und von dem ich die Fähigkeit lernte, die 11 Pil1e 11 

des langen Lebens zuzubereiten
8

• Im Alter von i~ünf'z:Lg Jahren be:::: 

gann das Dao sich in nür zu vollenden. 

,. ·1. 17 a/b. Im LZQ.S I ist /1-1 ac,0·11-,

1
, 

, . ~· :r.. ·J·l·I ~,- ~;'!" '~ , ¾.'tJ . • phie enthalten, benannt: . E :.J-~ -v 
Autobiogra= 

IIuo Xi Yue fiihrt ün LZQS II eben:falls eine .Autobiographie a.n, 
welche aber 1de die obige überset2;te J:L ·)·l·I ~,17 ;.J:. f & ,!e 
mir ihrem H:Ln.ter[':runcle nach 11j_cht vertraut ist (ct.h. r:;ie 

zwa~: :~\ ver:faßt ~ hat (f0{"f~e}Y .;~:~;e lu(~ob~ ~:r:~~:·en 
bilden nichtsdestoweniger ein interessantes Referenzmaterial. 

Prov:Lnz Shan:ri, unweit von der Hauptstadt X:ian ,?§ ~. 
Uber seine abgebrochene Karriere als Beamter (man sagt, er habe 
sich, als er junc war, mit den Lehren des Mozil•rund des Kon:fu:::: 
zius beschliftigt) gibt es unzäh1lge verschiedene Ansichten. 
Nonna1e:r•1:,Jeise wj_rcl aber angegeben, er habe die PrU:func nur 
zweimal zu machen versucht, wobei Xuan Zhenzi (-1980, S. 8) :fest= 
stellt, beim dritten Versucl1, als er schon in den Sechzigern 
1·iar, sei es Lii geglücl<::t und e:r habe bestanden. 

li-. Eine ree;e lle:Lsetätigkeit wird ihm von allen ::;einen Biographen 
bescheinigt. Von Shandone; bis Sichuan., überall hat er sei.ne 
Spuren hinter:Lasse:n. 

5. Eine eminent wichtige Persö:nlichk~eit in Lü's Leben, über die 
sehr viel erdichtet 1,rurde. Im .Ansch~luß an cHese Übersetzung 
werde ich mich mi. t Li.i.' s engsterJl. Ge:fährten näher be:fassen. 

6. Die Begegnung mit diesem Daoisten gehört eben:faJ.ls zurn Kern 
einer jeden 'I'radierung. 

7 „ Hierbei kann es s:Lch entweder um sexuelle Praktiken der An= 
häu:fung von Jing-Energie handeln, ode:c es ist ein:fach gemeint 
(und so übersetzt Yang 19 etwas blauäug~g diese Textstelle), 
daß bestünmte Übungen abgeb.al ten werden, wenn die Konstellation 
von S011.:ne und Mond günsti.g war. Das aber verstand sich f'Lir die 
Eingeweihten insbesondere der waidan-und neidan-Techniken von 
selbst. 

8 • Co E. Couling behandelt Lü ,d. 11 thc :foundo.ti n :c Jindan 
1!.ff Sekte, was nic:h.t den Tatsachen entspricht (vgl. den Au:f= 
satz: The Patri.arch Lü - Repu.ted J.i'ounder of' the Jinclan Jiao 
in: ,JNCBH.AS Vol. LVII, 1927 ~. Zur Ji:ndan -Th.ematik s. u. 



Ich bin 5 chi und 2 cun 1i.Je.-=-t groß
1

" Mein Gesicht ist gelb, 
~ 

meine Nase :i. st ·weiß und hoch-- e .An meiner linken Braue erl1ebt sich 

ein schwarzeE, Mutterrnal.J Ich trage weLße Gewänder und Kleider: 

von einem ßchvrarzen GUrtel gehalten. Ich kann mich verwandeln 

bis ZUJ::' Unkenntlich1ceit. Einmal stelle ich mich als Jinshi dar, 

ej_n anderes Mal ver1vanc1ele ich ndch in einen Soldaten. Dj_e Leute 

nen.r1en ndch ei.non, der das Scb:wert zum Töten fliegen lassen könne. 

\venn ich daß J1öre, muß ich lachen un.d er,,ridere: 11 Gütii; und 

barmherzig, das ist DuddJ1.a. Ein Xj_an 1J.i (Unsterblicher) e;leicht 

dem Buddha. Wie also könnte ich 

Obwohl ich in der Tat ScJnvorter 

Leuten das Leben nehmen? 
Li. 

habe, so bin ich doch verschie= 

den von denjenigen, die jemanden umbringen. Zum ersten unterbinde 

ich Wut. Zum Zweiten 

unterbinde ich Wollust und Leidenschaft. Und zum Dritten unter= 

binde ich Ärger und Händel. Das sind also die drei Schwerter in 
r-'. 

ihrer:Funl;;:tion.:J. Seitdem ich daß Dao erlane;-t b.abe, haben die zwei 

. b ·1 ] t ·1 -- . 6 d Du C'f 7 1 -L . . . -von mir e,.ce :1r en t e Xiang1.-1 un :n 0_1.angzao a ___ eine J_n :L11rem 

Uesen die von mir verrni ttel te :Methode der RUcl(kehr zur Wurzel 

°' (des Lebens) verstanden (und es umgesetzt)c. Ich sage den Leuten 

für gewöhnlich, daß, 1,.re:n.r1 sie 1ne:L11 lVaJ1r·e s ( ., 
Cl• meine wahre 

empfangen (bzw. ihm dienen) wollen, so sollen sie das tun, 

·was ich auch t·ue, die Methoden arn·mn.den, die ich auch. anweri.de, 

dabei aber nicht auf meine Person scb.cnlen. So w:Lrd sieb. das Dao 

von selbst in ihnen vollenclen. Wenn sied em Rat aber nicht f'ol= 

gen, und nur m:Lt m:Lr durch die Gegend reisen, ·was hat dan i:ür 
. ., . " e:inen SJ.nn? 

1. DemnacJ:1 muß er 1.1m die ·17 5 bis 180 cm groß gewe;::;en sej_n. 

2. Die Betonung liegt hier auf' der Tatsache, daß seine Nase 
nicht typisch ch:Lnesisch in die Breite geht, sondern einen 
relativ hohen Nasenrücken hat. 

J. Solche Merbnale haben für die Gesichtsleser ihre besondere 
Bedeutung. Lü scheint in dieser Hinic;icl1t geJcen.nzeichnet zu sej_n. 

lr .• Au:f:' Abbilclune;en. rae;t über seine lj_nke Schu1 ter rneisten1:1 das 
Heft eines Schwertes. 

5. Daß ein solches Schwert keir1 t::'ewöhnliches ::,ein kann, erc;ibt 
sich deutlich aus dem Text. In Anlehnung an die spezif'isch 
bu.ddh:Lstische J3eze:Lchnung wird es von den Daoj_sten konkret 
Hui Jj_an ~ 1~, Schwert der Erkenntnis, gonannt, aJ_so alle 
e;orisch verF,tanden. (Vgl. auch LZQS II s. liSS/6) 

6. He Xiane,'u ist ein }:I:U:;glied der Gruppe der Acht Unsterblichen l\.1J.1• 

7. Zur Bekehrung Dun' s durch LU. :::;iehe. LZQS II, Kap. J, S. ·1 hS. 

8. Yang' s lJbersetzung unterschlägt an dieser SteJ_le einen Nebensatz. 



ÜBERSETZUNG DES EINTRAGS ZU LÜ YllN IM TANG CA~I ZI CHUAN 

iJ-1 
Lü hatte den Namen Yan)i1_, als Künstlernamen II Höhleneawt" •. 8r war 

I=' ..,_ ·, 
aus Jingtao ( heute Changan xian i '#;ff) ,f~ .j(5 • ·.!pr war ein Enkel des 

Lii ffua g 3-f ( s. o. ) , der das Amt des Provinzverwalters im Mini = 

sterium :für Riten innehatte. Zu Beginn der Reg:L erungsperi ode Xian 

Tong)~ ~( 860-873) errang er den akademischen Grad ( vermutlich 

eines Ju shif ± ) . Er wu.rde zweimal als Di.striktsmagistrat versetzt. 

ili q:r\; -~- c;J· . . Als die Chao Zu Rebellion * ~.J'lv c1:J s:Lch ereignete und durchs Land 

,viitete, bekundete er die Absieht, sich niederzulassen und zurLick== 

zuziehen. So naJuh er sei.:ne Famili m:t t und ,vandte sj_ch dem Zhong 

Nanshant1i!JJ( nicht weit entfern-t von Changan in Südosten) zu.Er 

selber aber reiste auf Flüssen und Seen umher. 

Vor ihm lebte (schon) der (Zl~~ng L:f;quan ii 1Ji;j:fj , mit Künstlernamen ' / 

1volkeneemachf ~, von dem.-i~11. nicht weiß, aus welcher Zeit er ist, 

noch woher er stammt. Er schloß sich von der Welt aus, als die Un== 

n1hen auftraten und die Zerstörungen. Als er am Tai Hang Shan t.._ {1 
L.Li ( auch Wu Hang Shan genannt, im Grenzgebiet der .d.rei Provinzen 

Shanxi, Hebei und Henan) in den Purpur-Pavillon eintrat, entdeckte 

er in der Wand dieses Gebäudes eine Schri:ft mit dem Namen Jin Gao 
/.::-f, ½~ -:r: ,f~ ( Yu Lu ~ IO er .:Ii. ~~ mit großer Wab.rscheinlichkei t ist hier das 

Jin Yü Jing gemeint, welches auch in KT VI enthalten ist ) , welc::: 

ches den Sinn des Infini tenil;" ~ tiefgehend lehrt • Gewöhnlich war 

sein Haar mit IIa.nf:fasern hochgebunden, und seine Kleider waren aus 
.Jctli'Z den Blättern des Jie TJJff Baumes. So verbarg er sich vor der ·1vel t. 

Nachdem Lü Yan sich fest entschlossen hatte, das Dao zu erlangen, 

bereiste er verschiedene berühmte Gebirge, bis er den Hua. Shan er= 

reichte und dort den Yünf'angf /f traf. Er \v1J.ßte sofort, daß dieser 

ein außergewäh.nlicher Mensch war. Er begrüßte ihn mit einem Gedicht 

und sagte: 11 1ife?'ln der Herr gegangen ist, wird mich sicher das Alter 

einJ1.olen. Desh.alb bitte ich , der arme Gelehrte, um das Mittel zur 

2 ·t Umkehrung meiner Komsti tu tion. 11 YUn Fang entsprach seiner Bitte unc 

nahm ein (ige ? ) Gerä ~) des Kultes ;z li, und schrieb dann ~2) Tech= 

niken der Lingbao . .. i'ä- ~ ~ :± nieder (G). L'LL,.Y'an:.bLLeb :e-u:;: mehre::: r !if ,, ,,-,;.. . 
ne zehn ,Jahre am Lu Sha.n A.,t,L ( Provinz ) , mit dem Willen, 

die Bedeutung von xing,t1,(Na.turanla.ge) und mingfr; (Schicksa:t) zu 

studieren. Als die Jindan1:' f}- Technik zu wirken begann traf o.r den 

·1. Die Huang Chao Rebellion von 87 5 bis 881+. 

2. Zu die,sem Mj_ttel sieh' das Glossar unter Huan. Gr, Dan 1~ J f;}- • 



Ku Zhu Zhen Ren ( den wahren Menschen des Bitteren Bamhus ) , der ihn 

in die Techniken des Exorzismus und der Geistervertreibung einweih= 

te. Als die Zeit ge11::omme:n war, verließ er die Welt und kehrte nicht 

mehr zurück. Er stand in Verbindung mit C11.en rfu_an\1nd besuchte die= 

sen (ö:fter). Angetan mit einem weißen Gewand und einem Gürtel aus 

Horn (~, hier alsi<r;1 gelesen) verkaufte er a:u:f dem :Markt Tusche2; Die= 

jenigen, die solche gekauft hatten, denen ver-wandelte sj_ch die 'l'usche 

in Gold. Von Zeit zu Zeit machte er Ausflüce au:f dem Dongting - See ;jij,bL 
( Provinz Hunan, der zweitgrößte See Chinas ) und den l•'lüssen Xiao, 

Xiang, Pen und Pu ( alle in dem Gebj_et der Provinzen Hunan, Jianc;xi 

und Zhejiang };j ;,ffl Jj }Jff. Er nannte sich selbst den zum Dao !Zurück= 

gekehrten. Sein Zeitalter erachtete ihn da schon als einen·Unsterb= 

lichenj!f tJt.. 

1. Zu Chen 'l'uan vc;l. Song Shi L~57 und die Arbeit von Livia Knaul: 
Chen Tuan, ej_n Taoistischer Heiliger; ·wurzburger Sinica Nr. 9, 
1980. 

... 
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spriicb.Jj_ch j_;:3t die verschiedenen Des~hreibunzen der Ge= 

cücb. doch noch ud t ein.ie;er Sich erb oi t eni.:;::::: 

Y01npl!!::""lnentäre In:f'ormationen werden. in den d,1oif,tisch trri.dierte:n 

Diot;·raphiEi11 ( eben j_in Daozartg) z:u u11ter:c;uc}1en sein. Z"L1vor aber zum 

Problen des Zhonß' Li Zi, clt=,m Lehrer LU' s. 

Von 

cler· 

\vird er c;enannt, denn 2r soll eige:ntlich ein Unsterblicher nus d:Leser 

Dynastie des chine ~,d sehen Rei cl1e s sein ( :frül1e Hanzei t w-o:n 206 - 2h 

a o d. , spti. te IIanzei t von 25-220 nacb. Christi) • So hat man das Zej_::.: 

c:h.eT1 :l'ür IIan;f , 1velchcs eben diec3e Epoche bezeichnet, a.:Ls .:\ttr:Lbut 
/.;-✓. .,.-?.. x"'· 

t,de:n Zhong Li Quan (so seir:i. richtiger :Name) :J.'f ~11 'J1! de:c 

Hanzeit zusprechen zu k~nnen, was ihm im Kontext der ltingoren 

Überlie:ferung ßToßes Ansehen UTld Gewicht verJ_iehen b.at. Niemardhat 

~ngezweifelt, oder in west1ich-positivißtischer ~anier (einen chi::::: 

ner1j_sc11-en l<'eue:r:·bach hat et, ja bis z·um Anf'ang des 20. Jh. nicht gec;e::::: 

b!!?n) den Versuch 'Ln1ternornmm:1, 

deren N21.1nen mel1rere Schrii'tcn 

cli e ic:;e ·wich t:Le;e Persönlj_chkei t, unteT 

im Daozang enthalten 
? sj_11c1 ~-J, 

hi stori sehe GlaubvürdigJ,;:ej_ t hin zu i.iberprü:fm1.. Mu.n nahm an, da.ß 

Zh o:ng Liquan 

hierlieden t3oJ_che au,n1ählen und unter1Jei son soll tc, in dE:n1en er l:n·av.ch= 

bare 1Ie1:Cer de,c; (v.nterdrii.cJ.cter1 und a:crnen) Volkes ,-ri:ihnte. 

Ffv....s dex· Zuf;ammen= i-"t 
arbeit der beiden Daoistenveinc reichhaltige dadi tische to~afur 

1. Sie reichen in ihrer Vie~L:;;~ahl jedoch nicht an die des LU Zu heran, 

J. 

z. }3. DZ SR 1 "l 9 ·1 1 WH. "j "1 7 6 ~Y) 1$- .iE Pf i. ) ~ 'fi .fil : 1 
sowie SR 270, 11!1?. 267 ( 11 fictiverne:nt attrj_1~.~n1 ~' 
Vgl. Couling, 1927, S. 163. 
Siehe 0bata,Tokyo 19.35, Li Po-'I'h.e Work:f, of' the Chinese Poet, 



hervo:r·, die in. ih:r·er Konzeption von I•'ragen und Antworten auch dem 

Uneingeweihten einen Schlüssel an die Hand zu geben bestrebt ist, 
·1 

zum Beln1f'c eines leic:lrLeren Verstehens und lDintrete1u; ins D,J.o. · 

Wie der lGintri tt de5 LU Dongb:in. ins Dao er:.f.'olgte, dariibor mi5ch te 

icb. mich hier nicht weiter a1-1.rhal ten, der Huang Liang 

zu cdnern Stück Volksli terat-u.r geworden, c-,()bst der Ausdruck allein 

steht schon für ein bestirmntes :Lrn psochologischon Bereich fa.st 

klassisch zu nennende unvermitteltes IDrwachen aus einern(:falsche:n) 
0 

Traurne, einer Selbsttttuschung mithin .• '-

Im JaJ1.re 1982 verö:ff'entlichte der s:Lch schon seit langen Jahren m::Lt 

dem Daoisn1us beschäftigende Zhou Shaoxian.Jil ffi.J ~ im renommierten 

Zhong'hua Shuju zu 'I'ai bei. ein JJu.ch rni t dem T'i tel: Der "Großmei stor" 

der daoi sti scb.en 

Urs prUrtc;e d:L es er 

Quanzhen Sek:te Qiu dem er au.eh aui' 

Nachdem er den 

ersten Begründer der Schule des vollkommenen 1'lah:ren ( 11 perf'ect rea:::: 
~ f,:_' 

lization school 11 ·J) kurz vorgestellt 11.a:t~J berLihrt Zhou auch die The:::: 

rn.a tik des Schii.ler-Leb.rer Vc➔rhäl tni sses von Lü Dongb:Ln und Zl1onc;· J..,j_:::: 

u ••• LU Dong ran' s Lehrer hieD Zhong Liquan, der aus 

Das Paradebeispiel dieser Frage- und Antwort Texte ist im DZ 
S,.,, 0 r:, -~ - ·p ? 60 ~, 1 ' ~·) · • • 1 • • G l 1 b . -1 h "".:J....,, \'L, __ )., 1'.ap. Lf. 1 arin s:Lnc in e:tnem ,eßpräc 1. c.er eicen 
D21.oi sten ·18 zentraJ.e Themcrn. philosophischer, tochni :::-:Jeher ( Lun 
Heche~ Jcj *) abe:i,:, auch begriLflicher Natur ( es ·1verden kompakte 
Antworten auf' ebenso einfache 1vie z:Lelgerichtete F'rae;en ertei.lt) 
be}1andelt. Genau zehn dieser Themen a-us dem 1itJi +l sind verid.irzt 
;:i•·1cl1 -;1n L1'i z·,, Z]1 1 9 ja -:r V'-1·1--- 1 e•r1·th'-'} te~-1 T,',' i-1 ,,re-li:-E'-"'r1 e· s ·,1·c,-,-,'{,-Cwl...- • J- 1 ,,. l..,,;. ~J .• J- C:::, -r•!:L ,.,.;• .t.'!...Cv,.1~J8 _ •. Cl. . J..o :c; ____ ,_ h ~....t- 1 '~- \ '-..,,.t..,,l-

dor beiden ist mittlerweile ins Englische übersetzt worden: Die 
Schrift dor Hundert li'rac;en 0 Po~~ (DZ SH. ·1017, WR 1005 fg file, ) • 
Homann, Leiden ·i976, l'Usaba Vol. Li-. 

a;- '.2:'k .,1; 
Ma. Zhiyuan .~~ :.tX.. ~ i t de t d.01., "Gelben Sorghv.m TraumoE3 11

, 

~ !f f . _ ~ov,i:': eine~' ~\.rbei t _ üb~:;:· Ch_e3: 1uan (s.o.). D~,s ~3~~1.ck 
wu.rcle i:;e:i.Jweise uberse·cz·c von Baz:i.n: Ch:u1e moderne, Paris 1o;O,S.'t3?/j 
und von Louis La1o;y: Le reve du millet jau.ne, Paric:-i ·19~35. 

Qiu erlangte auch :Lm 1veston cdnige BerLLhmthej __ t durch die Dar:::: 
stelLu.nc;· seine~, Lebens und seiner Lehre durch Waley, TraveJ_s 
of' a be'A.lchemist, London 1931. Zur Ein:i:·eihun.c:; in die Gene= 
aJ_oci e der ciaoj_ ~., t:L sehen Mei s t(3r siehe weiter unteri. die Au:E'stellung 
Cle,r T·•1 r1r',11 +-io·11 .s]-in·ie·7 ·,r017 n:i.·•·:t r•·t·7'C)'Mf:J'Cl-••·11l~ ~ ~ ,ri'ht es Elehrere _ _._ C~ •---1- V- ,J. - _,.,,_,.!._< .. _ ,,, ___ ~ O \! - V • t...-- V, .-.Cy.J,..J_L) ~ .,_L, ~ .E1,... ~ -t}-- t:)-- - .1 

S cJ:1 ri f'.t 011 i. rn l)c=L o z rtJl{~~. 

Kap. 

5. 1\:uscl:cuclz von We1cb., Taoism-Partinc; of the Way, Doston 195'7, s. 1h50 

6. Wane; Che l: 1 , oder 1-!ane; Zhoneyang .t j flM; • Ve;l v.nten die A:u:f= 
s teJ_:L'u.11g der Tr;::.1.di ti onslinien ( ausgehend von Lü Dongbin). 

;•7. y.; --:111,r•:111-"' ,#', ß~ ·1 -i ('FJ"t 1,,-; C, c'l-l e--. t:e'f)11·1--•·l·c;,c,t~++e L-i!t' s ·'L-n ,.:(}J."1.11.XJ0 ~~ .JZ, J-, . ...L,C- ,,/ c. u/01, , .. v -'-~- ~u .'J..J...l,,, - ... w ~ ~f ,. '-''• - V'-'!::, L- '-' u L, 1- ~ -·- h-" C .( - r-·7'. ,~ 0 



I'•üt Beinamen b.ieß or Yün:fang 't7 /; (Wolken::;emacli.), mit(ctaoistischom) 

Pseu.donym Meister cles Auf':cochtcn Yang .iE. Pf T . Zu Ende der 'I'ant;-Zei t 

lobte er zurückgezogen am 7,hongnan,3hc1n ( · .· '1·1°]:1 T·'i D · o•1··· ·1 .L .. .,,.~ '\VO er cL,C . ~,t., Onc, .)J„L G.t c.J .. -

anrn. des dem 1fr:i.ng Xua„i:fu ± t., ifl , 1 
der· 

~im das höci~ste Dao (das Dao des Laozi) übermittelte. 

1 * tu· fi" r;, 
di.es mit der:r1 Wei Zs. Lu fit., Jl\lI '.J:J.", 1.:-;o heißt es darin: 

sterbliche Zhong 

zur gleichen Zeit 

1-Iö]1rü:L eh "der a-u:f l<~rden immer nrLi.ß:Lc-;e Zhong 

Xuan11.e Shupu . 11' ~ f tf- J 

Vergleicht rm:rn. 

daß der heute 

Han Zhongli qenannte irrt li m l :L c her weise ci11 IIc:til 

Ze:Lche:n ane;ehängt beI<::am, und j_n der :F'olgezei t ·w1..u·do Zhonfj Liquan 

m:L t dem Ilan-Gene:ra1 Zhon.g Limoi hin einen Top:f e;-eworfen. Darii.l)erllin= 
.1.;,-4 ~r 

cu„u; i ~3t IIanzhong1i _:f l~ /ttl (ich schreibe di 9- Urnschrii't absj_chtlich in 

e:Lnem Wort, sogleich ersicht~Lich ,•.f("rclen w:Lrd) ein Ort s n .. ct m e, 
II 

Pers ono11.naE1e. 

Zb.ou Shaoxian ftU1rt n:u:n :fort, indem er ci:n Gedicll.t von Du :F'u (712~ 

'770) zitj_ert, o~cin der Na.me IIan:c:;hong.li eindeutig alc> Ortsncw1e 21.1.1:f= 

muß 
.) 

Zhou ermittelt, daß es in der 

einer Stadt namens Zhone1ichone 

1..111~1· nt1 s cle1n TVo r;e g·o1:--til} .. n1t ·u.r1(1 z1-11nir1clo s t (la;::; rstlindnis geklürt, 

auf'recht ei'h;,lten., die Ang,.',ben m~i.,:c;sen berichtigt 1·rerden. 

JJe1:·, i}l)e=c:l:tef'o1~1.11.g -r1c1c}1. 

Z·i1 ·r ~Y-.u.c1.J_l~~;8i t -\\tLl:.cc1e .:i]1u1 
~1'5_ t Q ~L -v-0 :c ]_i cJJ. CTl' llJ:1 t e T~ 

so1.1 lJr1..11.n: a.1-J.s Zl1.c1.1lg·1_1_0.,,,,,Zf::~i t s t::nn1rne11 'i.\ 

o:L t(0:ri. ?'L1c11_) .. c:L:u. 

st '!Jit 17 ~, ~;g_ 
2. Zu diesem anscheinend verschollenen Werk ließ sich nichts feststellen. 

Das Xuc1.ub.e Sh11:;xn ~ f11 j t~ be:Caßt sich mit 
·1·119-·1-12.5. Der Aut. or ist ur1bekan.rd;. 

Personen Clor Xra von 

/.j .• Zhon.g Lirnei 1f i1i fi_f 1var Gonernl des Staates 
allem Kap. 18. 

5 ■ Die betreffenden Zeilen des Gedichts lauten: 

" KUrzl:Lch hc5rte ich von der jLingerer1 
daß sie j_:n Hanzhong1i bewi llkomrnne t 

i~l :/i J'J_ 1i i f :t . 
VgJ_. Quan Ts.ng· Sh:L Kap. 225 (pu Fu 9), sowie 

heißt: :,n ~;t /j ~f /f il ;i1}:. 
218 (Du Fu J), wo es 
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\ifi.e bere:Lts in der Einleitung' angedm.1tet, ist es nicht; mein tuiliegE)n 

gewesen, die Person sowie die Legende des Patriarchen LU ·bi:" i:ns 

kleinste Detail und unter den seiner Stellung im Daoismus gemäßen 

~annigfaltigsten Gesichtspunkten dem Leser zu präsentieren. ~ine 

kbsicht 1,rar es vielmehr, ver::3chic::Jc1ene Unregelmi:Lßie;Icei ten der Über= 

li e :ferung' vor allem seiner }<'an1i 1i cn1verhä1 tni c3 rJ e au.s dem 1'/ogo zu 

rti.umen, und au:f die Arbeit Z11.ou' s über Zhong Liquan ö:u:f111erksam :z;u 

machen. Das mir vorliegende Materj_al hätte sicherl:Lc11 au::,ge:reicht, 

ein Buch von einj_gem Umf'a:nge zu schreiben, jedoch beziehe auch ich 

mich 1etztendlich nu.r nu:f ei.nen Teilaspekt seiner Hin.terlas:::;rc)D.::: 

sclJ.aft, de:c ihm zugeschriebenen Laozi ~-Kommentare närnl:Lch. Trotzdem 

rncichte ich die Ge1eg-enhei t wahrnehmen, die pe:1:-ipher.en doch 

so wichtig-en Aspekte seines Ku.ltes und seiner regen Tätj_e;keit als 

Li.ter8t gleichsam numerisch au:fgelistet und ohn.e Kommentar Revue 

passieren zu lassen, also eine Art Synopse seines Scha:frens und 

seiner Legende zu präsentieren. Dabei beschäftige ich mich nicht 

mit d<::)11. etwaigen H:Lntergrünclen, sondern stelle nur die Tatsach811. :fest, 

wie sie mir aus dem zu~ Ver:füe,"1.111.g stehenden Material ersicht:Licl1 

wa:r.en. Man mac eine solche Darf3tellu_ngswei se fiJr et·was fliich tig 

hn.l ten, cloc11 mtic11 t':, i eh zu rn.einer En.tJ_as tung dara.11:f: hinwei Gen, daß 

ein drei viertel ,Jahr der Beschäftigung mit solchen Schri:ften wie 

aus cleni Daoza:ng dem Neu.1.J.ng erhebliche Mi.iho bereitet, v.nd ich 110:ffe, 

die Arbeiten an den Kom.mentaren u n d :,:;ur Perr:-;on dos Patriarchen LU 

~u gegebener Zeit fortsetzen zu k~nnen. 

Vorab ,.7,ur Klärung der l<'rage: nwie kommt es zu der Behauptung, LU. 

clet das Problem der Entw:Lcklung des Ku.ltes um sein.e Person an, die 

s:Lch wie kei.ne z,veite da.zu eie:;-net, vom Volk.o aJ.s H.etter j_n der Not 

ang·esehen :/;u werden, denn daD a1 t:rui s ti scl1e l~1emen.t seines We f;ens 

wird ja besonders von sein.en nestorianischen Bioeraphe:n stark. hürvor= 

gehobe:n.e Dazu lautet d:Le An-t·wort, claß Lü Dongbin e 

spiritistischen ~3i tzungen den Anli .. egen der Medien oder dessE-m. Hinter= 

männern ent:c,:pricl1t und sich ih.nen zu erJ..cennen g:Lht. Die 11 0rakeln, 

welche in solchen au.eh. heute au.f Taivran noch stattfindenden Sitzung= 

en angeregt werden, zeitigen häufig Gedichte als Antworten, aber 

auch längere Sc:h.ri:ftm1. verdanken solchen Si tzu.x1e-en ihre Entstehung, -1v·aE; Xiao T:LanEÜ1.i 1ffi ,Ä..lj, der die Vorrede 7,um Neud.ruck des LZQS ver::::: 

f'aßte, zu der StellungnaJ1.me veranlaßt, daß, obwohl Viel.es aus von 

dem im Bu.cb.e enthaltenen Sto:ffe eigentli_cb. Hin Sand Geschriebenes!! 

dieses aber nichtsdestowe:n.i.ger eine Angelegenheit von aufrichtiger 
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Ge c]_' Yl"'1U"70' SPl' 
1 

fi'c ~::,- l 1 ... b ... ....,_ o .LJ~:> gibt mehrere Ausdrücke im Chinesischen. :für diese 

Art des 0:cake1s, smvie ej.ne AnzRh1 lyrischer Urnschreibung·en 
• ,t,C-

vorn -unsterblichen-Gej_ste 1<:omrnende Pinsel z. B. 1-'ifl t Z.. -f 
(der 

) ' 
im Deutscb.en ve:r.•1;1endet man den Ausdruck Planchettenschrej.ben, eir1 

Vore;-e1.11.g, der j_n Europa ebenfalls nicl1t unbekannt ist. Aus diesem 

sich durch Sc11ri:ften zu erkennen gebenden Geiste eines Unsterb= 

liehen resultiert die Vorstellung, daß Lü auch heute noch auf der 

Welt se:L. 

Lü Dongbin wird in mehreren Gegenden Chinas als Gott der (daoisti= 

sehen) Literatur verehrt, 1vj_e bereits oben or1väln1t. Außerdem wird 

or a1s Gott der Mediziner und als Gott der Barbiere verehrt, da= 

rüber·hinaus in Peking auch noch al:c; Gott der Taschenspiele:c
3 • Als Gott 

der Mediziner werden ihm 

deren Erfinder er gelten 

eine Reihe von meditativen Haltungen, als 
Li 

soJ_l, zugeschrieben • ,6\uch hatte er als 

HeiJ.iger bei einem spezieJ.len P.egj_erungserlaß der Provinz Zhejiang, 

die Götter betre:ff'end, i.mmer noch sovj_el Gewicht und Popularität, 

daß man ihn in die Kategorie der beizubehaltenden Götter ein= 

stu:fte, während das Gros der anim:Lstiscb.en, quasi-religiösen oder 

legendären Götter der Kategorie derjenigen bis dato in Tempeln 

Verehrten ei.nge orcb:1.e t wu.rde, rni. t derwn von Stund an abgetan werden 

sollte 
6 

( was eindeutig be,veist, daß man Lü schon immer für eine 

1 • +- • J .,., h 1 t t l t-' · h J · 1 1 ·r·· I" · <r .'flfi .:1is..,or:1.sc1.e 1-erson ge a .. --·en 1.a ·ce, ä n .:tcJ. cem .:..v.e 1 ei.::r::.,,,_, , dem 

hoimti.icki sch das 1D:n.dc beT'ei te t worden 

1. Vc;·1. LZCtS IT, die Vorred.e von ·1979 (Z:Lyou Chubmrnhe ffl \11 !J:. M.+±), 
s. ·1 o. 1 

2 J·rn TZ JI( s ·,r· c> 'i'o···· ,, ~-- s· -~, '·1 •• T1 · 0 11...-• 0 -re---1 •To···,·1·'0r+·e11 z 1 1 d.er1 1 ;;i 0'71° "• •• ,.J.J •\ ,. 01,J. .. , l.. J. J.f,C.1.l~ cc,1.CL .L .. ~ lD. l _;:;: ·.- ... ,1. , .!. v -- v J\.. _ ,c. ,.,_ -

}(ommentaren) wercle,;n dj_e '\>lendungen !j ,f-:t Mi J_j? e;eb:caucht, sowie 
j j_ t an ÖL .t j , :fu j i 1 k 11 L . -

J. J\.J.s Gott der Mediziner und Drogisten verzeichnet John Dndgcon 
(I,Ied.ical Di vini ties and D:Lvini ti.es in :Medical Temples, Chinese 
Rccorcler 1870, Vol. J, s. h2-L1.J) den Lü Don.gbin, als Gott der 
Barl:iiere L::ennt :lehn Ge Groot (Les f~tes ••• , 1886l> :':l. "1'70), sm·fie 
Grube (1~'1..:l.gi on und l(ul tcts ••• , "19 ·1 0, S. ·106) 

h. Nach John Dudgeon: Ku.ne; Fu, or Meclical Gy1nnastics,JPOS ·1895, Vol.rCf-IV. 
DJ..e Übungen 1, 2, ·1 ·1, 1 J, ·1 l..;. und 26 sind nach Lü benannt. 

~. 1··~_.,,. G'··' ·r l (110°-·1·1h")' 1-•· 1 s-' ·,., · ,~-"' 1 ... -· ~h o'r--,ae1, Fe J-..;nAt -_, .. 1e$.. cne ... a... ..J • ,r::.. , c.E . .1. ,.,1..c11. so e,.1:0 g~.eic._ 0 _, 0 , ,. c._t. -1 _.._ ·..12: 

Tr1..1ppen durcb.setzte, dem a.ber von seinem Kontrahenten und, Neider 
Q:Ln Ku.ai l, ~ Verrat nacti;gesagt wurde, was zu Yues Hinrichtung 
f'i.i11.rt(':!. Er steht für den Chinesen als Inbegri:fl"' von Loya1i t1:5.t. 

1 
6. C. D. Day (Chinese Paasant: C,J.lts, Sb.ang]1a.:L ·19L10) hat den ErJ.aß 

d0°: Zhejiang Provincial Gover:nment übersetzt als: 11 A st1andard 
:for Confiscation or Recognition o:f Gods antj Temples 11 (s. 192) 
D :Le Ve:c:fLie,Tmg orsclden am ·19. Dez~mber ·1928 e A:u:f S. 19.J gibt 

Day eine i\..u:fste11ung von 11 Gods to be :cetained 11 und 11 Gods to be 
discardec1 11 • 
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Tatsäci1lich hat sich die Verehrung seiner Person bis heute 

o:clJ.Hlten. So spricht Xuai,. Zhenzi (1979, s. ·12) von. ihm als einem 
-+- r::::;,' 

derje:nic;en IIej_Jigen., denen cler große Zhinan. Gone 1; WJ ~ in Mu 

Cha~ tJltt:unwej_t 

Außerdem gäbe 

von Taibei im Südosten 

os nach Xua:n al1ch noch 

Taiwan, wo man äi'ters Zeuc;e der P1anchetten S6ancen werden k6n= 

ne. 11~j_n Dokument beic:;011.clerer Art, welc:h.es Aui'EochluD gibt ti.be:c die 

Verankeru:ne; des Glaubens an seine Person, j.ßt das Sb.m1. Shu 

"Der Ueise erzeugt das Wahre Prinzj_p 11 il '1. ' !-f 1
, :Ln dem Lü 

Zu rnel1rmals :Ln einer ganz popuJ_ären und ein:fachen. Weise das \'fort 

an den Leser richtet, um diesem durch Geschichten oder RatschJ.äc;e 

IIi1Festellung bei der Be,•,räl tie;ung seines All tags zukommen zu 

lassen. Von Alchemie ist in diesen kleinen Episoden nicht die ...... 
Rede, genauso,1rnnig ·wie in dem von Li:n Lan ff~ edierten Band 

von cesammelten ErzähJ_l.u1gen iiber den Patriarchen( von einer ,, 
AusnaJune abgesehen) ,c.,, dessen SchiJ_derungen sich eben:falls seb.r 

leicht und flüssig dem Leser darbieten. 

M:L t cU esen kurzen Aus:f-Lihrungen Li.her Lü Zus Leger1cle m<:ichte ich 

zu den daoistischen Biographien übergehen, wie sie j_m Daozang zu 

(wenn au.eh nicht vollstandig) 

übersetzt, von der icb. me:Lnte, daß s:Le einen bescH::ren ,vie 

auch andersa:ctigen .Einblicl{: j_n seinen ·werde 0 ang geben. könnte. 

2. 

Dieser Band ist herausgegeben von der f5heng Sheng Zazhi Chu 
banshe ~ 1f. jät tt. ti'i Jifi ~-±. , Taibei (Mucha~ ffl- ) , neue Au:flage 
·198 -; • Siehe darin die Einträge des 11 vom HimmeJ nieder;:3tei:::: 
ge:n.den Lü Dong-1:::d_n, b:,~,,v. Chunyang Zhenren i4. P·f J!A.. , S. 26, 159, 12h, 
-195~.198, ,c;o,de die seiIJ.es Lehrers un.cl Ge:fährten Zhonc Liquan 
s, 156. . 

Gescldch ten von und über LiJ Dongbin g ;.. Jfd f it. $- , er= 
schienen im Dongfang We11J1.ua Shujuf;:f j[ •·ip,, Taibei 1971. 
Auch in der Vo:Lksrepu.blik Chj_na selbst ist das Interesse an 
Heiligen.legenden wiedererwacht. Vg'1. die Geschichte von 
Lü und Zhong im 1983 erschien.en Duch: Erzählune;en vom J..,u Sb.an 
/,fo i.L ~ff 1if ifl ( 1i.L ,( ;raJ) , Shanghai Wenyi Chu banshe ..t 3# .Z 't i!.l11/iJt1ge= 

1 , ·v·• , •.• J;,.t;1t::I :e.a: 1 v• C'l ·t. ~--'- ,4. I samme_.-i_; von .,~iong Luqi31 l;'l~. e, ~ unc ..6.J_ao 0_1.::1.··a:1. J-il .L. ✓-'- • 

Desgleichen die nfn1e Ausgal)e einor Darstel1l1ng a1 ter Texte 
vom Qi.ngcheng Shan, das j ±:hx, J.i /'t~ . Zusarnmeng·este11 t 
1m.rde es von ·1vang Wencai, l: -:,t ;t ,herausgegeben. von der Si::::: 
chuan Renmin Chubanshe, GJll~iib !:ti J;;/(j.:t Chengdu 1982. Dar:Ln ist 
außer ei.ner AlLL~:Lstu_ng der am Berge be:find.1:Lchen Tempel ( von 
damals, a~Lso Tang-Song) auch <➔in Gedicht von Lü enthalten. 



Kap. 1 b) JJi ographi en aus dem Daoza.:ng 

Dj_c Dychotomie z·wiecl1en den Diograpb.ien aus dem Daozang und de:n 

Di ographi en wj_ e sie im Tan.g Cai Zi Zhuan oder dem Lie Xian Quan 

Zhuan Jii 1 JJ /_t if ·i e'"Jl.,_,_1a·• +en s··L·1 cl 
J..J. .l C _L u .,,. . ._ ~ .f.L ' besteht darin, daß in den 

Daozang-Schri:ften teilweise ganz konkret angegeben wird, daß LU 

AJ.chemie und physi o1ogi sehe Läu terunc; betrieben habe, eine Tat::::: 

sache, die nur durch einen einzigen Kommentar des Daodejine be= 

stä tiet wird (KT VI a). Doch gerade diese Über1ie:fe:rune; 1c,ceines 

Wese:ns a1s eines mj_t den :Methoden; f... der neidan I Schule vertrau::::: 

ten Adepten des Dao ißt es , die sich durchgesetzt hat l:trJ.cl d2.s 

Rezipieren seiner ( teilweise planchettengeschr~ebenen oder ein= 

f'acJ1 :frei. 1 aber tradi tionsgerect1t nc1.cl1empf'undenen) Schrif'ten be= 

ein:fJ_ußt hat. So muß'b:das, was mit L-Li. Dongbin in Verbindung gebracht 

·wird, en b,reder den Stempel b.oher morali sehre Integrität als 

Sendungsbowußtsein tragen, wie es im Falle Eies einf'lußre:i.chon 

Gong Guo Ge rjJ &ff gegeben war, oder es mußte sich ganz konkret 

au:f die Zubereitung e:i.ne Mittels beziehen, durch das man zur 

Unsterblichkeit gelangen konnte, eben die J\1edizin des Goldes"i:.·ft. 

Je nachdem, mit ,ve1.chem Anliegen der Adept an den Iviej_ster LU. 

herantrat, ,vurde sein Bild von ihm bestimmt durch die Stellung= 

nahme und die Aufnahmebereitschaft, das b.e:LOt d:Le leicht= 

gemachte Decodierung der alchem:Lstischon Codes, ·wie sie sieb. O.!J.S 

den Gesprächen zwischen Lü und Zhong Liquan herleiten lassen. 

Lian 

Diograph:Lo :Lm letzteren Sinn j_st eindeutig die aus clom J_in 

Zheng Zong Xian Yuan Xiang Zhuan "i 1., f.. f 1LL 5'Jt 1i 1f 
die ich hier in einer tlbersetzung präsentiere. Die ~ingangs 

f'ormn1ierten In:formati onen sj_nd sacl1lich ,vio in den moj_ ster1 anderen 

Biographien auch, jedoch ist es dö./3 Gedicl1.t, worau:f de:c chre:Lber 

besonderen Wert legt, de11.n cJieseE, urnt'aßt i.n einer Kurz:forn.101 ge= 

wissennaß.;:in das ganze Streben des Lii. Dongbin, so 1•irj_e de:r Daoi t 

es vei~stelite 

1. Das Lie Xian Q:uan Zhuan 1ij 1 LJ.J 
Dynastie ( ·1368-16hh) von Wane.: 
1590). Zu Wang siehe DMD 1976, 

·während der MingJ. 
ver:faßt ( 1 520-

2. Yuan-Dynastie. DZ SH 171;, Wr 17·1. Nach Wiec;er kompiliert von 
Liu Tiansu ~~ X f; und XIe Xichan ~jf ftl ~ . 



Der Meister hat den Nrunen 1~, 

gast und "Reines Yang" ~'t ~i ... ,,. 

V ·r-r•"'rl , .. ""T~ · 
1 

·1·' ·'- D ·' :::i • 0~ HctLJ:;..[]. 1. cdl , lLl t., .. e.1 .. nc.mei1. 
2 ~ 

• Er stammt aus Pu.zhov.;ltJ HI 
IIöhlen:::: 

, dem 

ilistrikt Pu Fan3ffl ±Ä, (n.ahe der) Marktstadt Yong Le, u11d 
') 

Weiler Zhaoxian 1~ 't ..J Er '\•"Jrcle :i' n c1Ar r1·•,.,n·~ '7p:i'-'- a1·1 1 h ,;p,., o• c'[P.S 'l o . .J L,_ _ :.... _., -- .. ~" CA b - LJ :., _ l, c 1.,_ -. • .1., {_",_ L, c .:.. •• 

lj .• Monats ,JoJ1r Bine;zi 1~ f (796) der Regierungsdev=Lse Dezonc; {jf. ':f. 
geboren. Im Alter von 20 J·ahren avancierte er zum Jj_nshi, doch 

:fa:nd er kej_ne Anste11nng, deshalb reiste er Ende des Frühlj_n.gs 

(rnög:Licherweise ·waren die Ii:xamen, die Lü Zu hier bestanden. haben 

s,-2.ll, zum Winteren.cle angesetzt, worau:lliin. Lü sich eine Zeitlang 

in der llauptstadt um einen Posten bewarb, 

) '~ 4 ohne Eri'olg aur dem Li 'i- -F1us s , wo er 

jedoch anscheinend 

dem Meister dE:lS au±'::::: 

rechten Yang begegnete, von dem er (n1.n1) Unterweisung im Dao der 

r, • Ä_I. j~ ' • 1 t t 5 1.xenien IIJ-' /"'<.,/ er:nie:L • Spä ·er tauchte er am Lu Shan unter, wo 

er die daoi::.,tischen Übun.gen e;eistiger und }::örperlicher IIyc:iene 

du:cchf"i.fü.Tte, woraufi1in sich das Dao in il1m vollendete. Er rei f:l te 

da.nn (·wieder) kreuz und quer durchs Land und jedesmal (1venn er 

SJ.Cll ~\rorste~ll te) nannte e:e sj_cb. den zum Dao zurUcJq:;ekehi~ten Mets=: 

ter l~ ~ ± . Han.cb.ma1 zoe; er sieb znrücic, manchmal zeigte er 

sj_ch wied.e1:·, u:i.e oi't (das so ging) ist nicht zu z2J1.J.en. In einem 

Gedicht hej_ßt es: 11 Die Essenz des Goldes handzuhaben und zu er= 

].angen ist di.e GruncUc1,ee ,jeglichen Lebense Ost und West ::Jind c;o=, 

t:i::-ennt nä t ib.rer Sonne und jJ1.rem Jvio:nd, ihrer Seele und ihrer Es:::: 

senz ( der Niere , 12 ~ ) • In ihrer Mitte vo11:;,;j_eht sich cHe Modi= 

zin d.e s J.angen Lel:>ens. N:Lrrn11t diese zu sich, so kehrt man da= 

h:Ln zu.rück, wo Himrne 1 und Erde ein/3 sind ( ins D2.o) • 11 

1. 1'-'Ianchmn.1 wird noch ein anderer Vornarne seiner Juge:ndzei t c:e= 
n;:1.nnt, nämlich Sha„oxian ~J 1&L , Vgl. Xua.n Zhenzi 1979, S. 8. 

Tm X:i:u. Zhen Sh:L Shu Kap. 20, Blatt 
·U.ber diesen Bogr:Lf:f "Reines Yanett 

7 u gibt es e:i.n Gedicht 
nL Beiname LU' s. (ve;1. 

c:::,' J'> ') r:> 3 FP ? h v" ) ' -~ <., ' dJ., ,-,'-' 

J. l)ieser Ortsna1ne j_st s;/n.ony1n rnit cien 1111.s ~be1<:c1.1111teJ1 l\r1ga·be11. 
p .. .,., .::'f ..'7 • , Ü ! • ·1 rn Z • L J • r, ·•~ ~. • ·1 1 t 
.,J. 2;.n.c:c1.g _u-L1/uJT, ,,,,11.ü (1.e:t~ i 1 ·c J~J:!. c_er) J.ar1e;·- e:1.·t; ~11e1;)e 1.!,s :.ra.----~ 
ins Aue,·e, daß Verf'asser· ]];ii.er ganz präziso Angaben soc::: 
woh.1 iXber drc):r1 Ort a1s auch. über den Zej_ tpunkt der Geburt 
cles J11eistei~s 1„'Li. n1c1.cl1e:n. lcct1111.? ::-:;j~ si11cl. s,01.c1"1e -1 r.1}_l.o:c;:: 
dings rni t Vors:Lcl1 t zu behan.deln, wie bereits o'lx:m ß'GZeigt. 

}J;fJ gibt dem Ci Hai nach zwei li'lüSE,e diesef3 Name:ns, 
der heutigen Provinz Henan. Einer von ihnen mündet 
.1...;~1n• See :r.t ~ :+-Cl 
L, __ .,._~L., ~ -- -·· ""'"J.IJ!:..., ..,('J1• 

1 . ., _ .. -· oeine in. 

in d.on Dong 

!3. Daoistisches Zentrum in der Provinz J'iane;xi .:I itf , etwas süd= 
lieh _der Stadt Jiuj5„ang Jt ~I.. geJ_egen. Vg1. auch DZ SR -1 286, WR 

1268)~~ ~ .. ~ "~.11 ~ t* ~j;'4ttt, da.rj_n enthalten Geschichten 
vo:n. u.no uber Iü D:ngoin. 



eine Stelle, die 'o::'..:no 

,Ii,u1cterti:i ti.g-wi rksam0n (bi Oß'rapl1i Gc11en) Spuren lCJ.d he:i. li gen 

Ta.ten sind, an Zahl nicht zu übertref':Ceri von seinen Biographen. 
l 1 

und tJ-ber~Lief'erern auf'e,-ezoicl1net worden. Zeitcenossen, cäe von. 

Unsterl:>lichen reden, ehren Lü und Zhonc mit Sicherh0it als die::::: 

jenigen, die den böchsten Rang ej_nnehmen. ,Alle, die ihn r,pätor verdu:'= 

ten, .haben ihm Tempel und Andachtsstätten erz~chtet 1 .Es gibt 

eine Sa®nlung von Gedichten und Liedern von ihm, genannt Harr 

Cher1e Ji ;, 'f ~ 1j 2
• Wenn man heu.te b.erumrei st gelanet man auch 

rJ.n seinen nämlichen Geburtsort in Yone Le Zhen (s.o.), -wo der 
~ Z;:,.,.;,,. 

Wan Shou Tempel t.r.> ~ ;;, zu 1i~hrer1 Chunyang' s steht. 

In der Yuanzei t ·1vurde ihm vom J,Ioneo1enkai ser Shi Zu -t!+S.( im 

Jahre 1269, um cenau zu f,ej_n) der Ti tel i4. ~f ;~ J1::_ ~1(_ A J/ Jff, ::;a. ;/, Cl -lt., ~ l\l' 

verlj_ehen. Kaiser Wu Zong ercänzte diesen Titel zu * ~f ;'~ jf f 
J 

1. Zur Zeit, als cler Ve :,;' diese Zeilen schr:Leb, muß cleJ'.' 
Ku.lt 1.un Lü einen erstec1 IIöhepunkt errej_cht haben. Zu den 
ihm ge1,1eihten Kloßte:cn vgl. die Ein:f:'ührung zu KT II. 

2. Auch in den Daozang aufßenomrnen, SR 1055, WR ·1 Oli-2. Der volle 
Name der Schrif't: ~ ~f l )-.. ;, 'f ~ fl: • Darj_n sind ße11_au 
201 Lieder und Gedieh zusammengestc➔ llt,cI ie meisten. ohne 
Ti.tel, iXber alchemistische PraJ<:tiken, c;egen den Jükoho1, 
( obwohl sich in vie:Len Gedieh ten 1..u1c'l Liedern im LZQS J: 
und II ein ee.vi sser Hang zum Wein nicht verleugnen läßt) 
gegen den Reichtum(und die dan:dt verbundene UnterdrUckune·), 
gee;en die Uollv.st ( ob-wohl in den Lü Don.gbin Gusl:d von ·1 ·1 
gerade die Bekehrunf_',' der He X:iant.,'"l.l in eine orotit,che Begeben= 
he~_Lt urngestaltet wurde), sowie gegen den Zorn und h_od1:::: 
:fahrendes Wesen, la.:~rz: die si cla jie kong iZ3 j:... 1f.i' ~ • 

J. Der z·weite Titel uu:cde ihm z·wischen ·1308 und ·1311 verliehen 
(Vß'1. LZQS IT S. 2Li-9 und 262.). Unter dem letz ,:n sehr ge:::: 
läufigen Titel ( Der zur Seite stehende und Hilfe leistende 
Edle de Iammels ~ 1--& ~ 1ti ) sind auch mehrere KT verzeich= 

t D " '! ·1 lb t t ' 1-- 1 c:·1 • • :t: ~ m ' ne -•. er husnruc.c se s , en sT:;amrw,, c em .. ,_:11.1J1ng i,e, m!t: _ unu 
kennzeichnet konkret die HiLfe und Unterstützune des 11.ilf's= 
bedürftigen VoJ.kes. 



·weitere Bj_ograph.icn1. aus dem Daozang ·wart::.rn. rrd.t einer }ilischune 

a:us handfester In:formation (cH.e clu.:rch die I~xalctheit ihrer An.eabe 

~;;1var "!:)e::Jticht, aber nur vor Ort ffberprüf't und bestätigt werclr::m 

kann.) 1.u1.d cHch ter:i_ scher Verl:>rämung auf'. Der Lü Donc;-bin be tref':fen:-c: 

Ein 
- fh:_J ...J-+-.1. •.J,.. 

aus dem Xi Yue IIua Shan Zhi r!sJ l~i\. .= LJ.-1 ik-
WH. Joh) berichtet, daß im sogenannten Wenxi.anc;u X::. 1iL dem 

'T'al des r;e:Le11.rten Unsterblichen, der Patriarch sich eine Hütte 

erbaut habe, :Ln d.er er nicht ·hrerd.ger als ho J·a11re se:Lnes Lebens 

verbracht haben soll. Alles in allem solle er bereits jetzt über 

f'üni11uncle:r.t Jahre auf' der Welt sein (gutes) ·wesen trej_ben. Des• 

wäre eben zu. tiberprü:fen) gäbe es eine Stej_n:::: 

tafel, die rnit einem lder :rd.c1J.t vermerkten Text die Stelle m2u.0
:::: 

kiere, an der diese Klauße r;eßtanden haben sol.1. Mittlerweile 

sei der Name in Yü Gu An ?f~ ~ .){ verändert worden. 

Shang Yangzi. 's Bi„ographie
1
ist nur in der Hinsicht erwäb.nenswert, 

als er ~fast wor-h,rörtJ„ich mi_ t d0r oben übersetzten Biographie 

-Ubereinstir11mt, sich selbst nur we:n:Lg um weiteres Material 

bemi.fü.t, aber imme:r;hin 2:;1vei Daten (s. o.) zu Lü Zu's Gel:rurtstag 

e:cwähn.t. 

Die au.J':'wend:Lgste und auch eine der längE;ten Schilderungen des 
,,,, 

Lel)ens von Lü i.st im Xiao Yao Xü Jing ;foj fi :tj_ tf (SR 1h65, 
W1?. -1 hhl+ - Wieger resümiert den Charakter des Werkes knapp als 

lfspeculati.ons abstraites 11 , m.1:f welcher Basis, ist mir nicht ein= 

enthalten (Kap.2, Blatt 1 a-ha) • Hier finden sich alle 

EJ.emente der schon a p:d.ori intendierten Heiligsprechung ein= 

gearbeitet j_n den Text. Darüberhinaus bei:nhal tot er aber auch 

die Darstellung der zeb.n Prü.:fungen, denen sich Lü du:ccb. der1 

Zhong Liquan unterziehen mußte, um seineri. Wi11en und sein 

Wesen zu oJ'::fenbaren, dem Dao (d. h. dem VolJ.ce, 11enn man er; in 

seiner pragmati sehen ""\'lendung betrachtet) zu diene11., ja, als 

1viirdig ·befunden zu W!D'rclen. Nach der er:fole;rei.chen Absch1ieß1..u1.g 

der PrLt:fungen hatte Lü sej_nen :festen Platz :Ln der II:Lerarchie 

dieses himmlischen Reiches, der ihn hinfort als messianischen 

l~J)gesa:n.dten a1.,1f d.ie J~:cc1e scl1icJ.~te, 1vo er Ge~Lef;enl1e:L t: 11.c:1,tte, ciie 

im Sinne Eles Gong Guo Ge Iji il!J,, {f geforderten JOOO Verdienste 

zu er1verl1en, durch clie ihm die Rechte des ewigen Lebens ~i.n de:n. 

b.imm1ischE:m Ge:fildon zu:fielen. Soweit zu den Dao::~ang-Biographien. 

1. DZ SR ·1069, HI?. 1055 (vgl. auch oben Kap. ·ia). 
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BerU11rungcc:punkte mit dem :Ne5tor:La:ni smus 

I:n diesem .1\.bschnittrncichte ich mich mit deri. Arbeiten von Luo 

Xianglin und Saeki auseinandersetzen, die Lü Dongbin in. ihren 

Ii'orschun.gen. als einen. halben Nestorianer und somit dem 6hriE,ten= 

turn ve:cpflich tet (I-c0in . ..AJ1nenkul t, Ivionogarnie et ) betrachten u:nd 

etablieren. wollen. Dabe:i. ist es v·or allem Luo, der, obwohl. er 

Saeki e.:ine Absage erteilen muß, was dessen Annahme angeht, in 

Lti Dongbin den Verfasser der Nestor~anischen Tafel auszumachen 

(dazu vgl. Kap. 1a) ,weit Uber die J:1'olgeruncen. Saekis noch hin= 

ausgeht, und dabei 

clie 

von einem Grundi rrtl.un 
/.- 61; 

Qu.anzhen-Sektp ]:. ~ 

ausgeht: daß nämlich 

als deren Stifter 

LU Donc;b:in a1lgeme:i_n ane;esehen 1rlrd (·wenn a:ucb. dies nicht den 

Tatsachen entspricht), in den gesammelten Schriften das Lti Zu 

zu suchen seien, daß also, um es u1unißverständlich mit tjen Wor::: 

ten Luos a:uszudri.ic}.;:en, das LZCc/,S I das 

folgende Kapitel 1 d) die "Bibel II der Qua:n.zhen-Sek:te darstel1.e. 

1\:us d:Leser Annahme läßt sich mit einer gewissen Kühnhe:Lt, deren 

Luo sich nicht scheut, deduz:Lciren, claß eir1 größerer Prozentsatz 

der Anhänge:r dieser dama1.s :i.111 Au:fwin.d stehenden und größten 

Verbot zur Ausübung j_hrer religiösen 1/err:Lc11tungen ßow:Le der 

:Lntendicirten j\:l:Lssj_onier1,1ng -weiterer 11ung1äubicer 11 Chinesen, 

tj_c:cto, zum Stolperstein ihres wahren Glaul)f:.rn.s geworden wa-r, .;,rorau:f:::: 

hin sie zum Dao:Lsmus al:nva:nderte:n., um in. dier,er toJ_eranten 

Beweßung Unterschlupf zu suchen. 
-1 

D:i.es f3:i.nd im hTesentJ_iche11 die trc1,e,·ende:n Gedanl:~en Luo 's, ,Iährend 

Sa,elti si cl1. 

zu analysieren, ohne c1araut3 gleich den. Schluß zu ziehen., z11 dem 

Luo ·i 5 ,Tcü1re später Js:omn1011 sollte. 

WiJ_J_ Luo seine Arg-urnentation konseq1H,m.t durcJ1.ha1ten 1 so resuJ.::::: 

t:i.ert daraus ein.e unangebrachte Überbetonung d~Leses (ehemals 

abtrünnic;en) chri.st1ichen Elementes, die sich bei ei11er c;rünc1::-:-: 

1 . 1 c, , •...... r·,....,. ....... ,~ ,_.,::: __ :'Lcheren Ur1.1.:ersuc n.u1.f; z. B. der Schri.ften We.nc; 1.,.1.e f3 im Ja Jcc,i:, .. lt,· 

s:i.cher1ich nicht best~tißen ließe. 

'I. Vgl. zv. dieser eanzen Thematik: den Au.:fsatz: Die Dezie}Tune; 
zwischen Lti Zu und dem. Nestorianisrnus, enthalten. i:n. Luo, '1966 
s. 'IJ::i-152. 

~?. SE: 1-153-1156,so1v:i.e ·1-158, WR 1139-·114.J. 



1 • m ö c11 t o i cJ 1 den beiden Forschern 

ren Anliegen gerecht werden, domJ. in@erl1in hRt sich aus dieser 

Kontrovor,se ( cHe nicht nu:r cHe Urheberscb.a:f:'t der Jin(';jiao Dei 

-J~4betri:ff't, f;ondern aucJ1 deren Ort der Erric:h.tunc;, sodann 

den Ort der Aust;rabung ·162:5) der konicreteste '.3ch:t-Usse1 zur Ver:i = 
:f:Lzierung de~, Geburtßclatums Lü Donc;bin'E; ge1-J:i:n.nen. lasßen, und 

2. ,mögen. die Are,1.1111011.te von l.;uo und Saek::L aucb et·was z11 stark au:L' 

cHese neE0to:cinnischo Komponente im Daoismu.s abheben, so entl)ohren 

sie auf der anderen Se5.te c:Ioch nicht der i'aktischen Gruncllago. 

Diese Grund..lac;o findet sieh j_rn_ bere:L ts obon. ance sproc::J.onon 22. 

Kctpitel des LZQS T, w·eJ_ches in der Tat aus elern l?ahrnen fiillt, 

uncl au:f jeden 11'aLL c;esonclect betrach.tet 1verde:n uuß,~ So\-Iohl L,uo 

als auch SaeJ;::L beruJ:en sich auf c:U.e s, die sie hier zu 

ontdecL:en meinen, olY1vohl :n.och :n:ich t :fes:: steht, j_n -we 1che:;_~ cl-1:L:::: 

ne si sch. transl-;:ri bierten. Sprache die j cnrei lB J_e tzten ·beiden Ver(se 

cle2:· v:LerstmpJ-J.icen 11 charms 11 s. 1:00) ver:Caß·t 1'17.J.rden, d. 11. 

cu.:us ·we:Lchcn' Sprache sie übernommen 1v1.1rdon. Die i'-'Ieinunt:;EHl. c;ehen 

i3.1)GT"l c1e111 Sy;~i sc11.c~11. a.uf cie1~ ei11.e11. S<~:L tc lJ~11c1 cJern ~3a.11.f2">J.-crj_ -t cl·t1.:r dei,., 

c1.:nderen Seite auseinander. lfö.re es wirklich Syr:l.,••3ch, :c10 1:Leße 

sj_ch ncL t ,großer Ws11rscheinlichkei t eine ene;e Bez:Lehunc; zu der 

aus d.Efü1 ·1resten e über Sy:1:-i en nach Chin.n einge-wcn1.derten SeJcte 

1coru,tatieren. Doch auch otm.e dieses 1-Iissen steht zumindest soviel 

:fest, daß Lü sich, :falls er am Zhoncna.n Shan gewohnt haben sollte, 

worau:f vieles hindeutet, in unmittelbarer geoß-raphischer (und 

clnmi t auch c:ei Btiger·?) Nachbarschaft c?inos nestoriani sehen 

Klosterß :niedGreo1assen hat. Jf)ieses Kloster aber so11 nach der Au.s= 

v·• D ' ·J • -" i 1 · ' ,..., ~ - • T~ • l · sage _,,,_1ang J 8. s zu.m::i.nu.es ; sc 1.on sei -c / :>:> in n.uinen ge egen sein, 

wns demnach Luo' s Argt1.ment der unmittell:>aren Nachbarschaft zu 

einem florierenden (nur so stelle ich mj_r vor, daß Luo es gerar:dnt 

hat, wenn er diese Nachbarschaft so stark betont) Kloster der 

nestorianischen Mönche entkräften würde. Nehmen wir aber an, daß 

das Kloster noch 1vei ter betrieben ·wurde (. vieJ_leicht in be­

drängten VerhäJ_ tnissen, oder die Schäden wurden wieder ausge= 

bessert), so muß davon ausgegangen werden, daß hj_er dt.1.rchaus 

1. Vgl den .Artilcel von Xiang Da aus dem Jahre 1933, Yenjing X1.10h2.o 
· ~ .f~ 1"i;f, No. 2 : i4: }i j(_ ¼ ? ~ , so-wie oben Kap. ·1 a) 

und die beigefügte Ka:cte IT. 



die 1'-föc;liclllrni t gei stic;er Bef':r.uchtung bestanden haben mag, deren 

. anhand der Kalpas und Lobgesänge sich vor Augen 

f'ühren läßt. Die Übersetzung einer dieser Te.xtt) möc:h,te ich aus 

Saeki (1951, s. 406) zitieren, um dle Ungewöhnlichkeit des Ge= 

betes zu demonstri.e:t·.e,n ( zi. ti_ert die Übersetzunc; von Text No. Li) 
11 At all time s, -wi th the heart pui~e rtnd sere:ne, 1ve 1vorship the 

Lord .. cf the La.-w ·wi th our· head on the grouri.d. We pray 'I'hee, the 

Gocl o:f ereat ]\forcy and Sympathy, to save us f'rom all the miserie:::; 

or J.i f'e ! 11 ·i 

Jo-Jun kommt die ins chinesiscb.e transJ-;:ribi.erte Zeile als lfref'rain: 

11 An kao p' an ta su J.i to ma ch:L sha ho" (a-t ~ 'i. ~t ~ 11 fU ~ o,if 11eP, t,) 
Die Ubersetzung dieser Zeichen, rli.ckbezogen au:f die Beclcutunc in 

Sanskrit, lautet nach Saeki: 

"O three spiri.ts! Grant us your commandment tl1at ·we may destroy 

the darkness ! II -:;,fT!f ITHfI.f cf ~f;r rn:r~ ~TsT, . .. ' " 
Desgleichen nach der syz~schen Fassung: 

nyes, the Priest of' the Image o:f the King is this Jesus! 11 

I>ilan sieht, daß hier zlrni ihrer rhetorischen Qualität nach gJ.eicb.= 

·wertige Aussagen herausgelesen werden 1d.5nnen, von denen aller= 

dings die zweite mit der direkten Je su s ' -u.m s o e r= 

stau.nliche:c anmuten muß, als diese 1..;r-1-rähnung des heiligen Nar:wns 

einen ?rappierenden Kontrast ergibt zu demmanifest alchemisti= 
? 

sehen 11 I:1:rc;lau·'::>e11. 11 ·'"c1er Gedichte und Abhandlungen des Ubrigen 

LZQ,S. 

Es g:L bt noch ·weitere Bei spiele, die es erlauben, Verc;leiche mit 

der Bibel dire1s::t zu ziehen. Die 'Ihemati1c der Speisung der 5000 

läßt sieh nach. Luo eindeu tit:; au.s der auch im Lü Zu Zhi (Kap. 3) 

onth2l tenen Ge,c;chichte f.. ~ t f' /~ orkennen, clesc;leic11en so 

bekannte Topoi ·wie die Ver-1-,randJ:ung von Wasser in Hein, .7}(. 1-t. Jl/; ;ilf, 
(Lü Zu Zhi Kap. 2) und Blinde wieder zum 

II, ICap. J). Auch das Sclnv-ert des Lü Zu, welche:':; kei.n ehernes, 

sondern im Gec;enteil ein geistiges wird 1:1:L t dem Sc1n-,re:ct 

des Geistes des Neuen Testamentes, darj_n der Apostel Paulus 

die 1Dphesn:r auJ':forde:ct, den Helm un.c~ das Sch1·.rert de;=; Geistes 

zu nehmen (welches 

bigen vorzugehen, 

-, • Der ch:Lne s:i. sehe 

die Un.gläu:-.: 

identifiziert und verelichen. 

2. ]I'aber in der Besprechung der"Taoi f>t Texts !f von B2.1:four, 
China Revj_ew 188h/B5, Vol. l~, s. 23-1 ~2h6 (dort s„ 2Li6). 



z,·Jingonrl, da.C Lt:, außer aller1 anderen Ki)nstc,n wie der WaJ1r:::: 

auch nocJ1 der i1.Uch tern.en. Verel1J·ung· d0 s AlleJJJ öcb f;ten obJae·, 

snin. sollten, was die beiden oben Gena:nnten keinün J,Iomord; ,J.D.= 

zueJ.rel:n, obscb.on auch Luo Zl1ge:c;i;e;J1.t, daß Vieles t,1iäteT' in 

:c a1.1f~c;e11on11.ne:n. \ 1TL1rde,, ;:'Jo zj~0J}1t jeCLe2"' se:Lr1E~ ej_e;·ene:r.1 

~)aeki in Geinen 11 Hotes on the Sutra on Nyt,terio1.TE; Rest and ,Jo:;, 11 , 

von der e:;:' ein.e Ül:>erse tz1-tne: in seinem Duc:h. voTlnc;t ( S. .309, i'l-nrn. 

16), steLLt fest, cle.ß z-. .. uni:ndest cl.H.s ropuJJi.:ce Gan Yine; :!_:Jj_an 1von 

pli.ziert damit na tii.:r·l:i_ch c1.uch d;::, s Lü Doncbj_n zuc;e schrJ. ebene Gong 

Guo Ge(s. Damit stellt er direkt und indirekt die De= 

zioJ1une,· des Patri.c.•.rchen Lü zum nestoria:niscl10,n Glau.ben. her, 

0 e11 t aber vrei t übe:>1 a:l.le WahrscJ-1e:Ln1icJiJ<;:ei t hinaE.c,, indem CH' LU. 

Dei zu identifizieren 

c1;:ü1insieche:nden Nestoriau5.srnus und deren }•;ing'1iederu.ne; i1:1. den 

Daoisrrn.1::3, vorziic;1ich abe::c in die" Quc•,:n.zl1en-SeLtc. Die Fo,,d;ste11::::: 

Newto:eia11iE,cl1e:n Glauben }1oraus en.twJ.c1':e1-1~ h.abe, ist c:;iJ;herlich 

zu hocb. hn.ben noch c;anz andere Fak~oren und 

l"C11 l; :f"'te z1.-1.s~ln1n1e11.c·e1\l:Lrlct, 11.n1 e:Lne soJ.cl1. e:LT1~fl1-1.fJ17ej_cJ1e St~cÖErLtn[; 

zt1. t:1~rtc;c➔ 11. ·L111cl ~z11 c;estc1.lte11, 1"'rol1ej_ I,1J_o' s Post1J.la.t Cles 11eto:r1ia.::::: 

nischeu Elementes mithin eine Rolle spieltj aber nicht in dieser 
r, 

itv_ssc11lj~e.ßl:LcJ:1:k:ei t. J 

• r,;; .t-,c-
Gan Ying Pi.an~- .r,nJ. ~ , der rnnf'anc;T1:dche Hora1kodex de1:; 

ten cb.ines:Lschen Mittelalters, nach Eichhorn (-1973, s.·1Ii5) 
C:.ie Vorstu:fe des Gong Guo Ge :r:J~ -ti -welcher auch im JJao= 

f • ·1 • J (('T? 1 ••67 'f'') 1 ·1 l'r,) zang zu :t.ncen ::L s c ,J.i, ! , ,He :)_> • 

2. Vgl. Lu o 1 9 6 6, S. ·1 J 5. 

J $ Z11:1.: l!~r1 t s ·"tellllYl(tS[;e E:icJ-1j~ cl1 t e cleI~ (11.1rtnzl1e:t1-fJelcte E1:L el1.e Zl1 o·LtSl1cLo= 
xian ·19ß2, vor allem :Kap. ·13 un.d 1lr, sowie Tao ZJ.1.oxtgy~o 
Ch-Li.an-chen-A new Taoist sect j_n North China. du.ring the 1',,rel:Cth 
and thi:cteenth Centuries, l)j_s. Uni. or .Arizona, 1980. 
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Kapi teJ_ 1 d) Das Problem der Zivei LüZu Quan Shu 

Geht man heute :i.n einen Buchladen in Taiwan und ver== 

langt die gesammelten Werke des Lüzu, wird man. eine 

Ausgabe gereicht bekommen und diese mit nach Hause 

nehmen, ohne zu aJ1nen, daß es noch eine zweite, ihrem 

Au.fba.u und Wesen nach vcHJ.ig verschiedene j_m Handel 

gibt„ 1 Ich mi5chte in einem kurzen A.briß die beiden 

Sa.mmlmngen erlä.u. tern und charakterisieren .• 

Das ältere Werk von den beiden wu.rde 
1i.m Jah.re 174h 

gedruckt, ein Vorwort ist mit Qianlong qi nianfl Ai t.f, 
also 17L~2 da:tiert.Geschrieben wu.rde es von Liu Tishu

2 

~uff ~, der auch die Z·usammenstellung der Texte be== 

sorgte.Allgemein ist es diese Ausgabe,die man mit dem 

authentischen Lüzu Quanshu assoziiert.fö.e wei.st einige 

Besonderheiten au:f, von denen man sich Kenntnis ver:::: 

schaffen muß, will man das Werk richtig einschätzen„ 

So vvurde das Buch z.B.im Jahre 18li-9 als Lüzu Huiji 

gedruckt und neu verlegt. Es enthä.l t ein. InJ:1.al tsver= 

zeichnis,welches 32 Kapitel ausweist. Eines davon, das 

·16. Kapitel(ein sehr kurzes Kapite:l nur) trägt d~.e 

Überschrift Daodejing)i ii'. t,f und kann nicht aus der Hand 

Lü Dongbin's selbst stammen,demn es skizziert in groben 

Zügen den Ansatz Li_i Dongbin's,der nacb. dem Verständnis 

des Ver:fasse:r-s zuerst dem Kon:fuzianismus zugeneigt 1·1a.r, 

um sich später dem Daoisrnus zu.zuwenclen,und noch später ,, ~ 

den Meister aller drei Lehren verkörpert~~Ein Hinweis 
II 

1„Die ältere Ausgabe wurde 1975 a.ls Lüzu Iluiji im Verlag :tJr 1(.$. 
Xin Wen li'ene; nach Liu Tishu 's Bearbei tu.ng heausgegeben, 
die Ausgabe 11.ach Huo Xiyu.e wird von der Ziyou Chubanshe 
@ fJJ t. M i.t in erneuter Au:flage 1980 ediert(beide Taipei). 

2. Sein Ha.o-namelt_ ist Wu Wozi~ 1 i, er stammt aus Yil:Lngf ~f 
J.Kap. 16, 1a: {5 +!i f.t gip ll] ii J\,;! .1~ j ~ ~ /( L g17. 



au_f irgelUleinen der Kommentare zum Laozi. enthält das Kapi= 

tel nicht. 

Neben den Gedichten und Liedern. de"S Lü Dongbin, die einen 

Hauptbestandteil des Buches bilclen,findet sich noch das 

bereits erwähnte Gong Guo GeI,8'1,-tf{s.o. Kap.1 a),·welches 

im J1.Kapitel nachzulesen j_st,sowie mehrere Erzählungen 

über sein Treiben in clen claoistischen Himmeln,seiner 

Audienzen bei Tianzun ft.. f und dessen .Ausführungen über 

si ttJ.ich und moralisch einwandfreiem Wandel au:f IGrden. 

Die Intention ist deutlich herauszulesen, der messiani= 

sehe Anspruch o:f:fenbar. 

Doch f'inclen sich auch rein spekulative und äußerst kom= 

pakte Texte,die richtiggehende Abhandlungen über wu wei 

~ ~ , den BegrLf:f des qi).. und shen ~,ct, darstellen, immer 

eingebunden in :t..r10noloc;e des Beherrschers des Himmels, 

nicht etwa Lüzu selber in den Mund gelegt.Dieser muß 

sich hier der daoistischen Hierarchie einordnen,seine 

Rolle ist die des He:cmes,des himmlischen Gesandten. 

Gerade dieses Gesichtspunktes der hinun:Li sehen Stellung 

des Li.i Dongbin' s als des großen Bekehrers u.nd Gottge::::: 

sandten auf Erden wird das zweite Lüzu. Quanshu gereoh t. 

Es besteht aus zwei Teilen:dem Teil der Gedichte,deren 

Tradierung von der Song-Zeit an deutlich angegeben wird, 

und mit Chen Gushen ~f ~i-f ihren Anfang nahm, der den 

ersten Druck der Gedichte und Lieder des Lii Dongbin 

überhaupt vorna11rn 1 • Eines der ._acht Vorworte zu dieser 

G-edichtsammlung,das dritte nämlich,,·rurde vom hl-1-.Tianshi 

t!91" t?31',t 'Jf.... gip 2 persönlich geschrieben, ein klarer Beweis 

der großen Hochachtung,die Lii Dongbin's Name und Werk 

nicht nur zur :Ming-Zeit genoß.Der die Gedich·!Je entha1= 

tende 'I'eil des Werkes trägt im übrigen die Bezeichnung 

Chunyang Xiansheng shiji ~t,ff 9c, ~ if i ,ist mit Daoguang 
., ,, :r.1:-

b:i.ngwuj)1,,. l"J ,- , a1.so 1846, dat:i.ert,und von Huo Xi-yue * t5 ij; 

1.vgl LZQS II s.357 und nochmals s.369 
2.sein richtiger Name lautet 

amtierte als Oberhaupt der 
14,1,<')-1420 (vgl. auch DJ.iIB S. 

Zhang Yüqing ~! f iA , er 
Zheng Yi .iE - Sekte von ca. 
108) 



dem Namen nach ein Mandschu, über den nichts 1vei ter be::: 

kannt ist, kompiliert. 

Der zweite Teil dieses klar gegliederten,aber schlecht 

erhalten gebliebenen Werkes enthält eine sehr interessante 

Au:fstellung sämtlicher Lebensdaten und Lebensstationen 

des Lü Dongbin,angefangen bei 798,das Jahr,welches auch 

Huo Xiyue als das Jahr seiner Geburt betrachtet.Diese 

Aufstellung mit dem Namen Lüzu nianpu endet im Jahre 871, 

dem Jahr des Aufstiegs von Lü. in den Himmel der Unsterb::: 

lichen,nachdem sich das Dao in ihm bereits im Alter von 
1 ,50 Jahren vollendet hatte. 

Eben:faJ_ls im zweiten Teil des Werkes, welcher die Über= 

schri:ft Hai Shan Qi Yu )tij-JJf~trägt(eigentlich geht 

das Hai. Shan Qi Yu der Gedieh tsammlung voraus, das Nianpu 

stellt somit den historischen und "wahren" Kern der 

Person Lü Dongbin als Ausgangspunkt weiterer Legenden 

dar), ist eine chronologische Aufstellung von Begeben= 

heiten aufgezeichnet,in deren Verlauf Personen von 

LU Dongbin (zum wahren Glauben,i.e.dem Daoismus) bekehrt 

wurden.Diese ChronoJ_ogie reicht von Liu Xian~P1J.J, der 

ein ,Jugendfreund von Lü war, bis hin zu Liu Tishu ( ! ) , 

und einigen nachfolgenden Personen aus der Qing-Zei t. 

Wie auch die Gedichtsammlung ist dieses Verzeichnis der 

Bekehrungen deutlich in Dynastien unterteilt,in denen 

sie sich zugetragen haben sbllen. 

Bei diesem Lüzi.i Quanshu handelt es sich um einen foto= 

mechani sehen Nachdruck eines in der Tianshidong 1.. grp ;Jij 
am Gingchengsha:n} :t..b} J.t in Sichuan( südwestlich des K:re.Lses 

KuanAi f-t- ) aufgefundenen Originales, welches in die 

Hände des Huo Xi-::,rue gelangte und von diesem neu herau.s::: 

gegeben wurde. Die Druckblöcke dazu wurden j_n einer nicht 

weit von der ersten Hc5hle entfernton zweiten heiligen 

St t t :f 1 d T.. J. D ! • # .t 1)::1 ::r. .. ä e ge. uncen, er _(,_ong 1.11.g 011.g-cian :.:r. /=I ✓ t:iJ A • 

1 .Eine fast vollständige Übersebmng dieser Aufstellung 1f it 
läßt sich bei Richard Yang, 1956, A.ppendix I , . einsehen. 



VORBEMERKUNG 

Ein paar ·worte müssen vorausgeschickt werden, um den Aufbau 

dieses Kapitels,des Kernstücks dieser Arbeit,zu erläutern. 

Icb traf die Entscheidung, zu den drei Abschnitten des Dao 

deji.ng 1, 6 und 18 die jeweiligen l(ommentierungen zu iiber:::: 

setzen, ix1sgesamt aJ_so 18 mehr oder weniger lange Ausführ= 

ungen von sechs verschiedenen Autoren, eine von ihnen 

möglicherweise der au then ti. sehe Kommentar von Lü Dongbin. 

Um nicht den Fluß des Gedankens zu stören,und um ein ko= 

härentes Gesamtbild eines jeden Kornm.e.ntartextes zu ver= 

mitteln,stellte ich die Texte dergestalt zusammen,daß 

K't' I mit der Ein:führung e:Ln Ganzes bi.1.det, sich demnach 

nicht im direkten Vergleich mit den restli.chen KT II- VII 

befindet.Dabei setze ich als gegeben voraus,daß die Kapitel 

des Laozi bekannt sind und rnitgedacht werden,doch geht in 

vielen l<'äJ.len(besonders KT VI) die Kommentierung über die 

eigentliche Aussage des Laozi hinaus und löst sich voll= 

kommen von konkreten Textzusammenhängen.Ein Rückbesinnen 

oder ftückbeziehen l·öst in diesem Augenblick teiJ_weise Er= 

staunen und Ratlosigkeit aus,und man. kann ni.cht umhin 

einzusehen,daß man es nun mit ganz anderem,aller= 

dings nicht weniger markanten Ausi:ormungen und Tendenzen 

0dnes Daoismus z11 tun hat, der die Lebenspraxis des ernst= 

ha:ften Adepten beherrschte, und nicb. t mehr nur eine Lebens= 

philosophie des Nihilismus mit resignativen Zügen darstell= 

te.Das Erreichen des Status eines Shenxiani•f1iliist in mehreFen 

Texten das primäre und erste Ziel,wobei d~e Mittel vzriieren 

können.Als der Vertreter und er:folgreichster Meisterer 

dieser Kunst wird LU Dongbin angesehen,will man Zhang Weiren, 

dem Verfasser des zweiten Vorwortes zu KT II,Glauben sehen= 

ken(vgl.die Ein:fül1rung zu. diesem Text s. li-8 ). 

Noch ein Wort zur Form und Ausführung der Texte. Diese sind in 

ihrer AnJ.age sehr verschieden ,Ich habe in dem Zusammenhang 



die Bezeichnungen Binnen- bzw. Zeilenkommentar und Anschluß::::: 

kommentar gewäh1t,um die zwei hauptsächlich vertretenen Arten 

der Paraphrasierung und J:nterpreta tj_on zu kennzeichnen. Dabei 

ist au:ffällig,daß die Binnenkommentare sich wesent1ich enger 

an den Text des Daoclejing halten, als dies die Anschlußkommen::::: 

tare tun, die ihrer Art nach sich gr15ßere:n Spielraum der 

Interpretation u n d A:r.gurnentation vorbehalten.Historisch 

gesehen bildet die erstgenannte Technik des eingeschobenen 

Kommentars die ältere Form, sie :findet sich bei Wang Bi~·~i~ ,He 

Shanggongfij:: z=. und anderen frühen Kommentatoren,doch wurde 

sie später nicht von der letztgenannten Form verdrängt, 

Diese bildet eine Komplementierung und Neugestaltung unter 

Beibehaltung der ä1teren Textanlage,wie bei den KT IV und VII 

zu,,beobachten ist. 

Dem teilweise massivem Auftreten von techrdsche:n .Termini, ins::::: 

besonders bei den Kommentaren der Neidanrfi1-Pr Schule,habe ich 

durch die Erstellung e1nes Glossars am Ende der Arbeit gerecht 

zu werden versucht, um den Text:fluß n:Lch t unnötig durch kompli::::: 

zierte Erklärungen und Subkommentierungen zu stören. Solche 

in den meisten FäJ.len ins Deutsche übersetzten Ausdrüc]{:e, die 

im Glossar enthalten sind,wurden von mir mit einem in Klammern 

gefaßten (G) versehen. 

/J? 



Kap.2 a) BEGRÜNDUNG DER AUSWAHL DER KAPITEL 1, 6 und 18 

·Um die Intention eines Kommentars darlegen zu können, 

müssen BezUge zu besti.mmten Schlüsselgedanken des Dao= 

clejing hergestellt werden.Das erste Kapitel f'Lihrt den 

Leser in das Konzept der Inef:fabili tä t letzter WaJ1r= 

b.eit und Rea1.ität ein,in die Na.menlosigkeit eines Dao, 

welches alle Dinge umfaßt,ihnen zugrunde liegt,ihren 

Wandel hervorruft. Offenbart sich hier bei Laozi sch.on 

die metaphysische Qualität seiner Lehre,so mußten die 

Kommen:batoren ebenfalls die Konzeptualisierung ihres 

Verständnisses ein-er Dimension des Denkens anpassen, 

die weiter nicht vorgegeben werden kann.Nicht jeder 

Kommentator konnte oder wo 1 lt e das Dao aJs das 

Un-Nennbare und absolut letzte Prinzipl.f allen Sei.ns 

verstehen bzw. in seine Vorstellung von der Welt ein= 

:fügen.So :findet sich analog zu Laozi's ersten und we= 

sentlj_chsten Dar1.eg-ungen auch in den Kommentaren der 

Ansatz zu einer teil.weise vom Daodejing unabhängigen-

1venn auch von diesem inspiriert-K.csmologj_e und Ontolo= 

gie, die in manchen Fällen jedocb. gar nicht das zentrale 

1'hema des Kommentars ausmachen, sondern nur als pflich t= 

gemäße Behandlung des vorgegebenen Sto:f:fes au.fe;e:faßt 

wird, als eine Art Sprungbrett also, we1.ches pro forma 

beschritten wird,um in ganz andere Ti.e:fen einzudrj .. ngen, 

eigene Wege zu gehen.Dies zeigt sich sehr rasch am 1. 

Kapitel,1vie :nahe der Kommentator sich an den Text hält, 

welche Bescha:f:fen11eit sein Wissen hat,ob konfuzianisch­

rational argumentiert wird, bzw„ ob das Zhong Yon.g 

zitiert wird, was als Indiz einer neo-konfuzianistischen 

Weltauffassung gelten kann,die ja bekanntlich meta:::: 

physisch sich an der Dao-Lehre orientiert 
1

• 

1, Die Explj_kation des Zhou DunyiJil fttizu seinem Taiji tu$.. fi,. ffl 
bildet don Ausgangspunkt einer systematischen Einver:::: 
nahme daoistischen Gedankengutes durch konfuzianische 
Intellektuelle (vgl. Chan, Source Book, s. l+6o, und ltung You= 
lan, s; l~ 3 5 ff). 



Mit dem 6.Kapitel des Daodejing verhält es sich etwas 

anders .Die Ambigui t. ä t und Un.bestimmthei t dieses kurzen 

Abschnittes hat die Kommentatoren zu den unterschied:::: 

lichsten Aussagen veranlaDt.Die Streitpunkte sind 

die Ausdrücke Talgeist,Tierweibchen und Höhle.Ich habe 

das Kapitel aus mehreren,auch praktischen Erwägungen 

heraus ,gewählt. 

1.Es stellt sich heraus,daß manch rational gesinnter 

Kommentator nur schlecht und recht eine sinnvolle und 

stringente Erläuterung zustande bringt,während der be:::: 

flissene Praktizierer des langen Lebens und der Neidan 

1~ rJ Schule hier zu Hause zu sein scheint, den r.ralgeist 

als Verbündeten sieht,mit ihm in vertraulichern Verkehr 

steht. 

2.Der Aspekt des Femininen kommt in diesem Kapitel zum 

ersten~-mal zum Ausdruck( sieht man von der ).<"ormulierung: 

die }fu.tter aller Dingei'ä1ilim 1.Kapitel einmal ab).Es 

ist interessant,wie die einzelnen Kommentatoren mit dem 

Begriff des Tierweibchens umgehen, ihn für ihre Zwecke 
1 operabel zu machen versuchen. 

J.Das 6. Kapitel erfuhr auch in westlichen Ländern viel= 

fache Beachtung.Die wohl kostbarste Arbeit hat dazu 
? 

meiner Meinung nach Hans Neef geleistet-,cler eine Kon= 

korclanz der Interpretationen d:Lese.:; Kapitels erstellte, 

bezogen auf die Laozi-Kom.rnentare im Daozang.Hier ist es 

mögli.c.h,konkrete Vergleiche anzustelil..en mit 77 Inter= 

pretatione:n, die. bis. :;.:;ur. :Ming-Zeit reichen und in die, 

Kompilierung des Daozangs von ·1 l}l1-5 Eingang fanden. 

Eine historische Einordnung der von mir übersetzten KT 

I-VII anhand des von H.Neef bearbeiteten Ma·terials 

H.i.ßt sich zwar nicht für alle sieben Texte vornehmen, 

da zumindest zwei davon in d:i.0 Qing-Zeit fallen,soll 

aber doch für die restlichen fünf versucht werden.Auch 

eine inhaltliche Zuordnung ist angestrebt. 

1. Zur Thematik des Weiblichen siehe Ellen Mari.e Chen:Tao 
as the great Mother an.d the In:fluence of MotherJ_y Love 
in the Shaping of Chinese PJ.1.ilosophy,in;History of Re= 
ligions 14/1 1 19711-,s.51-63. 

2, Hans Neef: Dj_o im Tao-ts 'ang enthaltenen Kommentare zu 

Tao-te-ching Kapitel VI, Dissertation, Bonn 19.32/38. 



Als ein Kapitel zur Ergänzung und Abrundung des Ein= 

drucks eines jeden Kommentars bot sich das 18. Kapitel 

an,·welches das gradlinigste der drei behandelten Ab::: 

schnitte darstelJ_ t, bar aller vagen Formulierungen, 

basierend au:f einer dialektischen Arg'umentation des 

Verfalls der Welt,phiJ_osophisch E'manation genannt. 

Der ko:nf'uzianische Kommentatpr, dem dieser Gedanke 

des allmählichen Verfalls und Verlustes einer doch 

nach seinem Denken zu zivilisierenden und zu mora= 

lischem Handeln verp:f.lichtetmMenschennatu.r nur 

vöLlig abwegiß' erscheinen konnte, mußte somit Farbe 

beken..11.en,und zumindes:t das Dao mit Prinzipif um= 

schreiben,damit ein rational-kalkulierbarer Faktor 

der Diskussion erhalten bleibt,denn Rückzug aus der 

Welt war seine Sache nicht 1 • 

Ein weiterer Aspekt dieses Kapitels,der von Wichtigkeit 

ist, ist die Reaktion der Neidan-Schule auf di.ese 

Angriffe Laozi' s gegenüber den Kon:fuzianern.Die F'rage 

ist,ob zu einem so spEi.ten Zeitpunkt die Aneri:f:fe noch 

unterstützt würden und der Laozi-Text nur die Grundlac;e 

einer unversc>hnli.chen Haltung ver1-ci5rpere, di.E'ren Auf= 

rechterhaltung oberstes Gebot jedes Daoj_sten sein 

müsse,oder ob die Konturen sich enthärtet hatten, 

nicht zuletzt eine gemeinsame Sacl1e. ,betrieben wurde, 

um sich des Buddhismus und seines übermächt:i.gen Ein= 

:flusses zu erwehre'11.Eine Synthese der drei Lehren, 

wie sie sich in der Person des Zhu Xi manifestierte, 

fand nicht bei jedem Gebildeten volJ_ste Billigung. 

1. Eine Aus:nahme bildet der Gelehrte der Yuan-Zeit, 
der gez1v7..1.ngenermaßen von den Amtsgeschäften. u.nd 
politischen Entscheidungen ausgeschlossen war, 
und konsequenterweise sj_ch als Einsiedler zurück= 
zog,um sich gegebenenfalls einem religiösen Orden 

· zuzuwenden(vgl. die Ein:fiihru:ng zu KT IV). 



(ap. 2 b) WESENTLICHES ZU KT I 

Der erste Text, mit dem ich die Reihe der IM Dongbin-Kon~entare 

beginnen möchte, ist gemeinsam mit KT VI der redaktionell aufwen= 

digste von allen. Insgesamt neun Vorworte und ein Nachwort lassen 

an interpretatorj_scher Beweglichkeit nic11.ts zu wünschen übrig, 

einer jeden Ausle&rungsabsich t des Daodejing wird entsprochen, 

sei diese in buddhistischer Terrninologie ausgeführt, der neic:1an ticJ ff 
Schule nahesteb.end oder im Sinne eines neo-konfuzianischen Eklekt:i_::::: 

zismus allen drei Lehren1Kon:fuzianismus, Daoi.srnus und Buddhismus 

gleichermaßen verpflichtet. Diese Vorworte sowie das Nachwort 

sind leider ohne Datierung, so daß sich keine zeitliche Orientierung 

erheben läßt, in welche Zeit konkret die Kompilierung des Textes 

falilen kijnnte. Nur de Hinweis auf die Zeichen des Sechziger-Zyklus 

Ding Si TE, dem 54. Zej_ chen, und Mou Wu J1; Cf dem 5 5. Zc-dchen 

reicht bei weitem nicht aus, hier in spekulativer Initiative ein 

Entstehungsdatum -zu konstatieren, au.eh vvenn Ding Si und Mou wi.1 

direkt aufeinander:folgende Zeichen sind, die man dann allerdings 

über einen :fast beliebigen Zeitraum in die Vergangenheit zurück= 

verfolgen könnte, wobei sicherlich eines der berLili.rte:n Daten das 

richtige ·wäre. 

Der Kommentar selbst :i.st auch nicht gereimt, womit die teilweise 

sehr clefini ti v aussagekräftigen Reimuntersuchungen bei diesem wie 

auch be:i den anderen Texten nicht weiterhelfen. 

Formal betrachtet folgt der Text in seiner Kornmentierungsweise der 

Tradition, d. h. nach jedem Satz, jede~ abgesclossenen syntakti= 

sehen wie semanti sehen Einhe:i t wird eine Zti.sur vorgenommen, um die 

betreffende Textstelle zu erläutern. Ein solcher Binnenkommentar 

steht ün Gc➔gensatz zu dem sog. AnschluDkomrnentar, wobei erst der 

Gesamttext e:i_nes Kapitels dem Leser in seiner Kohärenz belassen 

1v.ird, um b.nschließend eine mehr oder weniger ausführJ.iche Inter= 

pretatiorr ebenfalls als Ganzes geben zu können. Textkritische 

Reimuntersuchungen zum Daodejing selber oder gar ej_n kaozheng ~~ 
eine Berichtieune;- von tradierten Scb.reibfehlern sind n:i_cht vor= 

handen, der Laozi-Text steht der Ausgabe und Fassung des lifangBi 

näher als der des He Shanggong ;'9 .l Ä. 



ÜBERSETZUNG DES K0M1vfENT'ARS ZU ABSCHNT'I'T ·1 

DAO KE: DAO FEI CHANG DAO jt[ 
Das Dao 1vurde aus dem Nicht-Sein erzeuet. Eis, zum Zustand Eies Seins 

war es von dieser Form. Es vollendete sieb. selbst und 1vurde zum Seini 

und r1achdem dieses Sein sich als Seiendes selber innehatte, wurde 

es zum Namen. Das v,as man. nennt:" (es) ist nicht das cewöhnliche D2,0 11 -

das n:u:n ist das 1]roße Dao. Das Dao ist die Bezeichnu.ng f'ür das Ur= 

chaos des höchsten Altertums. (G) Deshalb heißt es das nicht ge:::: 

wi:fhnliche Dao.,, 
. .. • • ,(_ idi>.:,;, 

also das nicnt e-erneine Dao:z '/(-,J.!!!,,, Deshalb heißt es: 

"Was man als Dao benennen kann, ist en.tschieden nicht dccts e;ewöhn:::: 

liehe ( oder das Große Ewige) Dao. 11 Dies will besagen, daß eJ:01rn.c11) 

aus dem Großen Dao von Himmel und Erde das 

stand. Gab es (erst) Hi~nel und 

den liber das Dao ent= 

tßr den Menschen, so 

ist das Dao des Himmels und der JI::rde ebenfalls das Dao der ]Vlenßchen. 

Wer das Dao des Himmels verkörpert, der versteht auch das Dao der 

J\1enschen. Wer dj_eses Dao zu begreif'en vermag, de:r· vermag auch d.a:::: 

rUber zu reden. 

l'!ITNG KE MING I<'IU CHANG MING ~ ~ ~ 1 r ~ a,, 
Da nun das Sein -war, war auch der Name. Dieses hatte also einen :Na= 

men. Was einen Namen hat, was man demnach auch benennen kann, das 

ist der Name von Himmel und Erde. Hat man nun Himmel und Erde ihren 

Namen ( und dc1.m:L t auch ihre BESTIMJvIUNG) gec;eben, und wenn man aucl1 

den alJ„erhöchsten Namen 5enornmen hat, so ist dieser doch nicht der 

gemeine Name. Und das, was eina:1 Namen hat im I-IimmeJ„ und auf' Erden, 

das ist der Mensch, der Name von Himmel und Erde. Deswegen 

b.öchster Hej_Jj_ger 1,u1o_ höchster 1"ti11.:Lgcr au.eh deshalb 

ist es auch nicht der gev,öhnlicho Name, weshalb es heißt: 11 Es ist 

n:Lcl1. t der gomei.ne Name 11 • Der Mensch vermag den Na.men von Himmel und 

Erde, von Heilie;en und Jt""'ähit;en darzu„stellen, er muß das Dao studieren 

(dazu). 1vie könnte es nicht so sein? 

WU MING TIEN DI ZHI SI-II YOU MING WAN WU ZIIT M.U ~ 5h f... i-1/J 2 "fe; ,1i j, i {t~ ;L -lfJ, 
Diese beiden Sätze knüpfen an die zwei voraneegangenen an und ent:::: 

wickeln den Sinn ihrer Worte. Zu der Zeit als das Große Q,i (der Odem 

oder Hauch) noch nebelhaft und unk:lar war, und als de,:-- Kosmos 

noch nicht gespalten war, gab es nichts, was man als Name hätte be= 

nennen ki5nnen. Deshalt1 heißt es: 1~ Das Namenlose ist der Anfang von 

Himmel und Erde." A:ls aus dem Namenlosen nun das Sein in Sinn und 

li'onn b.ervorkam, Himmel und. Brde sich solcherart entwickelten, da 



vermehrten sich alle Dinge, und somit ·wurden sie eins ums andere 

(mit Namen) bezeichnet. Deshalb hej_ßt es: 11 Was den Namen 11.at ist 

die Mutter aller Dinge. 11 Deshalb, wenn es Begj.erden gibt, so hat 

diese Mutter sie gezeugt. 

-t.L ~,, 
GU CHANG WU YU YI GU AN QI MIAO vx:. f ~ ~_.t 
Die Mutter erzeugt diese Begierden. Zu der Zeit, als es noch keine 

Begierden gab, Jconnte man dadurch den Aufstiee; des großen Qi be:::: 

obachten, un.d den t;-ro.ßen Verdienst des Verbindens und Verej.nhei t= 
b ,;g:. 

1ich~ns des UrzustandesJ1,!q ;1t. Da diese Leistung(Verdienst hat 

O];aJ..i sehe ti. or1e11 1 während Leistung neutraler 

zu gebrauchen ist) noch nic~1.t vollendet j_st, 1-cann man dadurch noch 

das Subtile der Spontaneität im Wirken beobachten .• 

YOU YU YI G-UAN QI QIAO ~ f·.t fV.. flfl # ~ 
Gibt es dann d:Lese Begierden, dann gibt es auch F'orm, die man be= 

obachten kann. Nachdem man seinen An:fang gesehen hat, so wünscht man 

auch das Ende der Vereinhei tJ.ichun.g und Verknüpfung zu sehen. QIAO l{ 
bedeutet Ende, Abscl1luß. Das Abschli.e.ßen solcher Form ( en) vollen.:::: 

det die zehntausend 1Hnge (also die materi.eLle Welt). Sämtliche 

Dinge oder Wesen ee:Langen dann zu li'orm und. Name. 

LIANGZHE TONG CIID ER IT M".LNG Jtt iif-4 .t fül :;ti ttJ Ir!- _filc 
Das, was aus dem Gemeinsamen hervortritt, tritt aus dem Großen Dao 

hervor. "Unterschiedliche Namen haben" ist dies, was mit dem Formlo:::: 

sen von Himmel und Erde gemeint ist. Nachher hat es Form. Das Form:::: 

lose, das i.st der Vater, das große Erzeugen (demnach). Das Form= 

hafte, das ist d:ie Mutter, Verbreitung des Lebens(clemnach).Das soge:::: 

nannte Gemeinsame kommt au.s der Großen Schöp:fung;t.~ hervor, und 

das Unterschiedliche, das ist Sein und Nicht-Sein, Vater und Mutter. 

Das ist die Bezeichnung für das Große Erzeugen und die Verbreitung 

des Lebens. 

raJ j t/ ;L it. ic :z_ ~ 7(, !iJr fJ;, .z 11, 
TONG WEI ZHI YUAN YUAN ZHI YOU YUAN ZHONG }[[AO ZHI :MEN 

Das, was man. Ursprung nennt, ist das Dunkel. 11 .l\.n:fang vom Anfang" 

bedeutet also das Dunkle im Dunklen„ A1.le Ereignisse erstehen aus 

dem Formlosen. Das, was man mit An.fang oder Dunkel bezeichnet, das 

ist das Formlose. Man tritt in es ein und beredet es. Ohne Selbst 

im Unendlichen sich zu befinden, das ist vom Ursprünglichen das 

U::rsprünglichste. Dieses Ursprünglichste vom Ursprünglichen ist so 



der Nukleus J:J-f R~ ( G) aller erscha:f:fenen Wesen und Di.ne;e. Das was 

Laozi die Pforte alles Subtilen nennt, i::,t die I(eimzelle, aus der 

alles Leben erschaffen wird. Daß alles dort ein- und austritt, zum 

Leben kommt oder in den Tod geht, das wird deshalb Pforte genannt. 

ÜBERSETZUNG DES KOMMENTARS ZU ABSCHNITT 6 

/. -
GUSHEN BU SI SHI WEI YUAN BIN ~'-

Das Tal bildet die Bezeichnung für eine Höhle ohne alle Wesen. 

Außerhalb von HimmeJ_ und Erde gj_bt es nur noch das Urchaos des 
)::= • I ~ 

Großen Qi * fit Ai~. Und dieses Himmel und Erde ,Bef'örderncle ist das 

Tal. Des Tales Geist demnach steht außerhalb c'l.eF Himmels und der 

Erde. Die Wirkkraft des Großen Qi , das bezeichnet den Geist. Nj_cht 

sterben heißt 11.icht verfaJ.len. Das Urchaos ;k;{Jt· welches 120. 000 

Jahre gedauert hatte, kam nun in Verkehr mit dem Erdstammzeichen. t 
und führte das(Element) Yin zu Ende aus. In1 Zenith des Yj_n wird das 

Yang geboren. Et·was vergeJ.1.t und kehrt als Bau.m wieder zuri..i.ck. ~ben 

kehrt ·:Ln den Tod, der Tod kehrt sich um zum Leben. Nur ,.Ln dieser 

Form und dieser Regf3l ist dem so ( als dialektische Konvergenz). 

Der Talg-eist hat keinen Tod und auch kein Leben._ Trübe und ver-ivirrt, 

ist er be·wahrend ( ~ hier i'ür1i gelesen) i je • Deshalb 

heißt es: "Der 'I'a1gej_st stirbt nicl1.t 11 • Dies nennt man ursprüngliches 

BIN f.b (Bin ist hier gewiss nicht als Tierweibchen verstanden, son= 

cler:n eenerell als generative Kraft ausgelegt, deshalb bE)lasse ich 

den Ausdruck so wie er ist). Das ursprüngliche BINit,erzeugt das im 

Raume von Himmel und. IGrde seiencle Dao. 

YUAN DIN ZHI MEN SHI WEI TIAN DI GEN 7C.. j,b .Z f' ~ _! 6 ~ 7'-. :iPJ fl 
Dieser Satz knüpft an den vorangegangenen Satz an und. spricht über 

das ürsprüngJ_j_che B:LM als Tor, bezeichnet den ·weg, ,vie Himmel und 

Erde erzeugt werden. Deshalb heißt es, daß das urspri.ingliclrn DIN 

die Wurzel von Himmel und Erde darsteLLt. 

Dies bezeichnet das Ende des Verfalls und das Verderben der Form 

und Regel, aber der 'I'algeist existiert aus sj_ch selbst heraus nach 

wie vor. Der zum Beg:Lnn z-u.rückkehrende Anfang existiert auch, 1.ni~.s-

v.:nterbrocl1.o:r1r nach. wie vor. Das, was zerfltörend wirkt, ist li'orm * . 



Das, was bewährend wirk.t, :Lst der Geist {df. 

YONG ZHT BU Q]:N /fl Z q ... f_jI 
Sich anßtrengenfb 11.at die Bedeutung von sich plagen. Sich nicht 

anzustrengen bedeutet sich nicht zu plagen. Sich nicht 

existiert man ewj_g. Solcherart sind Himmel und Erde. Warum. kann 

alleine der Mensch nicht so sein? 

ÜBli;RSETZUNG DES KOM1'v!ENTARS ZU AilSCHNTTT 18 

DA DAO FEI YOU REN YT ,k_ $ ~ }ji" t i 
Das Große Dao, bezogen. auf' die zahlreichen Angelegen.hei ten der 

1'-1enschen zu d:Uku tieren, bedeutet von Hensc:h.lichke:L t, Ge rech ti ei t, 

den Riten, von Wissen und Zuverlässigkeit zu reden. D±ese :Lc1t)11. 

d.e biJ.den. c1:L e Iti. te1\1., Ge-

rechtigkeit, Rec1lichkeit und ScharnltaJ'tigkeit v:i..er Eckp:feiler 

Außenschnüre) des Staates. Wenn die :fün:f Grunds?:i. tze 

ver:f21.llen, so wird der Mensch verdorben ·und geht zugrunde. Wenn die 

vier Eckpfeiler nicht bekanntgemacht ,verden, so wird der Staat aus::: 

geJ_ösch t und geht zugrunde. Deswegen kann man sehen, ·wie die Il.ege1:n 

u.nd Gru.nd::,ätze sich. viel:f15.1tie ve:nürren, wird über den Niedergang 

des Großen Dao geredet. Dies ist die Richtschnur der Ze:t's törunc. 

Wenn diese Zeit dergestalt geko~nen ist, so müssen notwendiger= 

weise Welche mit großer Menschlichkeit und einem großen Gerechtig:::: 

kei tssinn hervork.omme:n., u.m das Dao wj_eder au:fzu.richten. Zum De:L= 

spj_el wenn Schnee liegt, wej__ß man, daß das Wasser kalt ist. Wenn 

Eis :Lst, weiß ma:n, daß der Schnee 1-;:alt ist. ·1,JGnn eine Lampe brennt, 

dan:n weiß nw.n, daß die Sonne untergegangen ist. Desv1e 

daß, 1venn man den hohen Berg nicht sieht, auch die eben.e Erde (als 

solche) nicht ersichtlich ist. Gibt es d~e (gefährliche) Pfad::: 

fLihn.1ng am Dere;e, so gibt es auch die Ebenheit der Erde. ·11enn es 

welche gibt, die das Dao zum Niede:q:;anc- bringen, so gibt es auch 

solche, die es wieder auJ':richten. ·1venn es so ist, daß es keinen 

Scb.aden auJ': der Welt gibt, so kann man auch nichts wiedergutmachen. 

Und 1ven.n nichts zerstört ist, so kann man auch nichts- .wieder er= 

schaffen. Deshalb ist es so, daß das Hervortreten von Leuten, die 

:m~nsclüichkeit und Gerechtigkeit besitzen, erst oLfensichtlich wird, 

-wenn das Große Dao ver:Cällt und im Niedergang begri:f:fen ist. In 



Zeiten des Friedens ist dem allerdings nicht so. 

ZHI HUJ.: CHU YOU DA WEI ~ ~ f:t ~ j:;:.._ 1 Jk 
Die Menscb.en achten Wissen und Fähigkeiten, und wertschätzen Eniff'e 

und Geschicklichkeiten. Die solche Eigenschaften benutzen, halten 

dies für tugendhaft, und die solche Eigenscliaften j_n ihrem Handeln 

zum Ausdruck bringen, halten diese für vortej_lhaft. }fonschen. 

Brauch und des Volkes Herz sind von daher nicht mehr so wie im 

Altertum. Gibt es die I'Clueheit und 13char:fsinnic;Irnit, so schmei= 

chelst du -u.ncl ich heuch e. ( d.h. die Umkehrune; in ihr Gegente:Ll 

j_st nur ein kleiner Schritt, dessen Mögli~hkeit aJ.lein scbon durch 

das Vorhandensein einer als posi tj_ v re}clarnierten sozialen Norm 

gegeben erscheint), hohle Täuschung tritt hervor. Nachdem die hoh= 

:Le Täuschung erschienen ist, is-t das n'aJ1e dem Zustand, da man die 

Worte Dao und :Oe nicht mehr in den Hund ns2:l-1.men kann. Nachdem rnan 

1,-~ein De ·und kein Dao mehr hat, über das man reden kann, dann tritt 

die l1.ohJ_e Täuschung verstärkt hervor, ohne zum Ende zu kommen. Die 

Sitte des Unau:frichtigseins( liebedienerisch, heuchlerisch etc.) 

wird gerade aus der Klugheit und Scharf'sinnigkei t gezeugt. 

LIU QIN BU IIE YOU ~GAO CI ;, ~ /f f};'.I Jfj f 
In ruhigen Zeiten lebt man f'riedlich und erfreut sich seiner Ge::::: 

schäfte. Unte:i\!reinen Umständen of':f:'e:n1x:t:r·t es c:iicJ.1., daß der Vater 

gütig und der Sohn pietätvoll ist. Wenn die sechs Verwandtschafts= 

bez~iehungen bereits einmal vielf'ach e;estört sind, so wird es eanz 

o:ff'ensich tJ_ich, s Ungehorsam und was Pietät ist. 

GUO JIA HUN LUAN YOU ZHONG CHEN flJ t ~ iiYL .1j t- lf 
:[s-t der Staat blühend, das Volk friedlich,und e;ibt es n:1. 

Streitie;keiten, so ist bestimmt nicht o:f:fensichtlich, 1·1c::ts Loyali= 

tät und was Verderbtheit ist. Erst wenn im Land vie.ler1ei Händel 

auf'treten, kann man unterscheiden, wer loyal und 1ver verdorben ist. 

Das ist doch ganz k.larl Ist die Familie arm, so wJ-n.""'den pietätvolle 

Söhne darau.s hervorgehen. Ist das Land in Au:fru.hr, so erkennt man. 

die loyalen Untertanen. 

(Anm. des Übersetzers: 2s folgt nun eine eminent wichtige Aussage 

im Zusammen11an.g mit der Kri ti1c an derjenigen Schule des :Oaoismus­

obwohl zugegebenermaßen der obit;e Kommentar nicht unbedingt als 

genuin daoistisch. gelten-kann"' die mit dem Zubereiten der Jindan i-FJ­
das Ziel der Unsterbl::Lchkei t zu erreichen sucht.,. Die Kritik wen.det 



s5.ch direkt gegen die Kommentierung nach K'T VI, die eben diese 

'Techniken mineralogischer und anorganischer Einflußnahme aur die 

physiologischen Funktionen des menschlichen Körpers betont, wo= 

bei jedoch beide Positionen in ihrer on.tologischen Be1veis:füJ.u'1.1ng 

aus dem gleichen Fundus schöpf'enJ 

DiQ das Dao pflegen und dabei die 0 Pille 11 zubereiten, und Queck= 

silber 

gewohnt 

sich zu nehmer. schmelzen., als Nahrung Gold und :Mineralien zu 

sind, sind alle falsche Heilige~ ~firn e i n e r 
Je:-' 

Schulei~~ 

des Daoismus. Wenn clj_ese selbstmi5rderisch Methoden wei terhj_n 

bestehen bleiben, so ·wird man daurch 21.LLe Ei f i, nach:folgenclen 

Generationen im Reiche umbringen! 



WESENTLI CHI~S ZU KT II 

Diesem Text vorangestellt sind fünf Vorworte und ein Gedicht, alles 

aus der Ming-Zeid; ,herleitbar. Vorwort Nr. 1 ist datiert 16 ·11, eben= 

so Vw. 2. Die beiden Folgenden liegen in der Datierung um ein JaJ1.r 

:fri.fü.er, also 1610. Das Gedicht und das Dao De Jing Yin 

( Lei tSade:n zum Daodejing ) sind trotz einer fehlenden Datierung 

doch eindeutig soweit integriert in den redaktionellen Teil der 

Bearbej_ tung, daß auch von j_hnen angenommen werden muß, daß ihre 

Entstehung eng zusammenfällt mit der der anderen Einf-Uhru:ngen. 

ALLerdings tragen sie kein Siegel wie diejenigen, die :konl,;::rete 

Datieru.ngen auf1veisen. 

Über die Verfasser der Vorworte tRppe ich - wie bei mehreren an= 

deren Texten leider auch - noch im Dunkeln, obwohl in zumindest 
-Hi!.-:!:> ,,w.. 

einem li'alle ( bei Yang Zongye 111 ;f.. ,f-. ) der korrekte Name angege= 

ben wurde, Vorwort Nr. l-1-, datiert 1610. Dieser· stammt augen= 

scheinlich aus Yücktj.* , einem Ort in der Südwestecke der heu= 

tig·en Provj_nz Shanxi, und auch die anderen Ortsangaben wie Jidu 

a~ liegen nur wenig entfernt im Norden, sodaß hier allein schon 

geographisch eine ge·wisse Beziehung festgestellt werden kann. 

Yang Zongye nennt sich wei terl1.in der das Verborgene empfindende 

Schüler des Dao, und steuert in tiefer Ergebenhai t sei_nen Bei trag 

zum Verständnis den Kommentars von Li..i Dongbin bei, der ü"brie;ens 
. ... -

ausdrücklich als Tang Zlienyuan ren/t lji! 1\..A erwähnt wird, was aur 

die Akzeptierung des Geburtsdatums von 798 schließen läßt. 

Von aJ_len Te:s.ten j_ st dieser der am schlechtesten erhalten ge= 

bliebene, der Noudr1.1ck der Vorworte alJ_ein muß erhebliche Schwier1g= 

kei ten verursacht haben bei der Drucklegung mit den a1 ten Lettern. 

Im ersten Vorwort wird bereits der eigentümliche Interpretations= 

a:nsatz deut.lich, cler diesem Werk inne·wohnt, denn man rechnet das 

Daodej:Lng ohne Abstriche zur Gattung der Militärschrii:'ten, der 
-1:1- .,_ L + 

Tradi tj_ on von Huang Di '!! 'i(? als dem Beeründer der Bingfa 1f: ;" Schule 

foJ.gend. Konsequenterweise findet auch Sun Wu f~ ~ Erwähn.ung, eben= 

so er:folgt cHe Zurechtweisung fri.iherer Interproten, man habe den 

Text über tausend Jahre mißverstanden und in ihn fälschlich.er1veise 

die Anleitung zu langem Leben und der entsprechenden a1chenästi= 

sehen Techniken hineingelegt ft~~ztt 
Das zweite Vorwort setzt die Argumentation in unmißverstä:ndlicher 

Weise fort, und kommt auf die Zhou und Hangeneräle Zao ! und Yang 



~ zu sprechen, die beide dem Daodejing verpflichtet gewesen 
1 

sei.:011 e 

Vorwort Nr. J deutet noch über die Darstellungen der vorangegangenen 

h.inaus auf die "Tatsache II hin, daß Lü Done;-bin ebenfalls ein pro= 

minenter Vertreter der :Mili tbirschule und erwähnt ihn in einem 

At<:lmzug mit dem General Yang, der von LU U.berhaupt erst die Kunst 

der Kriegsf'i.:ihrung gelernt habe. 
2 

In V-w. L~ wird gar davon gesprochen, daß Lü der erste Übermittler 

des Daodejing-Textes im Sinne der Mili tärschri:ften wäre, eine Be:::: 

hauptung, die sich, das sei hier vorab bemerkt, nur schwerlich aus 

dem Kormnentartext selber en.tnehmen läßt. 

Lü Zu' s Ansehen zur Hing- Zeit kann rdch t hoch genug ej_ngeschätzt 

werden. :F'u (.:),in ,Jia nennt in seiner Gescllich te des Daoi smus ( S. 2J 1) 

mindestens :fünf große Tempelanlagen, die unter den Auspizien der 

Regierung in allen Teilen. des Reiches entstanden waren, von denen 

fast alle irgendwelche Nebengebäude diesem Heilieen gewidmet J:ra:t • 

Es soll auch noch verwiesen werden auf das große Kloster in Taiynan, 

der Chunyang Gong ~t ~f j, erbaut zwi sehen 157 J und 1619, just zu 

der Zeit also, da man diesen Laozi- Kommentar des Meisi.bers nicht 

weit von Taiyuan-/!:... if. entf'ernt für den Druck vorbereitete. 

Ein Ubriges zur Erhöhung des Ansehens und uer Popularität hatten 

schon ab der Yuan- Zeit die Ver~fasser der teilweise sehr ein= 

:f1ußreichen Dramen gelej_stet, die Lü Dongbin inm:.Ltten der illu.stren 

Gruppe seiner Kumpane (der Ba Xian l\.1J.1 ) 3 in einer Welt darstell::::: 

ten, die den Zuschauern zumindest :für die Zeit der Au:f:führung der 

Geißel des Alltags unter den despotischen Mongolen entrückten und 

ein Paradies entwarfen, in das einzugehen grundsätzlich jedem mög= 

lieh war, der nur die rechte Gesinnung und den :festen Wi1J.on dazu 

mitbrachte. Zur gleichen Zeit bildeten sich me}J.T'EH'e ter berüch= 

1 • ~ -f;_ rlf „ .z ~ ~t -(!) q, ~ * ti1J 0 ~ ; ~ rfö ~/4. :fi f : ~ t ff?' 

2. & ~-A :t ~t.. 4:: ; t t~ ( tf) ~f f ~. 
J.Vgl. dazu die beiden Arbeiten von Richard Yang: Lü Dongbin in 

the Yuan. Drama, Seattle 1956 (darin enthalten eine Übersetzung 
des Dramas~ ;f€l f .E.- iilf 4- ~f ~ ) . Und den Au:fsa tz; A Study of' 
the Origin of the Legend of the Eigh t Immorta.ls, Oriens Extremus 
·1958, Bd. 5, S. 1-22. 
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tigte Geheimgesellscha:ften J-1eraus , in deren Fußstapfen dann 

die Boxer dj_e Mandschu den Aufstand proben sollten (gerade 

die Boxer hatten übrigens Lü Dongbin zu ihrem Schutzpatron erkoren)! 

Doch nicht nur der Resignation der Bevölkerung verdar1kt Lü Zu die 

große Verehrune; als IIeilsstifter und Erlöser, auch eine andere 

Gruppe bezieht Lü Dongbin in ihre Tradition und ihren.Werde 

gals~g mit ein, nämlich die Naturheilkundler. So entstand das unter 
l. e -

Lü' s Namen im Daozang enthaltene pharmazeu ti sehe Traktat ;i~t ~;r g 
l/4.. ~ h f (DZ SR 903, Wl?. 896) nach den neueren Untersu_chungen 

von Ho Ping Xokei~ ,1g1?f 2 
zw:Lschen den ,Jahre 1J2l+ und ·1lJ-hJ, was 

anhand von Reimuntersuchungen festgeste1.l t werden konnte. Daraus 

läßt sich ersehen, wie viel:schich tj_g und komplex die Gestaltung 

der Legende Li.i Dongbin sich präsentiert, welch unterschiedliche 

RaJ1menbedingungen gegeben sein müssen, um ihr gerecht zu 1verden. 

Um wieder auf den Kornmentartext II zurückzukommen: es handelt sich 

hierbei um einen AnschlußJcomrnentar, teil1veise sehr wei tschwei:fj_g, 

ohne Reimuntersuchungen oder Berichtigungen lff , in einem Band -JHr • 
Der Text des Laozi ist nicht eindeutig als dem He Shanggong, 

Fuyi oder Wane; Bi entsprechend zu ermitteln, er bildet vielmehr 

einen Verschnitt aller drei Laozi - Fassungen. 

1. Zu den Geheimgesellschaf'ten und deren Verbindungen zu.m Dao::: 
ismus siehe w. Bauer: China und die Hoffn:ung auf Glück, :Mün= 
chen 1971 (197h), s. 311-323 

2„ He Bing Yoke1;J~1iund Chen Tie Fan~f/l'ftfL: t-$ ~eh fSJtf/4..!jflc, 
~ f.J~ f 4 r:ll {t , in: JOS 1971, Vol. XI/2, S. 18l ,: 229 
und: Ho Pi.ng Yoke, Beda Lim, and Francis :Morsingh: Elixir 
Plants - T11.e Chun Yang Lü Chen-jen yao shih chih ~f ff g l,/4. 
;.n l !tiil { ,JJ---, -Cj -;~,n-? ,·,,o-·n ·J-.; r' ,=')] Tvhn•·1a 'L o+' t·hc> A r,l e-r,+ L1·1· Ch•·1n var1sy) ~ ... ir:J ~ \ _z.~ J.l.(>,~,~ ,,_1,.jJj, ....... ..,,.,,. ,_ V~:!.... -,_;C.,..... ,a. .. ct~''·'I.- c .. ,_ ..L '. "-,- Ll.,~-- .,,. ~~--- -..J. ~ ~ 1...- L- - ..1. b ' 

in: Chinese Sciehbe, E~plbrations öf an Anöi~fit Scientific 
Tradition in Honor of' the 70 th Birthday of Jos.eph Neeclham, 
F;R~S~ , Nassachusetts 1978. 



ÜBER.SETZUNG BES KOMMENTARS ZU ABSCHNITT 1 

Das Dao ist was fii.r ein Ding? Und weiter: das Dao ist welchen 

Namens? Sej_ne Umfassenc1hei t ist ailsej_ tig ausgedehnt und weit= 

läu:fie;. Sein Glänzen ist leuchtend und str2J:1lend. Es hat keine 

Umrisse, keine Form, keine Farbe, keinen Laut. 1:fenn es au:f Erden 

·,·tahre zum Dao gelangte Menschen gäbe, wie Jdinnte man sich mit 

diesen vergleichen? Ihre Art und Weise beschreibend heißt es 

ursprünglich (bei Laozi) : 11 Über das Dao kann man nichts aussagen". 

Umgekehrt ·würden dj_e zwc::?i Sätze bei einer l"ortri„ih:rung des Gedan= 

kens lauten: "Könnte über das Dao etwas ausgesagt werden, so Häre 

es eben nicht das (wirkliche) Dao. 11 Nicht aussagen ki5nnen ist gleich 

"nicht benennen können". Der Name bezeichnet die Bestimmung der 

Aktivität des Dao. Das Dao ist die ·waJ1.re Verkörperung des Urchaos 

}: ;~ (G). Jenes (als Voraussetzung) gegeben1 spaltet ,sich alsbald 

au:f und hervor treten die zwei "Signifikanten" f Sein und Nichtsein. 
"!...- -1".:'" 

Nichtsein und Sein haben zwar zwei verschiedene Sinng:rundlagen=t. J,f., 
haben aber nicht zwei verschiedene Zeiten (der Existenz). Der Ort 

dieses Dao ist dunkel-undeutlich und weit-ausgedehnt. Er ist ol1ne 

Himmel oder Erde, ohne Menschen oder Dinge. Vor Himmel und 1Drde 

gab es keine Zeitlichkeit. Zuerst gab es eben dies$ Dao, aber es 

ist :nicht das, was den Anfang von Himmel und. Erde erwirkt hätte. 

GJ.eichwohl inmitten von Hirnmel und Erde, Jv:lensch und Ding, 11 ·west 11 

(Heideggers Metaphysik der Sprache scheint mir hier durcl1aus an.ge= 

bracht) 11.ur diesc,t,eine Dao als Verkörpe:.cu:ng (des Ganzen).-alles 

durchdrine;end, vollkommen all-um:fasser:d, sich nach allen. Richtu11e;en 

ausbreitend, a.11cls stützend und stärkend. Wer vermöchte sich aus= 

zusondern aus diesem Dao, das aus sich selbst heraus l•'orm und Farbe, 

Klang und 'Erscheinung gezeugt hat. Deshalb: gibt es das Dao, dc1nn 

gibt es auch a11e anderen Dinge>J',1/, 1.1.nd wenn man es 11.ich t 11 Mu.tt0r 11 

nennt, ·wie soJ_l man es sonst nennen? 

Das Dao ist ohne Existenz, und doch gibt es nichts, worin es nicht 

existiere. Existenz haben ( oder: Manifestationen haben) und gleich= 

zei tic- nicht zu ex:L stieren, das ist vom Subtilen das Subtilste 9 

das Wundersamste. Ein in dar::; Dao Ein= 

tretender w~.rd(der Dialektik von) Sein und Nichtsein nicht enteehen 

können. Es gibt nocl1 eine andere J,1ethodeLt
1
,dies un.ter Beweis zu 

stellen: demnach beobachte man es beim Wii*en des Nichtseins-dies 



entspricht (in seiner richtigen Aus:Cührung) dem ·wirklichen Nichtsein. 

Und man beobachte es bei der Ausübung von Sein-diös t 

se:Lner richtigen Aus:flfürung) dem Sein. Im Nichtsej_n haben Himmel 

und Erde ihren Anf'ang. I<'orm und l•'arbe sind noch scb:wer auszumachen, 

Klang und Geruch sind gee;enseitig u.ntermj__scht. (Dennoch) kann mc:1-n 

seine Wund.ersamkei t er:fnhren ~..O • Erkennt man seine Seins-:Mani:festa"" 

, so 11hat" man zuerst dieses Se:Ln. Das Seiri. hat Seiendes. Dies 

ist das Archiv der zehntausend Sein. Im allgemeinen gehen die H.egeln 

al~L dessen was im Kosmos und im Weltvvtir=fel·t J:i'orm angenommen hat und 
r/;':;I 

Erscheinung ist, aus dieser einm 1H5hle j-il hervor, ·wo sio ohne Unter:::: 

laß erzeugt werden, und sj_ch wandeln ohne Ende .Dies ist die Höhle 

von Himmel und Erde und aller Dine;e. Jeme beiden Sein und Nichtsein 

enthalten einander und um=fassen einander, aus diesem l1eraustrete:ncl 

irL.jen:es eintretend, aus jenem heraustretend in dieses eintrede:ncl. 

Darum nennt man es mysteri15s. Da.s Mysteriöse, das ist das Dao. 

Daß das Dao es rkt, daß das Nichtsein das Sein erzeugt, daß im 

Sein Nichtsein ist, und daß im Nichtsein wieder Sein ist, und daß 

wiederum im Sein Nichtsein ist, (daraus ergibt sich) ein Kreislaur 

o:b.ne Ende. Ein XUAN F... Zeichen reicht da nicht aus, um dieses zu 

erschc.ipf'en. Deshall) vermehrte Laozi dj_e Stelle t.un ej_n XUAN f. - Zei.= 

chen XUiu'r XUAN l t . Welche Größe! Welcher Geist! In cliese11 beiden 

wundersam-Zeichen schöp:fen Himmel und Erde, :Mensch und Ding, Form, 

Klang und Farbe einander a-us, in diesen um:fassen s:Le einander. Ins 

Wundersame ist kein Hineinspähen zugelassen, es eestattet kej_n 

Haß ä:n1eg§:ln, es erlaubt keine~ Beschr·eibung, es gestattet keine Be::: 

zeichnunc-. Das Wundersame tritt von hier aus hir.ein, und kommt von 

da wieder heraus. Ist es f'alsch, 
II lt 

es Tor zu nennen·, 

Nun sind wir zur Textstelle gelm.1.gt, wo es J.1.eißt: "Die P=forte alles 
\&.~ 

Wundersamen". Und wer 1viederrve:cmöchte aufzuzeicen, worin dieses 

Wundersrune besteht~ .der sage es, benenne es! Dunkel-undeutlich, 

das ist alles! 1'leit-ause;edehnt, das ist es'! Grv.ndsätzlich ist es 

so, daß man es nicht aussagen kann, daß man es nicht benennen kann, 

und damit Schluß! 

·1. Die Sechs Harmonien bezeichnen die sechs Seiten des kosmischen 
Weltge:fi.lges, die gesamte wal1.rnelnnbare Welt. Siehe Chane;, J-Ieta= 
physik, Frankfurt 1982, s. 27. 



ÜDERSETZUNG Dl,;S KOMMENTARS ZU ABSCHNITT 6 

Kurze Vg_rbemerkung 

An di.esern Kommentar zum 6. Kap:i. tel des Daodejing waren o:ff'en= 

sichtlich zwei oder mehrere➔ Personen beteiligt. Dies i s·t daraus 

ersichtlich, daß hier gleich zwei hintereinanderstehende Inter= 

pretatj_onen angeboten werden, die sich vom Modus der Explj_kation 

her gesehen deutlich unterscheiden. In einem Nachsatz zu diesen 

beiden geschlossen wirkenden Kommentaren wird noch zusätzlich ein 

Resiimee gezogen. Ich kennzej_chne die drei Tei.le durch 6a), 6b) ·und 

6c). 

_§_tl 
Der Talgeist befindet sich wo'l Er befindet sich in der Mitte (G) 

Man muß r1ur die Mitte bewahren und das Leere ist ewig leer. Das 

sich Bewegende kehrt in den Ruhezustand zurück. Ein we:r.;.ig leerer 

Wunderwirksamkeit (G) und die mysteriöse Pforte regt und ri.:1J1.rt sich 

von Zeit zu Zeit, um nicht zu verdo~ren. Nicht zu verdorren, darin 

liegt die Vereinigung der Elemente Feuer und Wasser (G), und die 

gegenseitige Einvernahme von Yin und Yang. Dies ist die wahre con::::: 

di tio .ttJrvon Xua:n und Bin ( dem mysteriösen Ti.erweibchen nach den 

herkömmlichen In terpreta ti onen-hi er j ecloch z1·rni glej_chwertige Pole 

gemeint, deshalb die Aff'iliation zu Yin und Yang). Xuan und Bin 

sind in des :Menschen Körper die wahren (Elemente oder Kräftefel= 

der) Yin und Yang. Dli.e zwei Signifikanten 1 Yin und Yang stellen im 

Körper die Wurzel zur Bef'riedung des Körpers und zur Errichtung 

( oder: Stabilisierung) des ·wiJ.lens cles Hj_mmels (?) dar. Im Eim= 

mel stellen sie die Wurzel zur Erzeuu;ung von Mensch und Ding dar. 

Sobald dj_ese Wurzol einmal Schaden genommen hat, erleiden alle 

WeseB ebenf'alls Schaden. Deshalb ist es die erste Notwendigkeit 

dessen, der in das Dao eintritt, diese Wurzel zu stärken und zu 

stützen. Wo soll man anfangen beim Stützen und Stärken? Diese 

Wurzel scheint zu existieren, ohne daß man sich ihr (willfährig) 

annähern muß, od.er sich (bei-'m.ßt) von ihr entfernen könnte, ohne 

daß man sie festzuhalten versuchte, oder daß sie herbeig<3:rufen wer= 

den müßte - das ist allesl 

Das Zeichen CUN ist dan.n nicht zutreffend ( wenn es alleine stün= 
-+1-

de ) , so fU.gte man das Zeichen Ruo.ffhinzu, um es somit (näher) zu 

umschreiben. Das gerade ist es, aas im dem vorangegangenen Abschnitt 
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(gemeint ist das Li .• Kapitel, di.e erste These g ;rp (i} ffl Z, ) . ' l11J ... "G 

11 Das Da.o ist ein Hohlgefäß-benutzt man es . . . " a1 s ffubti le Geheim= 

ree;el gemeint ·war. A:ngelane;t im Tief-Leeren, clan ... n. bawahrt man das 

Dao des Schwachen (oder : Nacheiebig'en). Nicl1ts erzwingen und 

damit mit der Welt korrespondieren-so ist man weit im Dao W-i,A. 
DeshaJ ... b heißt es: "man hen1.d:;zt es, aber nicht im Übermaß (dieses 

im Übermaß II ergibt sich aus dem :folt1·enden 1<:leinen Subl<:omme.1tar) • 

Anmerkune; (in. kloi:nern Zeilencl:cuck .) : Ruo ~ij , weich, schwach 

bedeu.tet"nicht stark, nicht erzwingen wollen. QINi/1 ,das bedeutet, 

daß man in zal1lreiche kraf'traubende Angelegenbeiten verwickelt ist. 

6 b) 
!L ir 

Tal bedeutet leeres Tal. Tal hat die Bedeutung des Zeichens filr 

"leer". Wo i.st der Geist'! Der Ge:Lst befindet si.ch im Le:eren. Wenn. 

man die Betonung auf die ~ Seite von Form und Klang, Farbe und Er= 

scheinung legt, so materialisiert er sich und wandelt sich nicht 

mehr. Wie kann der Geist nur Geist sein. (ohne die oben bezeichne= 

ten Gerinnungsinhalte ) ? :Man muß ihn nur ( dieser Designa te) ent­

leeren, das ist dann der (reine) Geist. Desb.alb heißt er Ta1geist. 
J;:= 

Der wahre Hauch~ f·olet dem ,vahre:n Geist. Gj_bt es keinen ·wahren 

Geist und wa:h.ren Hauch, dann verliert es (das Dao) sich in den 

Begierden deF Wesen ( allgemein im Materiellen). Wie k~nnte es 

da n:och ex:i.stieren:i' Nan ±'aßt es zusammen, und die Drei Preziosen. 

(G) strömen gemeinsrun zurück. Ist man dorthin gelangt, so gelangt 

:..e'.l:a.hin. VeJ'.'lj_ert man es, so verliert man es 

k.an.:n. man s:Lch ent:fernen von Geist und Hauch? Und: ·wer kann, ist 

er des Ge:L-stes verh1stj_g gegangm1.~ nocb. cHeses Q,i be1Jahron.? Ma11. soll 

sich nicht i'estmachenl (±'ixieren) zvdschen den beiden Nie:cen (G), 

denn wenn man sich dort (11:i.nger) aufi1.ä.lt, so bleibt man dort stecken. 

Und: wie ist es um das Sein (die Jv1ani:festation) des Geistes 

bestellt1 Der Geist hat überall Existenz. Hat er Substanz so 

bJ_ocl{:iert dies und er durchdringt nicht ( dj_e Wesen und Er= 

scheinungen). Ist er leer, so d.urchdringt er und verdorrt nicht. 

DeshaJ.b eilt, daß die, die das Dao bewahren ·wollen, es l.10waJ1ren 

und (zur selben Zeit) auch wieder nicht be1val1ren-dies ist das 

·wc1~hre Beivahren. Wenn das waJ.1.re Bewahren sich versteift au:f einen 

Punk.t, so ist das auch noch ni,cb t die wahre Fähiekei t des Bewahrens 



der Mitte! 

Das Mysteriöse, das ist der ·Himmel. Es j_st das Dao des (Elementes) 

Yang. Das Tierweibliche, das ist die Erde. Es ist das Dao des (Ele= 

mentes) Yin. Die bereits vorhin kla.rgemachten lvorte )CUAN u.nd BIN 

sind also Yin und Yang. 

6 c) 

Nur leer, das ist der Geist. Man kann :Lhn auf'teilen, man kann ihn 

zusamrnen:fügen. Es ist nicht der Signifilcant :für Schicksal ( oder 

Vorsehung). Es ist nur die Höhle von ein wenig LLußerster Leere. 

Das, was mit dem 'Terminus Talgeist an5 ezeigt wird, wie k:önnte 

dieser nur an einem Ort sich aufl1alte:n'&''Al:>er die :Menschen der 

eemeinen Welt wissen nicht um das Mysterium des Dao. Tausend 

Bücher und zehntausend Scl,riftrollen gibt es, aber sie begreifen 

es nicht. Wenn man einmal die Geheimformel des Dao 1veiß, sei es 

ein Wort, sei es ein hFl .. lber Satz, da:nn kann rnan das :f>.Iysteriöse 

durchclrin[;'en. Man muß wissen, daß jeder Satz etwas (an sich) hat, 

wodurcl1 man das Dao begreiJ':'en kann, und in der Tat, mit einem Satz 

versteht man bereits das Dao. Man muß nicht viel dazu tun ( viel 

dazu sagen oder schreiben-möglicherweise eine Kritik an einer 

Kommentierungsweise, die allzu wei tsch1vei:fig ist), um es als 

wertvoll zu betrachten. 

(Anm. des Übersetzers: Hier 1d5nnte ein Vergleich mit J"akob m--3hme's 

Sprachmystik arusetzen, denn dieser geht eben:falls davon 8.US, daß 

Gott oder dessen Erscheinungen durch das Wort begri:f:fen werden 

kann.) 

ÜBERSETZUNG DES KOMMENTARS ZU ABSCHNITT 18 

Nachd.em die vollstEndige Ein:fachhei t ff populär geworden war, er== 

hoben sich tagtäglich Egoismus und Täuschung, bzw. Heuchelei. 

Wenn dann das Dao herabsink:t, ersteht das De, die Urtugend. Wenn 

die Urtugend absinkt, so unterteilt sie sich in andere Be:::rnich~-­

nunßen und Bedeutungen (damit sind geringer gestellte Lehren zur 

Erziehung des VoJ_kes. e;emeint, also cl:ie Emanation des der mensch= 

liehen Natur inhärenten Verhaltensmaßstabes,einmündend in solche 

k:ulturellen Wertvorstellungen tde. Moral und Anstand, Sittlich:::: 

kei t und Stanclesbowußteein) • Die Menschen (späterer Zeiten) 



er:r.ich te ten m:i. t der HöhJ.e des einen 'Wab.ren v:i.el:fbi.l t:i. 0 e Ka tego::: 

rien. 

So halten ( z. J3.) manche wohJ_wollend-f'reuncllicb.e s Benehmen f'ür 

MenschJ.ichkei t t;:... • Und andere halten eitle Eo, anmaßendes Be= 

nehmen :fU.r Ge rech tigkei t. J,1anche halten ein Benehmen, das in der 

Ö:f:fentlichkeit glänzt, :für das (absolute) Wissen. Und wieder an= 

dere halten übereifriges Wesen für Pietät oder Güte, :für Loyali= 

tät oder Zuverlässigkeit. Je mehr die BezEdchnuneen auseinander== 

lauf'en, desto mehr zerstreut sieb. sein Einfach-UnbeJ-1auenes. Uat 

sich sein Wahres einmal au:fgespal ten, so erhebt sich allrnäb.lich 

seine (spiegeJJ.1.a:fte) Täuschung. Man sieht es und hält es :für 

MenschJ_ichkei t und überdies für Gerechtigkeit, und we:i.ß dabei 

n.j_ch t, daß das große Dao in seiner anfänglichen I • ) \;reinen Ver= 

körperung bereits abgestorben und zerstört ist. So sieht man 

dieses Trug'JJild und hält es :für Wissen und Schläue, und man 

weiß nicht, daß darj_n bereits der Keim von Falschheit liegt. Man 

sieht es und hält es :für Pietät und Güte, und weiß dabe:i. nicht, wie 

cUe sechs Ver,-..randtschaf'tsbeziehungen harmonisieren sollen. Diese 

zwei Namen ist es nicht nötie; zu erstellen. J';1an sieb.t das Trug= 

bild und hält es :für Loyalität und Keuschheit, aber dabei erkennt 

man nicht, daß, ·wenn das Land im Reinen ist, man diese Loyalitüt 

und Keuschheit nicht als solche o:f:fensich tlich machen kann. Dief:i 

hielten ölbst die ten,)n Generati on.en :für richtig, abf'tr, ;;;1u:f 

D:Le Welt zerstört das Dao, das ( solcherart zugrunde gericb.tete) 

Dao zerstört (konsequenterweise) clie Welt. Wer wäre davon nicht 

schmerzlich betroffen!? 



Kap. 2 d) WESENTLICHES ZU KT III 

Bei diesem Kommentar handelt es sich um die Textgrundlage der 

englischsprachigen Übersetzung von Frederic Bal:four, die 188h 

in Schanghaj_ im Druck erschien. Es waren voJ."11.er von ihm einige 

Übersetzungen von mehr oder weniger bekannten Schriften des 

Daoismus in der China Review verö:ffentlicht worden ( z. B. die 

Schrif-t: The Tai Hsi Ching .Ff~ ~- f.f or: Respiration of the 

Embryo, China Review Vol. IX, 1881/82, s. 22h ff. ),die dann 

in einem Bändchen zusammen veröffentlicht wurden 1 • Balfour 

schreibt im VoFwort zu seiner Übersetzung des Daodejing nach 

dem Kommentar des Lü zuZis., gleichsam als Begründung seiner 

Textauswahl: 11 ••• Bu t i t occurs to me-and wi th all deference 

I make the avowal - that one prime defect lies at the root or 

every transla ti on tha t has been publi shed l'1i therto; and tha t 

is, that not one seems to have been based solely and entirely 

on commentaries furnished by rnembers of the Taoist school. 11 

E. Erkes hat diesen 11 defect 11 später 1932 wieder au:fgegri:f:fen 

und mit einer ähnlichen Stellungnahme seine Übersetzung des 

He Shanggong ,:;J .t Ä - Kommentares vorgelegt, gemeinsam mit 

einer tlbersetzung des Daodejing selbst.
2 

Dalfour sagt weiter in der Einlei tun{:;' der Texte über Lü Zu: 

11 Lü Tzu, in his cornmentary, vehemently controverts this theory 

( Anm. d. Verf.: die Theorie der Konfuzianer, die Laozi als 

amoralisch und anarchistisch abtun), and strives to prove, not 

011.ly that Taoism and Confucianism a.re a.t one upon such points 

( ein Zugeständnis, welches die Annäherung der beiden Lehren 

beschJ.eunigen sollte), but that the latter is actually based 

upon the former, being a mere ca.rrying out in practice, a care== 

ful systernis:tng, as i t were, of' the radical doctrines of Lao 

Chi.in. 11 Dies als Ausgangspunkt der Argumentation verstanden, 

1. Unter den Schriften sind besonders hervorzuheben: The Im== 
print of the heart.,"-• ~p &f (DZ SR 13, WR 12); The respira= 
tion of the Embryo,J~,t f.f. (DZ SR 1h, WR ·13) i The Book of 
plain wordst $jf (DZ SR 1178/79, WR ·116h); Book on the 
Harmony of the ~een and Unseen ~~ 1f ~'lf (DZ SR 31, WR 30) 

2. Als Sonderheft der Zei tschri.ft Arti bus Asiae, 1950. 



bezieht sich nur auf diesen dritten Kornmentartext, für die 

übrigen Texte ist diese Aussage nicht stichhaltig. Balfour 

gibt leider nirgendwo einen Hinweis darauf, daß und ob er 

noch andere unter Lü Zu' s Namen oder Bezei.chnungen bekannte 

Daodejing-Kommentare in die Hände bekam oder von solchen auch 

nur durch Hörensagen Kenntnis hatte. Deshalb n.ahm. er ver= 

mutlich an
9 daß sein Text der einzige und echte sei, 

welches natürlich textkritische Untersuchungen seinerseits 

weitgehendst ausschloß. 

Zum Verständnis des Textes äußert er sich noch dahingehend, 

daß er z,,mr zugibt, einige Textstellen II which stood out 

before distinctly enough" nunmehr " dimrned by mysticism 11 

zu präsentieren, räumt aber gleichzeitig ein, er körm.e nicht 

umhin zu konstatieren, daß trotz der schwierigen Textlage 

ein Fortschritt im Verständnis der Gesamtaussage erzielt 

wäre. 

Zum formalen Aufbau cles Kommentartextes noch einige Anmerkungen. 

Im erS'ten Vorwort ( ohne Datierung) vom Kanzler der Linken 

Yan Zi Yuan ~ :f-fff i .ifi f ;Jrrl ( eigentlich der Name eines Lieb= 

lingsschülers des Konfuzius, nämlich Yan HuiJ~ ffiJ ) :findet sich 

wieder ein Hinweis auf das II spiri t·wri. ting " ~L :tj (vgl. dazu 

Kap. 1 und di.e Ein:fiJ.hrung zu KT VII, wo das Problem einge= 

hencler behandeJ. t ist).. So heißt es: @ ff- 1';- :tl 1~ ~ ~ 
jt ie:J Ji,.O 1f(Jl1 ':/:,. ,Ji: ,~~­
f.5' ~ g ~ 0 -'i }',. ~ ~ 1 l.E_,,N -"Folglich stieg er ( Ltl Zu) 

hernieder auf den Weihrauchaltar und schrieb wie es ihm die 

Laune diktierte ( spontan ) unausgearbei tete Verse, indessen 

- ich halte diese für wertvolle Bußgebete". 

Ein interessantes Faktum dieses Vorwort betre:ffend ist viel:::: 

leicht noch, daß es auf Wunsch und Fürbitte des :Ministers für 

Kultur r..Jl f ... n,tjf zustandegekommen ist, der den im Taiji 

Tian Gong ;t. .fi, l T hausenden Kanzler der Linken EÜS die geeigne= 

te Person dafür zu erachten schien. Beide Beteiligte sind 

wohl hochgestellte Persönlichkeiten ihrer Zeit gewesen, geben 

jedoch zu meinem Le:ld1·rnsen· 11.ich t ihre· öhlichen· Nämen an, 

einem Wesenszug des chinesischen Geleh.rtentums entsprechend, 

welcher nicht immer die Bescheidenheit zur Grundlage hat. 



Dem einzigen Vorwort: folgt der Auszug über Laozi aus dem Shi 

ji~~e(Kapitel 6.3), seine Begegnungen mit Kon:fuz:Lus und anderes 

halb historisch belegbares, halb der Tradition :folgendes 

Material. Daran ansch.ließend ist ein Nachtrag zum Shiji ver:::: 

zeichnet, in dem es rein hagiographisch zugeht, d. h. die 

Figur des Laozi wird zur mythischen Legende, dessen feste 

Bindungen zur Welt aber noch immer etabliert sind durch die 

eben:falls angefi.ihrte Person der Mutter, die ihn a.m F'uße eines 

Pflaumenbaumes geboren hat, und weiterer bekannte Erzählungen 

über sein Leben. und seine Abkehr vom Zhou 00 Reiche. 

Eine mythologisch vollendete Darstellung nun nicht mehr seiner 

Person sondern seines Geiste c geschieht in der Ergänzung 

des Nachtrages, indem Laozi als blond und viereckige Pupillen 

habend ausgewiesen wird, der im Verein mit vier weiteren ver= 

eh:rungs,vLi.rdigen Herrn der Welt entsag;t hat, die aJ_le die glei= 

chen Kennzej_chen besitzen und als geistige Verkörperungen der 

Kräfte der fünf Himmelsrichtungen fungieren. Ji t tr "Ji /J Z fß f!L • 
Im Anschluß an diese 11 Genealogie des Abstral1.ieru.ngsvermögens 11 

wie es sich immer wieder in de.:1 Kommentaren selber zeigt, stehen 

Rezitationen und zeremonielle Gebete, wodurch diese Ausgabe des 

Daodejing eindeutig als praxisbezogenes religiöses Werk aus= 

gewiesen ist - es ist das einzige der KT, das sich in dieser 

Funktion durch die streüge Anleitung zu Verneigungen :vor den 

Honoratioren des Himmels dem Leser offenbart. 

Eine Besonderheit außer der Aufforderung zu Verbeugungen vor 

dem Umgang mit dem heiligen Buche bildet auch die Übersicht= 

lichkeit de~ Kommentars. Zuerst nämlich wird der gesamte Text 

des Daodejing ohne Kapitelbezeichnung eng auf ein paar Seiten 

zusammengezogen, danach noch einmal mit der sorgfältig ge= 

kennzeichneten Binnenkommentierung des Lü Zv. wiedergegeben, 

eine vorbildliche Redaktionie:rung, welche eine f'ehlerhafte 

Übernahme des Kommentars in den Origj_nal text selber ( wie 

ja nur aLLzu oft ge sche:P,en im Zhuangzi )tl. 'f z.B.) unmöglich 

macht. Wie bei den meisten anderen KT ist hier jedoch auch 

keine Reimuntersuchung zu vermerken, sowie weder Beric11. tigungen 

noch Vergleiche mit anderen Laozi-Ausgaben. Der kommentierte 

Text des Daodejj_ng orientiert sich an der Fassung des He Shang-

gongo 



ÜBERSETZUNG DES KOMMEN'I'A...TI.S ZU ABSCHNITT 1,lj iiJ' $ 

DAO KE DAO FEI CHANG DAO ~ "J ~ qf 1 & 
Das Dao ist das Prinzip des Unendlichen. 11 Dao können 11 ·i besagt, 

daß der Mensch sein Leben empfängt aus der Mitte von Himmel und 

Erde.Alle und jeder können davon hören- das ist das Dao. 

Das Zeichen CHANG (beständig, allgemein, :fortwährend) bedeutet 

die Harmonie der Mit,t;e. Also bedeutet das "beständige Daon, daß 

sich die vier Grundregeln un!l.i :fünf Grundlagen ( G) vereinigen 

j_m ausgewogen-au:frech ten Dao. 

Diese beiden Sätze nun stellen die Leitworte des gan.zen Kapitels 

dar. Deshalb spricht man, wenn man über dieses Buch spricht, auch 

(automatisch) über das Dao. Das unbestimmte Prinzip des einen Qi ist 

nicht dasselbe wie das Dao der vier Grundregeln und der fünf 

Grundlagen. 

MING KE MING FEI CHANG MING ~ 9-J ~ 9 1= ~ ~ 
Der Name ist der Name des Dao. Zur Zeit,als das Dunkle Ursprüng::: 

liehe noch n:'lcht geschieden war, hatte das Dao ur 

Namen. jl.ti t 11 benem1.en können. 11 ist gemeint der Name, der im (Villens= 

akt des) Erzwingens zustande kami. Mit II ist nicht der ewige Name 11 

wird (wieder) die unendliche Form (des Dao) angesprochen. Es sind 

nicht die gewöhnlichen ~orte, mit denen man die Grenzen des Dao 

aussagen könnte. 

WU MING TIAN DI ZHI SHI 

Namenlos ist die Zeit des Unendlichen. Dem Dao scheint noch kein 

Name erstanden zu sein. Als es das Grenzenlose gab, bbgann es 

auch, das äußerst Begrenzte zu erzemgen.
2 

Das äußerst Begrenzte 

wiederum erzeugte zwei Naturkräfte, Yin und Yang. Nachdem diese 

beiden Elemente hinwiederum entstanden waren, fanden Himmel und 

Erde ihre Plätze. Deshalb ist das Namenlose also der Urahn von 

Himmel und Erde. 

1. 11 Dao Können II sollte hier vieJ_leich t bedeuten : des Dao Ver= 

mögen als Dao; die Interpretation folgt nicht der üblichen 
Annahme, daß das z·wei te Dao" als Verb aufgefaßt wird. 

11 

2. Das Taij:i. Tu. des Zhou DunYiJil;tlfihat hier Pate gestanden, 
Siehe dazu Chan, Sourcebook,. s. ·463 f:f. 



YOU MING Wi\N 1,ru ZHI MU ;jij ~ $ 1iJ z_ ff 
11 Namen habend" bezeichnet das Stadium, da Himmel und Erde bereits 

geschieden waren und des Dao Namen etabliert. Das Dao, nachdem es 

den Namen gezeugt hatte, entwicke~L te in der Folge Yin und Yang 

und die :fünf Elemente ( G ), womit es die 10.000 Dinge in~ Le::::: 

ben rief. Deshalb ist der das Dao (inne~) habende Name die Mut:::: 

ter aller Dinge (und Wesen). 

GU CHANG WU YU YI GUAN QI MIAO 0( * ~ ~~ ~j_ .fi( }t ~y 
Ohne Begierden zu sein bedeutet die höchs'te Position der Ruhe 

des Dao, ohne einen Anflug von persönJ_ichen Begierden zu haben. 

Das Zeichen MIAO ( dunkel, geheimnisvoll, verborgen) bedeutet 

verborgen-geheim l fy. Dies besagt, man möge des Dao geheimnis= 

voll-verborgenes Wesen kontemplieren. Ewig in(der Stellung)der 

Ruhe der zwei Odem (Yin u. Yang) verharrend, und keine Begierden 
1 

zu haben, so vermag man zur Erkenntnis zu gelangen·. 

CHANG YOU YU YI GUAN QJ: QIAO ~ /.i ~,e_ /A/.. ~lll # {j.k. 
Begierden zu haben, das ist die Bewegung des Dao (sie!). Das 

Zeichen QJ:AO ( Grenze, Grenzbereich) bedeutet einen Ort, an dem 

das Dao in seiner Wesenheit durchschimmert (wörtlich: clurchsik= 

kert). Hat die Ruheposition ihren Höhepunkt erreicht, so 

muß unbedingt wieder Bewegung darauf folgen. Die Bewegung hat 

Merkmale, etwas, was die Aufmerksamkeit erregt. Deshalb heißt 

es, daß, wenn man Begierden( möe;licherweise hier auch einfach 

Vorstellungen gemej_nt) hat, man die Bewegung des Dao verstehen 

kann ( als Rhythmus)" Dadurch kann man die Punkte, an denen das 

Dao durchsickert, wahrnehmen. 

Ci LIANGZHE TONG CHU ER YJ: MING TONG WEI ZHI XUAN 

J);.<c, iif;j ft RJ H:! ;jf) f ::5'!1 ~ t~ ;L .t 
"Diese beiden" bezeichnen die Wunschlosigkeit und die Begierden 

(als Ruhe und Bewegung) und bedeutet, daß sie aus einem Gemein= 

samen hervorkommen. Es besagt(f'erner), daß das Bewegende in der 

Ruhe gänzlich aus dem Dao hervortritt, und es besagt, daß das 

Ruhe.r1dein der Bewegung (dadurch) jeden seinen Namen vollendet. 

Was gemeinsam " geheimnj_svoll 11 genannt wird, besagt, daß es 

sich zwar nicht wiedervereinigt und das eine Prinzip gestaltet 

hat, trotzdem aber zusammen zurückkehrt ins Subti.l-Geheimnisvolle 

des Dao. 



XUA.L"\J ZHI YOU XUAN ZHONG MIA.O ZHI MEN ~ z :x- t r *P z r ~ 
Das Zeichen XUAN ~ bedeutet weit, ausgedehnt, entfernt, ausgrei= 

fend. Es bezeichnet die Zusammenfassung des Dao von Himmel und 

Erde, und das Transzencl:Leren der drei Welten ( G ) .Das äußerst 

Entfernte ist schwer zu bestimmen. Nur de.sHimmels Farbe des Ver= 

borgenen ist hinreichend, um seine(Existenz uncl)Erscheinungsforrn 

verifizieren zu können, deshalb heißt es 11 verborgen". 

"Im Verborgenen das Verborgenste" besagt, daß einer, der das 

Dao kultiviert, und er zu dessen Tiefgrüncligkeit vorge= 

stoßen ist, dann. wiederum dessen Tiefe wahrnimmt, und wenn 

er eingegangen ist in seine Weite, er diese Weite wi derum auch 

als Weite sieht, und wenn er bis in sein Verborgens:tes ge:Langt 

ist, er dieses Verborgene auch als solches erkennt - daß einer 

aber trotzdem nicht die Grenzen des Dao auszuschöpfen vermag. 

Der Ausdruck II Pforte aller Geheimnisse" bezeichnet die feine 

Subtilität und das Wunderbar-Rätselha:fte der Wesen. Alle kommen 

aus dem Tal des Dao hervor. 

Nun gibt es auf der Welt die Unterschej_dung dreier Lehren: 

1. Die Konfuzianer, geraden Sinnes, aufrechten Herzens, dabei 

bis an die Grenzen der Naturanlage stoßend und aEi.s 11 Prinzip 11 

ausschöpfend. 

2. Die Daoisten, die die Geister bewegen und das Qi kultivieren, 

dabei ihre Naturanlage näh.ren und das Wahre pflegen. 

J. Die Buddhisten, die in stiller Betrachtung dasitzen und die 
11 Methode 11 ( G ) studieren, dabei das Denken und die Na tura:nJ.age 

erkennen und verstehen wollen. 

Obwohl die Lehren aller drei Schulen sehr verschieden voneinander 

sind, ist ihr Dao doch ein und dasselbe. t man das Ge:::: 

heimnisvolle des Äußersten, so erreicht man entweder den Zustand 

des vollendeten Heiligen, des vollendeten Fähigen, oder den des 

vollendeten Unsterblichen und Buddhas. Alle stammen aus der einen 

Pforte des Dao her. Deshalb heißt es II verborgen-geheimnisvoJ.les" 

( G ) Dao. Wer das Geheimnis des Dao erJ_angen 1vill, :für den gibt 

es keinen anderen .Einstieg als eben dieses Tor. 



ÜBER.SETZUNG DES KOiv1MENTARS ZU ABSCHNITT 6 ~ ~-f ?f, ~t 

' ;!;) ;..lß i; ,t,/-J., 
GUSHEN BU SI SHI WEI XUAN BIN ~ .j\ip 1' fi:,_ 1E,- ;/f} 7--- (f'U 

GU (Tal, 3:;hlucTut) - das bedeutet hohl, leer, weit, tie:f verborgen. 

Geist :ist gleich dem Hauch. Tot~ bedeutet zerstört, auseelöscht. 

All dies besagt, daß des Dao verborgenes Tie:fes wiE) ein Tal ist. 

Unbedingt muß darin Geist und Odem existieren, um niemals vergehen 

und verlöschen zu müssen. 

XUAN ist die dunkelgrün-blaue Farbe 
1

• Tierweibchen 1t heißt Mutter. 

Das sind denn dj_e zwei Qi, Yin und Yang. Yang ist dem Himmel zur 

Seite gestellt, deshalb ist seine Farbe clunkelbJ.au-griin. Das Yin 

erzeugt aJ.le Dinge, deshalb erfüllt es die Funktion der :Mutter. 

Man saet, der(ewig) existierende Geist, der nie vergeht, 

die zwei (.:),i, nämlich Yin und Yang. 

sind 

i;- ,t.J,:-f., ~ ,a EI f/: _t ~ -J- ;t:.a . .};J 
XUAN BIN ZHI MEN SHI WEI TIAN DI GEN ;z... a-V ~ 1 4 ,.__ ,.. .., /'- c:J „r~ 

Des dunklen 'Tierweibchens Pforte bedeutet der Ort, an dem die 

zwei (Energien des) Yin und Yang hervortreten und empfangen ·werden. 

Wurzel bedeutet ·Ursprung, Stamm •. Was als die. Yereih:Lgung .der 

beiden Qi-Energien bezeichnet ·wird, stellt also die Wurzel von 

Himmel und Erde dar. 

1--ITAN MIAN RUO CUN YONG ZHI BU JIN ,f-$ ¾$ i ~ JfJ ~ .JF. · 1I 
Himmel und Erde, Yin und Yang vergehen nicht, Tae und Nacb.t 

lcommen und gehen ohne Unterlaß.Deshalb nennt man es II ununter::: 

brachen wie einen Seidenf'ac1en 11 • 11 Als ob es existiere II hat die ,, " 
Bedeutung von etwas-vor-einem-erstellen und daran (mit den 

Sinnen) teiU1aben. "Benutzt, braucht es sich nicht auf" gleicb.t 

dem Ausd:euck:"berrutzt, ruht es :nie". Dies beschreibt des Dao 

tief-subtiles Wesen. Wie ein Strom, der päusenlos :fließt, kann 

man verdienstvolJ~B-­

Sinn. 

ten aus:ftlhre:o .• Für alle Zeit b1ei bt es im 

1 „ Porkert ( inf Bioe;ranhie canonique du Saint du Yang Pourpre 
j ~Jf ,Z.~ 1f ,Paris ·1957, s. 50 ) führt zur Farbe ~ an, 
daß sie dem Gelben, die Erde symbolisierend, entgegengesetzt 
ist, dabei dem Frühling zugeordnet wird, somit das"junge 
Yang" "JJ f!J verkörpere. 
Vergl.eiche auch die AufsteJ.lung der Farben, wie sie vom glei= 
chen Kommentator zu Abschnitt 12 angeeeben wird, mi_t qing t 
als dem Gegenstück zurr1 mystisch vorbelasteten J-,.'U.an ~ • 



Natü.rlicherweise wird es im Ume;ang und den Gewohnheiten tag= 

täglich angeHandt, ( Anm. des Ver:f.: gemeint ist der Wille, gute 

Taten ;:;1uszufi;ihren) • AJ_les und jeder ist im Einklang mit dem 

(I;rinzip_ des ) Beständigen (als I].egeln und Prj_nzipien des 
1 

Umgangs und der Sitte), und der GroDe Wandel-)::.__ 1-t flieDt und 

vollzieht sj_ch ohne Pause. 

ÜBERSETZUNG DES KOMMENTARS zu ABSCHNITT 18 j.:;___fi )lt 

DA DAO FEI /;;.._ ji_ jfi 
Das große Dao ist dasjenige Dao, wie es von den fünf Kaisern 

1 
und den drei Königen überliefert wurde. 

FEI (Verf'all) bedeutet, daß diese Epoche weit zurück lj_egt, und 

so wurde dieses Dao mit den Jahren vergessen, und kein Mensch 

kam mehr in seinem Verhalten diesem Dao :nach. 

YOU REN YI lfr t 
Was die Menschlichkeit anbetrifft, so bildet sie vom Hi~nel aus­

gehend den UrsprLtng, vom Menschen ausge:hend aber bildet sie die 

Urtugend f_t. Es ist der Kern von Mitleid und Güte - das ist 

Menschlichkeit. Ge rech tigkei t ist das, ·was in einer Sache schick:::: 

lieh ist. So ist es das, was alle Dinge ~egelt und plant (wört= 

lieh: zuschneidet). Was m~n Menschlichl<:eit und Gerechtigkeit nennt, 

ist sodann nur vom Heiligen in Vollkommenheit auszuüben. Nachdem 

das Große Dao verfallen war, wie konnte es da noch Menschlich= 

keit und Gerechtigk.eit geben. Nun gab es in der 1,folt großen 

Au:fru.hr, und dies :führte dazu, daß große Talente geboren i-rurden. 

1. Die fi..in:f Kaiser sind nach der konfuzianischen Überlie:ferung 

des Sha.ng Shu iAj f und. der Zhou Li Ji .:f\f : Huang Di ~ t , Zhuan 
Xu ~~ 1~, Di Ku,lp> f , Yao Q. , und Shu.n #, _. .. , 
Die drei Könige sind Fuxj_ ~ i , Shennong ,t.f f , und Sui ren *~A... 
Jedes der zwei Begri:f:fspaarl ist, was die Besetzung anbelangt, 
erheblichen Schwankungen und Überlappungen ausgesetzt. 
Was hj_er jedoch j_n keinem Falle vom Kommentator gemeint war, 
sind die :flin:f Herrscher der Himmelsrichtungen, wie sie im 
:frühen Daoi.smus eine nicht unerhebliche Rolle gespielt haben. 



Zur Zeit der verworrenen. Kämpfe der einzelnen Lehe:n_,33-[;a,:i to11 

( gemeint ist wohl die Zeit der Streitenden Reiche i] )jj ) gab 

es Leute in Massen, die keinen Vater und keinen Fürsten mehr 

( als Orientierung) hatten. Der Himmel schenkte später dann 

der Menschlichkeit und Gerechtigkeit das Leben, in der Gestalt 

des Konfuzius. 

/. ~ Z:HI HUT CHU YOU DA WEI ~ l\i.!' ff, }jj 
Ein ·weiser ist ein Gelehrter mit hellen Ohren, scharfen Augen, 

einem beseelten Herzen tu1.cl tatkräftigen Händen. 

Ein Wohlwollender ist ein Mensch von ausgeprägtem Großmut, 

friedfertigen Gemüts, höflich in den Umgangsformen und von 

bescheiden demütiger Wesensart. 

Hervorkommen ili bedeutet hier geboren werden, auf die Welt kommen. 

WEI bedeutet Täuschung, Trug. Wenn die Weisen und Wohlwollenden 

hervortreten, wie kann es da Täuschung und Trug geben? Wenn der 

Menschen Arten derart verworren sind, so ist Falsches und E:chtes 

schwer zu ermessen. Nachdem es also der Edlen Aufrichtigkeit 

gibt, so gibt es auch solche, deren Art (wörtlich: Farbe E!?. ) es 

ist, dieser (reinen) Au:frichtigke:Lt zuwiderzuhandeln, und die 

sich innerhalb (der Gattung) der Aufrichtigen mit diesen ver= 

mischen. 

LIU QIN BU HE YOU YJAO CI 

Die sechs Verwandtscha:ftsbeziehungen heißen: Vater und Sohn, 

älterer Bruder und jü:n-eerer Bruder, Ehemann und Ehefrau. 

'Nicht harmonisieren", das bedeutet, daß sich Kalamitäten erheben 

im Haus und Heim. Wenn Haus und Heim nicht harmonisieren, wie 

kann es da. Pietät und Güte geben? Nun, solche cHe nicht pie= 

tätvoll und gütig sind, verglichen mit (der Erscheinung von) 

denen, die Pietät und Güte praktizieren, aus dieser Gegenüber= 

ste~Llung tritt Pietät und Güte ganz offenkundig (als das wert:::: 

vollere) hervor. 

Zum Beispiel der Große Shun ~ , dessen Vater eigensinnie und 

dessen Mutter unaufrichtig war und hochmütig, erreichte doch einen 

solchen Grad a:n.(charakterlicher) Aufrichtigkeit, daß er (selbst) 

d:ie Götter rührte„ Darin denn offenbart sich seine Pietät und Güte. 



GUOJIA HUN LUJÜ\T YOU ZHONG CHEN gJ jt' ~ fbL ;Jj ;1;. ff_ 
Zu.m guten Gedeihen des Staates bedarf es unbedingt tugencfüaf'ter 

Untertanen. In Zeiten der Ruhe und des Friedens gibt es ihrer eine 

große An.zahl~ 

Wenn es aber nichts gibt, wodurch sie ihre Loyalität darlegen 

( unter Beweis stellen) können, so bedarf' es dazu_ notwendigere:: 

wei-.:::,e trüber und ungeordneter Zeiten, und eine loyale Gesinnung 

tritt sichtbar hervor. Zum ~eispiel zuzeiten des Kaisers J
. ~,ie1 
ie~ , 

der 

Und 

den 

2 
ohne Dao regierte, da begab es sich, daß Long Ji'eng ·~ auftrat. 

bei Kaiser Zhou~t J, der nicht tugendhaft war, da gab es dann 

Bi Ga.n h ~t f. Das geaa.mte Zeitalter ( dieser beiden) war in. 

Unordnung und der Fü.rsten(Verstand)getrübt - gerade darum wurde 

die Loya.li tä t und Standha.ftigkei t aus grauer Vorzeit überliefert. 

Vermittels des oben angedeuteten Prinzips der Überlieferung, 

die :frü.her ·wie heute nicht verli:5scht, läßt sieb. ebenfalls konsta= 

tieren , daß die Fünf Übel .( G ) zwar die Welt en, daß , : 

aber das Dao trot:;3_der11 darin zu existieren vermag. 

1. Kaiser ,Tie war der letzte Kaiser der Xia,l_ - Dynastie, vgl. 

Shi Ji R, ~G, Kap. 2 : Xia Ben Jii, :f- ~G ( Lebensdaten ca. 13·I8-

1766v.c). 

Long l"eng jf J! , über den nicht viel bekannt ist, f'indet Er= 
Wähnung im Mengzi iz:i-, Kap. 5 J=JlX:~ und wirc1 vom Kommentator 
Jiao Xun 1.! {/j als "Fähiger des Altertums II i5 Z., LJI" J..... r!J bezeich= 
net. Nach Liezi7tl f , Kap. !+ (i'Cf Ji, J) kommen Longzi ( oder 
Long Shu tfi ;f.Jt, wie er bei Liezi genannt wird) alle Attribute 
indifferenter und undifferenzierter Vollkommen.bei t zu ( 1Jl -1_ 
~o n, 1 +Jt & 1-P f 1 1~~ A YJ2 J: 1 ~~l f ttJ A ) . 
Kaiser Zhou ~t war der letz,t;e Kaiser der Shang!W - Dynastie, 
vgl. Shi Ji ,t ~~ , Kap. J : Yin Ben ,Ti~i * ~ ( Lebensdaten ca. 
1·15h - 1·122v.l.). Beide Kaiser, sowohl Jie als auch Zhou Wang 
gelten in den Augen der Konfuzianer als die negativsten Bei= 
spiele der Staats:führung und als Inbegriff' der Dekadenz. 

l.J .• Bi Gan .t"t -f ~tancl in verwandtschaftlichem Verhältnis zu Zhou 
Wang und, als dess~n Regierung allzu despotisch ·wurde, k.riti= 
sierte diesen ohne Ansehen seiner Person und Würde in so 
drastischer Weise, daß Zho-u Wang ihm das Herz lierausschneiden 
ließ ( vgl. Shi Ji f} Cl, Kap. J8 $' :f'itf 't _t) • 



~ Wii;SENTL.J:CHES ZU KT IV 

Der KT IV wie er hier vorliegt stellt im Hinblick auf das Prob= 

lern der Authentizität der Lü. Dongbin - Texte den Leser vor 

mehrere Fragen, die der Förderung einer definitiven Antwort 

dienlich sein können. Der Text besteht in sei:nem Kommentarteil 

aus drei verschieden langen und verscb,ieden g2arteten Inter= 

pretationsansätzen, die ich mit KT IV a , KT IV b und KT IV c 

bezeichnen möchte. Hierzu milssen später noch einige Worte gesagt 

werden, zuerst aber möchte ich das einzige Vorwort behandeln, 

welches die Texte einleitet. 

Dies wu.rde verfaßt von Shangya:hgzi, oder Chen Zhixu, 
1 
wie er sich 

auch nennt, und der kein Unbekannter ist, sondern in ein!l')'r langen 

Tradition dern.ördlichen Richtung des Daoismus steht ( vgl. dazu 

die Einleitung zur Person LU Dongbin's, vor allem die Aufstellung 

der zwei Linien der Tradie:rung, Nord und Süd). Im Daozan.g be= 

finden sich mehrere Werke psycho - physiologj_scher Alchemie
2

, von 

denen das ,Jindan da yao i." fLJ f:.... J konkret mit 1331 zu datieren 

möglich ist. 3 Seine ei~ene Interpretation des Daodejing ist im 

10. Kapitel des oben genannten Werkes enthalten (SR 1067, WR 1053) 

und wurde in li'orm von siebensi1.bigen Gedichten ( qi yan jue ju t ä 
tl ~ zugleich als jie1' -Gedicht, sanskrit Gadha) niedergelegt. 

Diese Gedichte, obwohl sie hier nur am Rande interressieren, vrurden 

trotzdem von mir mit gewisser Au:fmerksamkeit bedacht, und so 

mBchte ich eines der Gedicl1t in der tlbersetzung vorstellen. Zuvor 
m<kh te ich 

1 • Shangyangzi _t 15j -f , oder Chen Guamro ~i ~l J , auch Chen Zhixu f Ji. 
genannt. 

2. DZ WR 105J " ·1056 , SR 1067 - 1070 : Jinclan da yao i° ff ft-.Ji. 
Jindan da yao tu 1; -t1l- -A. ,li Jj) , Jindan da yao lj_e xian ~hi 
'i fJ- ~-' 1d 1J.i iit- ( e:nthält eine Biographie des Lü Zu) 
und Jindan da yao xian pai i; 11- -A .f J ~ ( ebenfal_ls 
mehreres zu Lü Dongbin enthal tencl). 

3. Datierung nach NeedJ-iam, Science ancl Civilisation Kap. 33, Vol.5, 
Section J, s. 208„ Aufs. 206 wird Shangyangzi noch als Kommen= 
tator des Wu Zhen Pian'tfAit(DZ SR 1L~2, WR 139) und des Can Tong 
qi~ JaJ * (nicht im Ming-Daozang enthalten) angegel:ien, Eine Be= 
arbei tung seines Wu zhen Pian - Kommentares hat Li1.1 Cunren !fu ,/j t 
vorgenommen (i ~ * , t? a 1 ;. ;l 9jf t~Don.gxi We:olma, 1968' Vol. 15). 



jedoch darau.:f hinweisen, daß Shangyangzi' s Gedicht den Teil des 

Textes beanspruchen, den ich eben mit KT IV c unterscb.ieden hatte, 

und der sj_cb. auch j_n KT VI als selbstständige Einheit wiederfindet. 

Das Gedj.cht behandelt die Thematik des Talgeisets, Laozi Abschnitt 

6, und lautet: Der Talgej_st - anfangslos - ersteJ.lt die Wurzel des 
Himmels 

Der hohe Heilige nennt es erzwune;enerrnaßen das Tor 
des verborgenen Tierweibchens 

Durch
1 
den Hinweis auf die Höhle der Geburt 

Todes der gewöhnlichen Leute 

Nur dadurch beruhigt (und 
die Welt (der Gee;ensätze) 

und des 

Die Formulierung dieser poetischen Interpretation gesta}tet sich 

ob der gedrängten Argumentation äußerst schwierig, und auch eine 

gramma tj_kali sch und syntaktisch exakte Übertrag'l.1ng ins Deutsche 

( ich hof'f'e sie ist mir annähernd geJ.ungen) gewährleistet nicht 

immer das semantische Verständnis der Aussage. So umschreibt Chen 

GUying seinen Eindruck der Kommentierung Sha:ngya:ngzi's mit f'.o1= 
i 

genden kritischen Worten .,, : "Er (S11.angyangzi) lehnt sich an an die 

Kapiteleinteilung und deren Überschriften von He Shanggong.Er 

bildet seinen Kommentar zu jedem Kapitel in ein t i f/!' 'i/ - Gedicht 

aus. In den Kmmnentar ist versch.iedenartiges GedanJ:ceng'l.1.t einge= 

gangenn. Und ,vei ter sagt er: 11 ••• hieraus kann man klar genug 

erkennen, daß die alten Gelehrten ({ j(_ /...._) unsinnig und 

unintelligent (wörtlich: kein großes Gehirn;f;iit.ßW) waren (dies 

soll sich wohl au:f ihre Arbeitsmethoden beziehen) •
11 

1 „ Dieser Ausdri:tek ist möglicherweise analog zu dem budcfüistisch 
gebrauchten Termini'±. JE ;iiij. , dem :MeE)r des Geborenwerdens und 
des Vergehens, bzw. des Lebens und des Todes. 

2. De:t' gar:ze Text i.n chine Aisch: ~ .j.f i Jl~ ;, ~ .f~ 
..t 1M' ?t ~ t 1t P1 
~flt ~ A. ! fftt' 
~"'411 J.I R tt X fi, .tf 

J. Chen Guyi:nc; ~f f{ r,Q, : Laozi jin zhu jin yi ,t t .q- ~i 1f tf , Taipeh 
1972, s. 298. Chen gibt im Anschluß an seine eigeni Interpre= 
tation des Daodejing eine Übersicht über 82 kl sische Kam= 
mentare, von denen ·wiederum nj .. cht alle in die englische Übersetz= 
ung des Buches eingeflossen sind, darunter cter Eintrag zu C:hen 
Guan,v11 (vgle Lao Tzu, Text, Notes, and Comments, by Che1;,1 Ku-yinr;, 
Chinese Materials Center 1981, occasional Series No. 27) ■ 



ittv,ras anders verhält es sich mit den Scl1.:ciften zur neidan 

Alchemj_e, dj_e Needham zufolge ·i "rather popular" gewesen sein 

sollen, und die sicherlich eine logische Entwicklung des Ge= 

d.anlcens und Konsequen,;:; der Durchführung verraten. :B.:in kleiner 

Vorgeschmack auf die Viel:fäl tiß'kei t und KompJ_exi tä t der "inner 

alchemy"- Schule ist das oben bereits erwähnte einzige Vorwort 

des bzw, der Texte KT IV a, b, und c. Der Stil des Vorwortes 

mündet ein und :fast 11.cJhtJ_os über 5.n de:n Text b, überspringt also 

den Text, den ich im Anschluß an diese Einlei tu.ng in der Übersetzung 

vorlege. So mag man sich die folgende Synopse des Vorwortes für 

die Übersetzung des KTVI a merken, denn dieser ist mit dem KT IV b 

:fast vc51lig identisch, abgesehen von einigen Verbesse:rungen, die 

aber den Sinn und Grundgehalt des Interpretationsansatzes nicht 

antasten. 

Shang Yangzi trifft die grundsätzliche Unterscheidung zwischen 

den A11l-1ängern seiner Lehre und den Konf'uzianern w-::l.e der Buddhisten 

nicht auf' dem Felde der Ethik, Moral oder Staatskunst, sondern 

hypostasiert die Erkenntnislehre der neidan -Schule dahingehend, 

daß er sie aui' e i n e r Ebene betrachten kann mit H.en -t- und Yi ~ 
der Konfuzianer, und nd.t Moni_f ~ 2

der I3uddhisten. Seine Abwägung 

der Jindan3und der Eigenschaften, die sie verlejJ1. t nach außen hin 

an Una:ntastbarkei t und der Bez·wingung räumlich - kausaler Gesetz:::: 

mßßigkeiten, und nach innen hin an weiser Indifferenz und des 

ewigen seelischen Equilj_briums, diese Abwät,7.J.ng mutet absurd an im 

Verbund mit einem konfuzianischen Konzept einer Erkenntnistheorie, 

hätte man es nicht mit einem Zeitalter zu tun, in dem der Konf\:~zi= 

aner sich :fast dazu gezivi:tngen sal1 (und zwar aus konkreten äußeren 

d.h. politischen Umständen wie auch aus dem VerJ_angen heraus, 

das Defizit an Heilsversprechen, welches der Konfuzianismus bis 

dato ja durchaus hatte, einzuholen und zu einer Metaphysik auf= 

zuschließen, die solche Erwartungen nicht enttäuschte), sich an= 

derer Gebiete zuzuwenden als den oben genannten von ihm monopoli= 

sierten. 

1, Neecföam, Bd • .5, Sektion 33, s. 5li-

2. Moni ist die chinesische Transkribierung für Manichäisnms, einer 
Glaubensrichtung, die ab der Jin ~ - Dynastie in China belegt 
ist ( 265 .- 420), während der Tang seinen Höhepunl<:t hatte, um 
81+51 i ;J/&fbvie der Nestorianismus und der Buddhismus empfind= 
liehen Schaden nehmen. 

J. Ich belasse den Ausdruck so wie er ist - goldene Pille i' ft er= 
cocJioint mir n:Lcbt r,cJ1J' z1·mcicrr1üßic; :für eine c.'OJch Icomplexe 

l..10:L t"lOT'~-' tu1~L1..111.c;. 



In diesem Sinne sind die glaubensübergrei:fenden Bemühungen der 

Identi:fi zierung aller(Kon:fuziani smus, Budclhi smus, :für dessen 

Ke:rm.zeichnung dar manichäische Terminus Moni wohl irrtümlicher== 

weise verwandt ·wurde, sowie der Daoismus) großen Lehren des 

Yuan - zeitlichen Chinas durch Shangyangzi (u. a.) durchaus nicht 

als Versuch zu betrachten, statische verfestigte Systeme unter 

einen Hut zu bringen, sondern in der Tat gab es keinen Zeitpunkt 

in der langen Geistesgeschichte, da aJ.les so sehr zueinander== 

strebte, sich vermischte und u.nter 11 :falschem 11 Namen wieder auftrat, 

um dem Dru.ck der ni:ongoJ_iscl1en Regierung zu entweichen 
1 „ Und zum 

erstenm.a.J. begab es sich auch, zumindest in soJ.ch großem Stile, 

daß der Gelehrte (ihm wu.rde im Zehnklassensystem der Gesellscha:ft 

von den :Mongolen nur der vorletzte, der neunte Rang, zugedacht, 

noch eine Stufe niedriger als die Prostituierten.
2

) seine Identi== 

tät nicht durch den Staat und dessen Bürokratie finden und er= 

füllen konnte (hohe .ii..rnter sowie die meisten administrativen Auf= 

gaben ·wurden v·ox:i. den Mongolen selbst ausgeübt) , und somit notge= 

drungen ein anderes Feld teilweise auch kreativer Betätigung J 

beanspruchte , welches ihm mehr Ansehen und damit auch Rechte 

verscha:f:fen würde, oder gleich dem Leidensdruck der Rechtlosig= 

kei t entgehen suchte, indem er in die Orden des Buddhismus ( nach 

den hohen und höchsten Beamten der dritte Stand) oder des Daois:::; 

mus ( der vierte Stand) eintrat. Dies zur Verdeutlichung der 

geietesgeschichtlichen Situation, vor deren Hintergrund sich ein 

solcher Überschlag l.Uld n:i ve11:i.erencler Denkansatz verstehen läDt. 

Des weiteren ist an Shangyangzi~s Vorwort noch interressant, 

1. Zur S:L tua ti on der Intellektuellen während der :Mongole11J-1errscha:ft 
nehmen Yang, Richard ( Lü Dongbin in tJ1e Yua_n Dr~ma, 9eattle ·i 
1956, s. 158 - ·188) sowie Sun Ke Kuanif i t(~ it, lfä_ .,fJ)., 1~ fi., 
~ cp 1.956 ) in teilnehmender Weise Stellung. Zur allgemeinen 

Ent1vic:h:l1..mg des Daoismus zur Yuan- 7:..ei_t vgl. Fu O:in Jia 1r!/-- f}l ~ 
und seine Geschichte des Daoismus tf7 00 !J/{ t_ 

1
Taipeh 1970, S. 203 :f.) 

2. vgl Geschichte der Yuan 7C Je von Song Qian~;j-, Kap.202 
Noch niedriger als die Gelehrten waren nur noch die Bettler, 
d!B'rer es damals eine große Anzahl gegeben haben muß, Vertrie= 
bene, Heimatlose, aus der Armee entlassene u.sw. 

J • Zur Thematik der beri.fömten Yuan- Dramen auch über Lil Dongbin 
.siehe die E:Lni:'iJhrung zu KT II, sowie Yang, H._. und die oben 
ange te Dis~ertation. 



daß sich hier eine imp].izie:r.te Synthese von ne:Lr,tJund waj_dan &d·f9-
( anorganischer Chemie und Proto - Phsychopharrnaka, v,enn man will) 

vollzieht, die im folgend.en etwas ausgefUhrt ·werden soll. Shanß= 

yangzi unterscheidet zwei dialektische Gegensätze des Dao und 

seines Erwerbes. Er sagt "Das, was außerhalb des Qi existiert, 

nennt man das schwarze Blei (G) - dies nun ist das Dao der Jindan 

(Richtung). 11 Er 1:'ährt dann fort,indem er diese Jindan mit den 

konfuzianj_schen Tugenden REN und Y:I sowie dem Buddhismus ver= 

gleicht und letztendlich auch identifiziert, wie bereits oben be:::: 

sprachen. Danach. f-Uhrt er das Gegenstück des obj_gen Satzes an: 

" Das, was innerhalb des Qi exj_st:Lert, nennt man das schwarze 

Quecksilber (G) - dies nun ist das Kultivieren und die Stabili= 

sier1.111g des Dao" (ej_ne mehr au:fs 1'-leditative abzie.lende Richtune;). 
1 

Zu Blei. und Quecksilber sei 11.ier nur gesagt, daß sie die beiden 

Grundsv.bs:banzen chinesischer A~Lchemi e bilden ( wenn man einmal von 

Gold absieht - Näheres dazu im Glossar), die benötiß't werden, urn 

dasjenige Mittel herzustellen, welches die Unsterblichkeit ver= 

leihen könnte. Bei den Zitaten des Shangyane;zi i'äl1t auf, daß 

zwei Gleichungen erstellt werden, wobei A =Bist (es wäre ein= 

nml inter/'essant, solche Thesen nach der sprachphilosophischen 

J\.11.aJ.yse Frege 's gleichsam zu f'ormalisieren, um de:n. Aussagewert 

des perfo:rrnativen wie des präpositionalen Elementes zu bestim= 

men), d. h. Qi minus = ~Ji:ndan :c·. Blei und, analog da:;,;u: Qi plus2 

= kultiviertes eefestigtes Dao =Quecksilber.Eine solcherart 

gleichgew:Lchtete Arg,J.mentatj_on deutet darauf 1-d.n, daß sowohl 

das Labora toriurn als auch 11on templa ti ve Einsiedelei dem Adep·l;en 
~ 

vertrartte Räume und Weltanschauungen waren.-' 

1. j., z $ ,,. * e ! i:J ir ~ ft z J t!1, 
l Z-li. ~ t ff 1. ~ ~r 11 ~ zt& tti „ 

2. Needharn, Bd. 5, Section JJ, s. 206 charakterisiert die Schriften 
des Shangyangzi ebenfalls in diesem Sinne: "These are importan.t 
books on physiologj_cal alchemy u.sing many technical terms in 
common with the laboratory alchemists. T'nis is why one cannot 
but feel that practical experimentation had remained a continuing, 
j_f esoteric, activity o:f 'l'a.oists who seerned primarily interested 
i11 th e p11. ffych o - ph y sLL ogi c E>.l t e chni qu es .'' 

J. Qi minus = außerhalb des Qi , Qi plus = innerl1.alb des Qi 



Als oberste Leitlinie u:nd Bedingung zur Erlangung des Status eines 

Unsterbl:Lchen schließlich betont Shangyangzi das Prinzip des Hin= 

aktiven Handelns 11 , WU WEJ: ~ ':b. • ....... ~ 
Buddhistisch, ja fast lamaistisch klingt es bei ihm, wenn er den 

Dao- Suchend_en auffordert, :fortwährend zu rezitieren, wodurch man 

das Dao u.nbeclingt zu empfinden und zu. erreichen vermöge ~ till it ~i 
jh d, 1-0 
1/~ ~~ 1-t ... 

wird 
Mit keinem Wort a11.erdingsYLü Dongbin und dessen Kommentar ( sei 

es nun Text a od.er b) erwähnt, jedoch scheint es offenbar, daß 

der Intention des Shangyangzi mit diesem Vo:cwort und seirier Aus= 

f-Uhrung eher der Text b ( übersetzt als KT VI a) na.hesteh t denn 

der Text a, den ich im Anschluß hier präsentiere. Es sei zuvor 

noch einmal auf das Problem des 11 drei :Ln ej_nem" zurücl-4:gekommom. 

Damit will. ich sagen, daß über die drei Texte, die alle als 

Interpeetationen des Daodejing gelten können, recht wenig Klar= 

heit besteht, insbesondere angesichts der Tatsache, daß sich alle 

drei ebenfalls in and.eren Kommentartexten lokaJ.isieren ließen. 

So findet sich, um ej_ne genaue redaktionelle Genealogie der Texte 

zu rekonstruieren, der Text KT IV c. ·wieder in und als KT VI b, 

dort aber abgetrennt und eigenständig ( cHoser Text- die zhuan 

yufj tBdes Shangyangzi-ist als einziger aller von mir bearbei tetnn 

Kommentare im Daozang enthaltem;.s. o. ). Genauso läßt sieb. der 

'I'ext KT IV b unschwer a1.s der Text KT VI a erkennen, wenn auch 

dort geringfügj_ge Abänderungen und Verbesserungen voreenommen 

wurclen. Dieser ist bei weitem der längste und auch technisch 

anspruchvollste Text. Der kürzeste Text wiederum :fungiert als 

DinnenJzommentar ICI' J~V a, und läßt sich weiterhin noch nachlesen 

als KT VII a. Von allen drei Texten muß rnan annehmen, daß sie 

zumindest der Yuan-Zeit zuzurechnen sind. Vor das gleiche Prol,lem 

der TriJ.dierung gestellt sah sich noct ein anderer, der sich mit 

Lti Do:ngbin beschäftigte, jedoch ca. 220 Jal1.re vor meiner Zeit. 

Liu Tishu "'ftl ftJ_:,, man erinnert sich, der Vefasser des LZ9S I , 

hat alle drei Kommentare anscheinend in einer einzigen Ausgabe 

vor sich gehabt und äußert sich zu den so verschiedenartigen 

Texten als auch den mutmaßlj_chen Autoren wie folgt: 

11 Die Zeit überJ.ie:fert einen Kommentar von Lü Zu, Erklärungen und 

lGrläuterungenff ~ (zum Daodejing) genannt. Ich weiß nicht, wer es 

geschrieben hat. In jedem Kapitel befindet sich hinter jedem Satz 

eine kleine Kommentierung. Diese ist mit dem kleinen Kommentar 

von Ying Chanzi Li Daochun $f tj! f t ,j ft, im großen identisch, nur 



im kleinen verschieden 1 • 
i<.Ol'!Fl t 

Dazuvdann noch:;}. Hinter jedem Kommentar aneehängt ist ein Gedicht, 

dies geschrieben von Shangyangzi ( KT IV c sowie KT VI b ) Chen 

Zhixu, vermittelnde Worte in Gedichtform des Gadha. Diese sind 

enthalten in dem Werk Jindan da yao, Kap. 5, wo man sie ( zur 

R f ) .. b .. f l 2 
le erenz u erpru.en cann. 

2. Vor dem ersten Abschnittjj iJ ~ gibt es aJ_s Abriß zusätzlich 

zu der Kommentierung des Shangyane.:z::L ein Vorwort von diesem 

· nKur~ei.:'aßte Grundlagen.11 

J. In besonders großer Schrift ( j_s·t geschrieben) : Chunyang 

Dijun shiyi f~ ~j t % ffJ-kommentiert und erläutert vom 

großen Edlen Reines Yang. Es sche±t dies sich auf den Patriar= 

chen Lü g ~g zu bezri.&hen. Des weiteren ist da noch d~e 

Zusammen.stellung und Beschreibung von 1volkentor Lushi i/j f, i ft: • 
Von diesam Yunmen Lushi weiß ich nicht, woher und wer er ist. 

Von dem, was als Zusammenstellung und Beschreibung bezeichnet 

ist, weiß ich auch. nicht, woher und ,vie es zusammengestellt 

-v,urde. Aber soviel ist gewiß, daß dj_ese sogenannte Zusa1mnen= 

stellung und Beschreibung nicht aus der Hand des Patriarchen Lü 

stammt. 

Gemäß dem Ein trag über Lü Zu im Can Tong Miao Dian ,f" li t}) r/1t J wo 

alles Verfaßte von Lü Dongbin au.fgezeichnet ist, ist aber auf 

diese Kommentierung kein Bezug eenommen. Außerdem, als ich früher 

das Daodejine studierte, sorete ich mich sehr darüber, daß ich 

den Sinn des Werkes etwa nicht gründlich zu verstehen vermöchte. 

1. Im Daozang enthalten, Yuan- Dynastie, SR 699, 1ffi 693 

2. Die Kapi telangabe deckt sich nicht mit der von mir 1vei ter oben 
angegebenen, was möglicherweise auf eine andere Ausgabe eines 
ansonsten identischen Textes hindeutet. 

J. Diese Enzyklopädie, wenn es überhaupt eine ist, ließ sich von 
mir nj_cht ermitteln. Es gibt im LZQS I ein ähnlich be:t:i.te.1tes 
Werk, welches sich Can Tane :Miao Jing~ f;} 1jJ f.~ nennt (vgl 
auch LZQS II Kap. 7, JliJ -=. ~ 1f ,f- JiJ tj? if ) , doch ist dieses 
nicht als Nachschlagewerk für die Schrif'ten Lü Dongbin' s zu 
gebrauchen, sondern besitzt eher c:en Ch2,rakter eines Sha.n Shu 
J-f .Es umfaßt zwei der 1ängsten Kapitel des LZQS I, Kap. ·13 

- 15. 



Später diskutierte ich mit einer Anzahl weiser :Männer (darüber), 

1.,1.nd da nun verstand ich die Ausdrucksweise iner Wundersamkei t. 

Von diesem Kommentar nun glaube ich nicht, daß er von Lü Zuge= 

schrieben wurde ( Liu Tishu bezieht sich hier nur a.uf' den langen 

Anschlußkornrnentar :im neidan - Sti~L). Außerdem ist die Kommeni;ier= 

ung gez1v"u1gen und widersprüch.licl1. Es gibt wirklich sehr viele 

Stellen, an denen keine Übereinstimmung he:t'rsch t zwischen dem 

( ursprünglic11en ) Sinn des Textes undl der Kommentierung. Er ist 

sicl1.erlich von einem späteren Übermittler irrtüm.licherwei se wei= 

tergegeben worden. (Deshalb) wagte ich es nicht, den Text in die 

e-esamrnel ten Werk.e mit einzubeziehen. 
1 

Die Zweifel, die Liu vorbringt, sind nicht von der IIand zu weisen. 

Aber wie verhäJ_t es sich nun mit dem ersten von ihm angesprochenen 

Text? Über diesen läßt sich bisher nur wenig aussagen, außer daß 

er aucb. in der alten Ausgabe des KT VII enthalten ist, welcher 

sich mit einiger Vorsicht au_:f die Song- Zeit zurück.f-Uhren läßt, 

wobei der archaische Charakter des Bj_n.nenkomrnentars ( wenn es 

ein Originalkommentar ist,was i.ch. annelnn.e-, ·überzeugt durch die 

reJ_ati v fri.ihen Datierungen des Shangyangzi ) , der meinem Daf'ür= 

halten n.ach der pllilosophischste und spet:ulativste Text :Lst, 

,vie man sogleich selber sehen wird, die Frage stellen läDt, ob 

dieser nicht v:Lelleich t noch frifüer ( Nan- TEmg Wl j 937-97 5 oder 

sogar 9. Jh. ) anzusiedeln ist. Es fehlt trotzdem noch der letzte 

Be·weis dafür, daß Lü Done;bin wi:rklich einen solchen Text ge= 

schrj_eben haben könnte ( Bal:four' s Überzeug1J.J1E', diesen vor 

sich zu. haben, ist durch die Untersuchung und Bearbeitung von 

KT IIJ: hin.fällig eeworclen ) , wozu ein eine;ehenderes Studium, 

ein textkritisches Vorgehen, weiterer ihm zugeschrieber1.er Gedieh te 
u.h. 

und "\'lerke erforderlich ist,Veine Rückffü1.rung auf einen a-uthen= 

tischen Grundbestand von Thesen und Schrif'ten, aus denen sich 

eventuell identische Denkansätze oder gar :worrnulie:rungen heraus= 

fi~L tern ließen, wie sie au,3 den zur Debatte stehenden Kommentaren 

he:rvore;ehen. 

1. Diese Textstelle aus LZQS I, Cb.uan wen zheng wu :fu if r,, f ~~ ~1f 
Kap. 1 • 



ÜBI~RSETZUNG DES KOMMENTARS ZU ABSCHNITT ·1 

DAO ~ 
Im Ura.nf'ang ( konsti. t·ui. erte s:Lch ) e:Ln q:L au. s dem leeren Nicht ~ 

Sein, spontan ( aus sich selbst heraus ). 

Das Dao, ursprünglicl1 ohne Worte (Begrif:fe), es besprechen zu 

wollen wäre :falsch. 

MING 

( ER 

tua1 

) 
'\ 
J 

'9a 
nährt auf' e1v:Lg alle Wesen t,n , man kann :.Lhn n.ich t ( intellek= 

verstehen oder erfahren. 

ICE: MING FEI CHANG IvIT.NG 

Je mehr man :Lhn z1.1ergründen su.cht, umso tiefer wird sein Sj_nn • 

Je mehr man :festhalten will an iJ1.m, desto eher verliert man ihn • 

wu 1it. ........ 
Das Weite Unermeßliche ist schwer(mi t BegriLfen) zu ben.en.TJ.en. 

Das Volk hat nichts, womit es zu einem solchen Begriff gelangen 

könnte. 

MING TI AN DI ZHI SHI ~ '1'., .t d! .Z. X;5' 
Das Reine aber hört nicht auf. Es war da vor dem Stlitzenden und 

B 3 J d ( 1 1 IT • 1 " p d ) ·· eaec icen · en c.. 1.. ,J.mme.,_ unn .,,<,r e • 

YOU 7fi 
Das äußerst Be{;renzte teilt das lvahre; nü t erz·wungenem Namen 

nennt man es Dao. 

1-'ITNG WAN l-JU ZHI MU ~ $ 1tfl Z ffJ-
Herabste:;_gen zur Wurzel, zum Ende hinfließen - damit nährt u11d 

zj_eht man die :Menschheit au:f. 

GU CHANG WU YU YI GUAN QJ: IvIT.AO ~ ~ ~ ~X ~). .flfl 11 ttJ; 
VerborgerH?S und Offenbares - nieman::1 vermag es zu ermessen. 

Ohne Absich.t l,iid alles bef'ördert und wandelt sich. 



CHANG YOU YU YI GUAN QI QIAO f Ji i~ ~,/... /ff!, $t 1,f.K_ 
BewaJ1.ren der Mitte, umfassen des Einen, so hält man :festen Sinnes 

am rechten Weg fest. 

CI LIANGZHE i't ~ :t 
Eindringen in die zwei Regeln gleicht ( dem Iündringen) in die voll= 

kommene Leere. 

TONG CHU ER YI MING Jj zt! t,a f >h. 
Als das Eine sich auf'teiJ_ te $ sich wandelte und z·u.r Schöpf'unt; 

,vurde, ( - 1:J' ~ -(,G ) da brachte der Sinn der Menschen ( der 

Verstand) die Mittel der Regierung und Verwaltung hervor ~f ~-

TONG WEI ZHI XUAN fiJ ~~ 2 °i 
Beim Ausschöp:f'en seiner Natur, beim Erreicb.en seines Lebens (- in= 

haltes ) benutzt der Mensch(immer)die gleiche Quelle ( wörtlich; der 

Kcrper ) • 

}CUAN ZHI YOU XUAN k ? -r7' -z; 
"'" ~ A... ,,z.., 

Form und Gej_st sind alJ_e 1vundersam. Aus dem Nicht- sein wird das Sej_n 

erzeu.gt. 

ZHONG MIAO ZHI MEN ;fl ,t Z f ! 
Alle Kausalität begreifend, dies ermöglicht es, :in Wündersame einzu= 

treten. Dessen Nutzen ( auf das Getriebe der Welt bezogen) ist 

sch1ver zu schätzen ( d, h. er kann nicht i..iberbe,verte:b werden). 

ZU ABSCHNITT 6 

GU SHEN BU SI 'lJ 1,'f 4, jL 
Das leere Geistige ist nicht undeutlich dunkel. 

SHI WEI JUJAJJ BIN e =~ 
~ 1t JE. ö (;I 

Ein Yin (= xuan) und e~in fang (= bin). 

XUAN BIN ZHI MEN t /tti z r, 
Der Ort, aus dem sich die Ideen erheben. 



B ~ rJ:l Jb .l::fl 
SHI WEI TIAN DI Glm ).:::., ~ Jq J:_ ;t Ci Tf!' 

Ausatmen entspricht der Wurzel des Himmels, einc1.trnen entspricht dem 

F·undament der Erde. 

MIAJJ l'L[A1'J RUO CUN it $~ Ta ,it 
Die Ströme :fließen ohne Unterlaß • 

YONG ZHI BU QIN Jij Z 1' .V 
Im Leeren gibt es nj_ch.ts, was von Nutzen wäre. 

ZU ABSCHNITT 18 

DA DAO li'EI YOU REN YI: 

Nachdem dii...e äußerste Ej_n:fachhei t au_:fgelöst ist, dann wal tert. Ge rech tig:::: 

keit und Menschlichkeit. 

Z:HI ff(JI CHU Y OU DA 1\/'EI ~ ~ tf.1 7jf -/(_ 1 ~ 
hfi ssen, Klughe:i. t, Sch.ar:fsinn und Intelligenz wurzeJ_n :Ln der Kennt:::: 

nis c1m clc1,s weltliche Getriobe. 

LIU QIN DU IIE You XIAO CJ: 7'. fJL 7f- fa fj f /t 
Die sechs Begierden ( G) verwickeln und schnüren ( das ej_nfache Wesen) 

n1.1r ein .• I'-'Ia:n gebe seiner Naturanlage nach ( willJ'ahre ihr) und liebe 

sein (derart eingerichtetes) Leben ( oder: Schicksal). 

GUOJIA 1-IUNLUA1'J YOU ZHONG CHEN rm t ~ clJL lfi ~"'et ff 
lve1u1 Geist und Körper in ,Unordnung gerarten sind, so muß man auf:::: 

rechten Sinnes seine J'.Iitte (neu) E:,ntwer:fen. 



Kap. 2 r) WESENTLICHES ZU KT V 

Diesem Kommentartext vorangestellt ist das älteste datierte Vor= 

wort. Es ist unterzeichnet mit dem 5. Monat des =• Jahres der 

Regierungsdev:i.se Duanping, also 1236 nach Chr:Lstus. Somit ist 

es konkret in der Ud liehen Sone-Zeit ( 1127 1279) anzusiedeln. 

Leider hat der Verfasser es versäumt, seinen Namen anzugeben, 

sodaß man bezüglich seiner Person und seires Werdegangs vBllig 

im Dunklen bleibt. Ebensowenig läßt sich herauslesen, warum er 

jenes Vorwort gerade dem Lü Dongbin widmet, denn dieser wird 

darin mit keiner SLL be erwähnt. Es läßt sich aufgrund dieses 

Vorwortes demnach lediglich feststellen, daß ein Lü Dongbin 

zu_geschriebener Kommentar während der Song-Zeit bereits existierte, 

wie er hier vorliegtw Über andere Ausgaben und Fassungen ( z.B. 

KT IV und KT VI ) läßt sich mit ziemlj_cher Sicherheit jedoch dac:; 

G1e:iche an:fiihren. Es b.ilft uns. also wenig zu wissen, daß 

·1236 ein solcher Kommentar vorgelegen :haben muß, wenn man nicht 

nachweisen kann, wie lange vorher er entstanden ist ( er ist nicht 

gereimt - somit entfallen die Untersuchungen nach Pulleyblan.k' s 

Rekonstruktion der Tang - Phonetil,;: ), u.nd wenn man nicht mit 

Sicherheit die redaktionelle Entstehung des Kommentartextes samt 

seiner Vorworte rekonstruieren kann, denn zwischen Vw. 1 und 

Vw. 2 liegen knapp 600 ! Jahre;1„ Es ist ja immerhin möglich, 

daß das erste Vorwort nicht au:f den Kommentar gemünzt ist, dem es 

heute vorangestellt ist, sondern ganz anderen Urspru.ngs ist l-1nd 

in diese Fassung nur "eingebaut" ·wurde, um ihr die Authorität des 

A1.ters zu verleihen. Allein - :Lch halte cHes für recht unwahr= 

schein.lieh und akzeptiere deshalb unter Vorbehalten das frLille 

Datum, obwohl sich zwischen dem Vorwort und dem eigentlichen 

Kornmentar kein Zusammenhang be1.egen läßt aut3er der Anmerkung, 

daß er eben einem Torgnenschen Reines Yang fA~- Jlf Ji A.. gewidmet 

ist, eine Anrnerkung, die hier leer im H.aum steht. 

Zur Neuau:flage des Textes schrieb im Jahre 1805 ein gewisser Liu 

Yuan f~ .:.Jt. zwei Vorworte, und zwar das erste im Alter von J8 oder 

39 ,TaJ-1.ren, das letztere im Alter von 77 Jahren, ·wodurch sich sein 
06/ 

Geburtsdatum präzise au:f 1767 festlegen läßt. Er· stammt aus Guangclu 



}i l{s'( Provinz Sichuan, Bezirk Ih::myang f pj). Liu Yuan war 1 wie so 

viele andere Kommentatoren und Verfasser vor ihm, denen ich ·. 

im Ral1men dieser Arbeit begegnete, vertraut mit dem Wesen und den 

Inltalten des Taiji Tu des Zhou Dunyij}Lfi, denn er bezieht sich 

explizit au:f die Termini Tai jii.t fi.und Wuji ~ fi als dem Ursp:rung 

aller Dinge, wobej_ er aber nicht unterscheidet zwischen dem Status 

der beiden Termini, aie den Anfang und das Ende kosmologischer 

Entwicklune; kennzeichnen sollen. Eine Textstelle ist interessant in 

Bezug auf das Vf.lrhäl tni s zwi sehen Kon:fuzius und Laozi, vtle es 

schon von Zhuangzi vorfo~nnuliert worden war: 11 Von einem Vogel weiß 

ich, daß er ein des Fliegens fähiges Tier ist. Ich weiß auch, daß 

er es vermochte, bis zum Drachen vorzudringen, aber ich habe keine 

Kenntnis davon, daß er ( der Vogel) auf Wolken emporsteigen und 

in den Himmel hinaufgelangen könnte 1 11 

Der Status des Konfuzius wird sehr anschaulich veraeu tlich t durch 

das Ikarus-Motiv des Vogels, dem allerdings die ErdgebundenJ.1.ei t 

es unmöglich macht, sich endg-Ul tig zu befreien und herauszulösen 

aus allen sozialen und letztlich auch kausalen Zwängen, ·wie es dem 

11 Drachen 11 Laozj_ ohne weiteres möglich erscheint. M:it dieser Geschichte 

off'e:n.bart sich der auf den ersten Bli.ck kompromißlos anmutende 

Standpunltt des Liu Yuan, d;:n~ jedoch im zweiten VoT1·rnrt sich gar 

nicht mehr so eindeutig bestimmen und eine ge1·d sse Aufweicb.unc-

der Position erkennen li:Lßt. Trotzdem ist eine polemisierende 

Argumentation gegen Konfuzius, Menzius,aber vor allem gegen Han 

Changli ti !§ t 2
, dem Autor des Yuan Dao)f $. , klar erkennbar 

denn er kehrt das Beispiel des im B:runnen sitzenden Frosches, 

welches ursprUnglich von Han Yü dem Laozi zugedacht war, um)und 

nennt nun gerade Han Yü selber den im Brunnen §j_ tzenden, dessen 

#rspekti ve zu klein sei, als daß ihm das aJ_lumfassende Wel tver= 

ständnis ersichtJ.ich werden könne. 3 

1. Zhuangzi¼'=-T, Kap 1h J(.'jl , Watson's Übersetzungs. 163 

2. Han Changli ( oder Han Yü, wie er öfter genannt wird) lebte 
von 768 - 821+ und gilt als ,:einer der gl.änzenasten Schri:ft= 
steller China' s. Besonders berühmt ,mrde er mit seinem Aufsa:tz 
zum Ursprünglichen des DaoJf. :!J! (ges. We.rke Kap. 11 ) und dem 
Angriff au:f den Buddhismus~~ 1M f ~ (ges. Werke Kap. J9 ) , auf= 
grund desse er verbannt 1mrde. In den Philosophiegeschiche:ten 
wird er als Ernemerer des Konf'uzianismus angeführt ( so Fung 
Youlan, History of Chinese PhLlosophy, Bd. 2, s. hü8 - lJ.13 ) • 

J. Die Parabel stammt aus dem Yuan DaofifU!f , ges. Werke,Kap. •j 1. 



0-

Andererseits aber (und das meinte ich vorhj_n mit 11 Auf·weichung" des 

Standpunktes) :fällt ei:n.e Vokabel auf, die im ersten Vorwort noch 

nicht diesen promimenten Stellenwert innehatte, nämlich Li zf, 
das Prinzip. 

worden war ( 

Was :irnrher akzentuiert in Gegensatzpaaren ausgedrückt 
r.; I::;. -+-J- J, ) 

wie z,B. iJ.. ~, f't.:t:'I' , wo Ungeschiedenes trotzdem 

im Binom erschien, da gab es einen Strukturwandel der Auf:fassungen 

zug1.1nsten des Einen Ersch1.ießbaren, des mathematisch kallculier:::: 

baren Prinzips, mit dessen Hil:fe der Begriff des Dao unterlaufen 

wurde und 1 seines mit aer Zeit gewachsenen Begri:f:fsumfeldes ent= 

kleidet1somit neuen Konditionen ausgesetzt werden konnte. 

Liu Yuan vertritt allgemein gesehen die Ansicht, daß das Daodejing 

kein Buch über Unsterblichkeit, Göttliche Drogen oder das Auf= 

steigen zum Himmel am hellichten Tag sei, indem er ein Zitat von 

Bai Letian 
1 

anführt, welches dem Han Yii entgegengehalten wird, 

um dessen Unverstand herauszuheben.
2 

Sein Anliegen sucht er viel= 

mehr im ethisch-moralischen Bereich, der Selbstbescheidung und 

Mäßigung1tI , nowie dem Nähren der eigenen Naturanlage„f 1~-f. • 

Beide von Liu Yuan geschriebenen Vorworte geben keine konkreten 

Hj_nweise au:f Lii Chunyang' s Kommentar, woher er ihm zugekommen ist 

etc. 

Die Kommentierung er:folgte im Stile der Binnenkommentare, doch 

kmmnt es gelegentlich auch vor, daß kohärente Kapitel in einem 

be_lassen werden und sich an diese eine kurze Erläuterunß als 

Anschlußkommentar findet. Auch hier keine Reimuntersuch ungen von 

Seiten Liu' s, keine Berichtigungen oder Kritiken früJ1erer Fassungen 

des Daodejing. Die von ihm zugrunde gelegte Schrift basiert auf 

einer Verquickune des He Shanggong - Textes mit dem des Fu Yi if ~ . 

1. Bai Juyi alJ(~t),mit poetischem Namen Bai Letian, Tang-Dichter. 
Er lebte zwischen 772 und 846 und befaßte sich in einem bestimm= 
ten Abschnitt seines Lebens mit der Alchemie und den Elixieren 
der Unsterblichkeit (vgl. dazu Ho Bing Yu u. David Parker: Po 
Chii Yi's Poems on Immortality,HJAS 1974., Vol.JL~, s. 163-186). 

h l.Ql, :I.. .!./-. 11.Jp :r::. + J-0,,, T .1- ilit. X . .,11 2. Das Zitat lautet: 0 ?F /'-. ~ ),€1,, 1,<:.- ..II. - -1, ü ~ I ,- r 11.Ll 
I 

f3 El 



ÜDERSETZUNG DES KO:tvfMENTARS ZU ABSCHNITT ·1 $ iij fß: 

DAO KE DAO FEI CHANG DAO IvITNG KE MONG FEI CHANG rHNG 'WU MING WAN 

WU ZHI SHI YOU MING W.-"\.I'J WU ZHI MU lß ~ ;l 1 F 11- ~ i jt9 1 f ~ ~ t· ~ rJ 
t1Q 2- -,:; -1i :9'1 :i) t~ l fff 

Dao bedeutet Ursache, Ursprung, das Bewirkende. 

(Das zweite) Dao bedeutet reden, sprechen.Das Dao ist das, was als 

Ursächliches den Menschen urspri.inglich zugrundeliegt und gemeinsam 

J.. st. 11 -11· t 1<'_1i',I CL1IANGT :lb ~ 1· st· cl<·-.1.s 0 'Al e · n+ s a 1 U h s „ L' 7,- .p .. b ::.- n J.. f', wa m n a s rsac ... e au sagen 

kann. 

JYITNG ~ ist die Bezeichnung. Das Dao wird durch den Namen offenbar. 

Desh.alb, kann man den Nam'1!:n bezeichnen, so ist es nicht das ge= 

v,röhnliche Benennen, wodurch man sieb an den Bucl1staben halten könn:::: 

te ( ke ni nJ' ;jl hier wie ju ni r~ Jl gelesen). 

Das Namenlose ist das Unbegrenzte. 

Das Benannte ist das äußerst Begrenzte. 

Das, 

Das, 

woraus Dinge und Wesen von aJ_leine hervorkommen,heißt. Anfang. 
~·-1 n~1 

worin Dinge und Wesen enthaltin 1\nd genährt werden,heißt Mutter. 

GU CHANG WU YU l'I GUAN qI 1'-ffAO YOU YU YI GUAN CU QIAO CI LI.AJfGZirE 

TONG CHU ER YI JvITNG TONG WEI ZHI XUAl"\J :X:UMJ ZHI YOU :X:UAN ZHONG :tvrr:AO 

1 ~ ~f!_ ),.!,. fit 1i ~17 11 f t u #ll J! Y. Jl:t iij t ~ ift t f ~ 
t z x. t ~ ~,9 .t r q 

Ohne Begierden zu sein ist die Zeit, da man die Ruh.e vorherrschen 

läßt. Begierden zu haben (ich sehe hier keinen :frappierenden Un= 

terschied zwischen II sein" und"haben 11 , wie er zuweilen bei Booclberg 

und Graham beschworen wird-s. o. s. ) ist die treibende Kra.ft 

des sich Ri.fü.rer1s und des Hinterfragens ( bislang unerschlossener 

) • J,:i . •A-1 Sachverhal te _• GUAfJ :ff,,. bedeutet 11 ins. Innere schauen". Miao «;)" , dazu 

bedarf es des sich Bedienens des "Leeren I3>eseelt-1,rirkenden 11 
( G ) • 

Und von diesem ,tlrd gesagt, daß es noch vor dem Himmel die Ereig= 

nisse bewirkt habe und darau.s hervorgegangen sei unter verschie=· 

denen Namen. XUAN h.at die Bedeutung von "geheimnisvoll, verborgen". 

Mit XU Al{ ZHI YOU XUJ\N i. Z, 5(_ t ist dafs gemeint, was im Zhong Yone 

q, Jl . .:( I 

mit YIN ~-~ ( verdeckt,. Schattenseite, dunkel und tief') be= 



. h 1 · "1 
zeic _ne·; wiret • 

ZHONG MIAO ZHI MEN f tJ; _t f'1 ist das, was im IT 

rror des Wandels des Kosrnosfi ±$bezeichnet wj_rd. 

jinglfriff mit dem 
"' 

ÜBERSETZUNG DES KOiv1MENTJL"QS ZU ABSCHNITT VI ~ J,!P -f,it, 

Eine HöhJ.e 7':. ( auch Öffnung, nach dem Shuo wen tt\J ,Z eine Behausung 

j_n der Erde .:t.. 'r f!! ) 1 nennt man "Tal 11 ~ • Des Menschen leer-geheimnis= 

volle Naturanlage nennt man"Talgeist, der nicht stirbt 11 • Das höchste 

Erhabene
2
ha t kein Aufl1ören • Das subtile Yin 'f.. ~~ und das Tier= 

weibchen - Yang bilden den Kernpunkt des äußerst Begrenzten 7.( if{11. (G), 

die Wurzel aller Schöpfung. Deshalb heißt es (bei Laozi), daß die 

Würzel von Himmel und Erde zwar dünn wie ein Seidenfaden sei, aber 

niemals abreißt. bedeu.tet eilend drängen - immerfort. Der Ur= 

sprung des Dao ist spontan, aus sich selbst so seiend. Deshalb 

ist es. vorzüglich, wenh man es(bei seinen· Aktivitäten) nicht in 

ei1.e:nd drängender ·weise be:nu tzt. 

ÜBERSETZUNG DES KOMJYIENTARS zu ABSCHNITT 18 ~ }j M 

:Menschlichkeit und Gerechtigkeit sind des Dao reale Verkörper1..1ngen. 

Wenn die Welt im Niedergang begriffen ist, wird das Dao winzig und 
cla sin.d, 

unbedeutend. Wenn nicht; J\lenschlichkei t und Gerechtigkei tV so gibt 

es nichts anderes, womit man sie wieder au:frichten könnte. So ver= 

läßt man sich auf Menschlichkeit und Gerechtj_gkeit, wenn dieses 

Große Dao verfällt. Die Menschen aber untersuchen es nicht ( wieso 

es zu einem solchen Verfall Regj_r;rt n!ELH jedoc:ll, oln1e das Dao 

keit und Gore~hti 

1. Z. B. Zhong Yone- Kap. 1. : Nichts ist sichtbar im Dunklen ... ~i., 
nichts o:ff'enbar im Ver~o,rgenen ~,t{ t f fJ. 4:, ~,,. 

1 
it ~ f 11(~' 

2. Das höchste Erhabene i J,A ken~r,eichnet reinste Lauterkeit und 
morali sehe Integrität w })er Begri :ff ,ist unsc1rwe:c 2üs kon­
fuzianischer Schlüsselbegriff' erk:ennbar. 



womit man Betrhg bloßstellen (wörtlich: ans.Licht bringen) und 

Falschheit bekämpfen und ( dere:n Nu tzniE~ßer) belehren kann. Aus cl:Lef;em 

Grund müssen diejenigen, die das Dao verkö:cpern,auch den 

lichk:ei t und Gerechtigkeit Verehrung -~ollen. 

Pietät und Güte bilden die realen Manifestationen von Menschlich= 

keit. Loyale Untertanen h.ilden das Merkmal der Gerechtigkeit (bei 

der Regie:rungsausübung). Wenn die sechs Verwandtschaftsbeziehungen 

nicht h.a:rmonisieren, so verläßt man sich auf Pietät und Güte, um 

sie wieder (zum Positiven hin) zu wandeln. Wenn es im Staat Unord= 

nung und Verwirrung gibt, so vertraut man au:f J_oyaJ_e Minister (oder 

generell:Untergehene ) , um ihn wieder zu stützen und aufzurichten. 

Dies gerade ist der Beweis da:für, daß, wenn das Große Dao verfällt, 

Menschlichkeit und Gerechtigkeit erscheinen. 



ip. 2 g) lvESENTLICHES ZU KT VT 

Dieser Text ist der einz:ie;e, der auch außerhalb der großen Korn= 

me:ntarsammlung von Yan Lingfeng einsehbar ist. Ich hatte das 

Glück, eine Originalausgabe von 1809 leihweise zur Verfügung ge= 

stellt zu bekommen, doch fand sieb. der Text später noch unter 

derselben Bezeichnung mitsamt allen Vorwor·ten ( diese sind bei 

Yan Lingfeng unter den Tisch e;e:fallen) in einer ·wei tere:n Korn= 

pilation von Daodejing-Kornmentaren
1

• Er umJ:aßt sechs Vorworte, 

den eigentlichen Kommentar, die Zr1uan Yuff t.J des Shang Yangzi 

(vgl. KT IV) und ein Nachwort, welches die Datierung Kangxi 

ershijiu nian Jl ffeJ ..::. + jt 1f- ( 1690) vorwe:Lst. Es ·wurde ver:::: 

:faßt von Mou :Muyu.an ff €J :.)l , der auch die Redalction des frü::::: 

hen Textes besorgte, Berichtig""unge:n zum I(ommentar anfertigte 

un.d den Text überha·upt aus seiner etwas dunk.len Wiege gehoben 

haben muß, denn ex' war versteckt und verborgen in 

aus der das LZQS II 

Dongtian "fE ) ;~ 
ans Tageslicht gezogen wurde, 

:f: ~..r: am Qingch•3ng Sb.an ~ ;t/.l)V J.i 
::> 

Dieser Hinweis J:indet sich weder bei Yan Ling·:feng .. ; 

just der Höhle, 

der I(ong Jing 

in Sichuan. 

noch au:f dem 
II 

Titelblatt der Originalausgabe, sondern allein in der Ersten 

Zusa~nenstellung Wertvoller 

i sten 1 ~ f $ ( vgl Anm. 1). 

B ... , ij-:i:~' -:k.. .hn f r:!. Abt .. • J , D -. ucner ,..1.- 'l --r -1yJ ,r/lifl, eJ ... ung . ao-

Außer den Berichtigungen des Jviou Muyüan, denen ich bei der Über:::: 

setzung selbstverständlich gefolgt bin (sie werden in einer den 

Vorwor·!;en angehängten aJ.lt:;ernej_nen Richtschnur begründet und zurück:::: 

bezogen au.:f weitere Aut"'_..,..ori täten der Literatur uncl Textkritik) ist 

ein zweiter Unterschied zur Textfassung KT IV anzuzeigen, der von 

einiger Wichtigkeit ist. Dies betri:f:ft den kurzen Binnenkommentar, 

den ich unter KT IV in einer Übe~csetzungsa1„1s-wahJ„ vorstellte, und 

dessen Herausf'allen aus dem Text, wie er nun in etwas abge1vandel= 

ter Form als KT VI auftritt, sehr merkwürdig ist. Man w:ird 

·1. Ausgewähl.te berühmte Kommentare zum Daodejing ! ft. i-f ~l!l Jf ~ fl. 
Bel. 2, s. 185-309. Dies als Bestandteil daoistischer Literatur 
im der Edition 'f ~ f ~ A, 3' 1j hxt ,lt "J f~, 'l'aibei 1978 . 

2. Yan Ling:feng' s Ausgabe ( ohne Vor-oder Nachworte) f,tützt sich 
auf dieselbe Ausgabe, 1vie sie mir im Original von 1809, Qing 
Chao 1i iH also, vorlag. Die Ausgabe nach der Kong Qing Dongtian 
träct aber au.sdrUcklicJ-1 den Hi:rrwe:L s auf den. viedEn'hol te:r1 Druck 
e:iJ.1.er l'-'1:Lne; l:l}=j Ausga.b,e durch die AnstaJ_t tf j i.L Ji • 



sich sicherlich an die Worte des Verfassers des LZQS I erinnern, 

d:Le ich im Zusammenhang mit dem Problem der Überlie:ferung des 

KT rv an:fiib.rte, und aus denen deutlich genug hervorgeht, daß die 

Lil1 T:i.sb:u verfügbare Fassung des Laozikommentares au.s drei Teilen 

bestand, von d.enen ich den Binnenkommentar als K'I' VI a bezif:ferte. 

Liu Tishu schrieb und kompilierte das LZQS I :Ln den Jahren 17L1.2 -

17l;.L1., und die Fassung des fast identischen Kommentares ( KT IV b = 

K'l' VI a) wird mit einem Vorwort von 1690 versehen, allerdings 

oh n e den Binnen:lzommentar. Aufgrund der StruJ:;:tur und des Ge= 

clankenganges von KT IV a 1:,n•d1e dessen Vorhandensein als KT VII a. 

lca.1111.· d_ern11.a,cl1 CtllSff;'GSc]1.J~ , ·daß.er nachträglich in den 

eigentlichen. Daodejing-Text eingebaut wurde. lfas kann aus der Tat= 

sache W!B'rden, daß die der JahreszaJil nach um et·wa 

50 Jal1.re ältere Ausgabe des :Mou Muyua:n den Binnenkommentar nicht 

enthält, 1vährend der Ausgabe des Yümnen Lu Shitf1 t!· '/e_ wie sie 

von Liu Tishu k:ri tisiert 1'11.1rde, diese Einarbeitung je 

c-eben ist? Man kann daraus nur das eine :folgern: daß nämlich. :fast 

zur glej_chen Zeit nebenej_nander z w e i unterschiedliche Aus= 

gaben von i.m Grunde identischen Laozi-Kommentaren existiert haben 

mU.ssep,, von denen die eine bis ins 18. Jh. bekannt war m:Lt den 

Verbesserungen bereits :l.m Text, oder eben nicht verbesserungsbe:::: 

d-U.r:ftig (f :::: ~), ·was in li'rage zu stellen wäre, sowie dem a:u:f die 

:frühe Yuan-Zej_t zurLi.ck.zuführenden Binnen.kommentar, während die 

zweite Ausgabe bereits sicb.tbar nachbereitet w„1rde, wobei ver:::: 

mv.tlich der so gar nicht ins neidan pl:J ff -Konzept des Langen An= 

schlu.ßkommentares passende Binnenkommentar einf'ach aus dem Text= 

verband gelöst ,vurde und in Vergessenl.1.ei t geriet. Beide Texte 

allerdings, sowohl der verbesserte als auch derjenige, in. den 

die Verbesserungen schon übertragen wurden (also KT rv b) f'in= 

den. sich als Ausgaben, denen der 1'b.an;,.,z.ei tliche Kommentar des 

Shangyangzi angehängt ·wurde, bzw. was dieser selber besorgte, da 

er Lü Dongbin der Tradition nach verpflichtet war als 7. Patriarch 

d.es Nordens. Hier nun eine Entscheidung tre:f:fen zu ·wollen au:f 

Grund derart spärlichen Hintergrundma ter~Lals, hieße unübe:clegt 

handeJ_n. Mit Sicherheit läßt sich trotzdem feststellen, daß in 

KT VI, um den es hier geht, der nachweisbar mindrlstens ebenso alte 

Binnenkommentar nicht mehr vorhanden ist, 50 Jahre später in 

einer etwas anderen l"assu.ng jedoch ·1vieder aui'tauch t. Einen Ausweg 

aus dem Dilemma gibt es zwar noch mit der J?eststellung, daß die 

endgültige Redigierung des K'J.' VI ja im Jahre ·1809 in der Hestsee== 



straße zu Kanton unternommen ·wurc1e, und man aus drucktechnischen 

oder welchen Gründen aucb. immer den Binnenkommentar wegfallen 

o er durch d~n Text:hätte überl~e:fert worden sein 

l;:cnnen, düch auch dieser Ausweg entpuppt sich nur als Sackc;-aßse 

2u.1.0;esichts der Tatsache, daß definitiv diese Ausgabe ohne den 

Binnenkornn1entar bereits als Ming -· Edition ausgewiesen werden 

kann(s„ o. Anm.2). Ni t diesem wiewohl etwas unklaren Eindr1..1ck 

über die tatsächliche Situation der TextLib,;;;.rlie:fe~cungen muß man 

c-:1s hier sein De\·rnnden haben lassen, denn bestirm:nte vitale Zusammen::::: 

hänge lassen sielt d:urch die u„nkri tische, Textübernahme Einzelner 

( eine rühmliche Ausnahme stellt hier Liu Tishu dar ), sowie zumeist 

Qing-zeitlicher Verlagsanstalten nicht mehr rekonstruieren. 

Etwas :festeren Boden unter den Füßen hat man immerhin in der Gestalt 
~J;, 

des Ge Chen j"J ~ , des Verfassers von Vorv1ort h, von dem bekannt 

ist,daß er während dei~ Ära Kangxi (1662-1723) seine Prüfung zum 

Jushi f-± absolvierte, und der später einen Gedichtband mit dem 

Titel ff f~ f !!J<: '!l 1-.i:nterließ. Über seine daoistische InkJ„ination 

ist nichts bekannt, aus den k.urzen einleitenden Sätzen geht wenig 

darüber hervor. An.dre an der Redaktion beteiligte Personen wnren 

nicht zu ermitteln. 

Ein kurzes wa:::cnendes Wort sei der Übersetzung dieses Kommentars 

noch vorausgeschickt: die Argument2.tion dieses Kommentators ist 

:fast vollkommen losgelöst vom Origj_nal, und, obwohl er der Onto= 

l.ogie, wie sie von anderen Daoisten uns bekannt ist, durchaus 

Tribut zollt, ist doch die e;rkenntnistheoretische Grundlage eine 

völlig andere, wie man sogleich erkennen wirde Zur Einstimmung 

auf' diesen Text (von dem ich mir ~v1a:c ün einigen Stellen sicher 

bin, ihn verständig und verständlich übersetzt zu haben, an anderen 

Stellen, wo spe:3i:fi sehe Termini übersetzt 1:ierclen mußte, jedoch dem 

Gewicht und der Verkeilung der GedanJ<.::en gegenüber einen schweren 

Stand hatte), insbesondere zum Kapitel 6, empfiehlt sich die Lok= 

türe des Gushen Ge~ 1-ff ~ , LZQS II, 0 esammel te Gedichte, klassi= 

:fiziert als in die Tang bis Nanh:tnß ( bis 975 ) gehörig (s. h28), 

1J.11.cl -Lrbereetzt vo11 Edua.1 .... cl l~rlces, nebst ··vielei-1 A„11.n1e11 1<.u11.een 1-1ncI J!-;J:1:::: 

1-1:· 1 
o'~ ctrungen. 

1. TGduard ErJ.ces: Lü Dsus 11 Lied vom Talgeist 11 , i„n-:' Sinica ·1933, Bel. 8, 
S. 9h-97 „ Das Gusb.en Ge i r;t zudem noch enthalten in: Lü Zu :Zhi 
DZ SR ·1 li-8lJ., ·:rf'~ ·1 h61, Kap. 6. Aus demselben Band l'JÖchte ich auch 
au.:f die zwei Artikel zur nei- und waidani/ij-~rftProblematik hin= 
wei.sen: ~ fl 7iJ f ti1"und ~~ ft e, f 0-7. Das Gushen Ge in den Quan Tang 
Shi: Kap. 859, s. 9710 (Zhonehua Shuju Ausgabe, Peking 1979~ 



Es bJ_ei bt noch anzu:f-tigen, daß der Text des Daode jing, we.lcher der 

Interpretation zugrunde celegt wurde, der Fassung des He Shanggong 

sehr nahe steht, wenn er sich auch nicht an alJ.en Stellen mit 

diesem dec};:t. H.e:Lmuntersuchungen sind noch einmr::1 ans Ende jedes 

Abschnittes e;-efii.G't, bevor die eigen t liehe Kommen tieru.ng beginnt. 

ÜBERSETZUNG DES KO:MMENTARS ZU ABSCHN-:ETT 1 

Das Dao, nun, das ist der Zeitpu.nkt, da das Urchaos 
1 

nocJ.1. nicht 

aufgespalten war, die Zeit, da Yin und Yang noch nicht getrennt 1ra­

re:n, weder Himmel noch Erde existierten und somit als Erscheinung 

vereint waren.; es gab keine Sonne, keinen Jviond, wodurch sie sich 

zur HellL6 keit vereinen konnten, es gab kein Yin und kein Yang, 

wodurch das Qi noch a 1 s Ej_nJ.1.ei. t bestand, es gab keine Schöpfung 

u.nd keinen.Wandel, weshalb das Dao noch in seiner EinJ.1.eit bestand. 

Dies bedeutet das Zeichen Dao. 

KE DAO ~ ~ bedeutet, daß das Herz seine Gehej_mnisse mitteilen~ 

der Mund aber sclnverlich Cl J.1!jjf. J f:/t,.{ seine Feinheiten for= 

mulieren kann ( hier gerade ist die Tuennunc;slinie zwi sehen der 

sog. st-ummen Sprache, der Körpersprache, und intelligi.bler Spra= 

ehe als ein mit z·wecken besetztes Hi ttel der sozia:u~n Ko1mnunikation· 

beschrieben, wobei die II stumme Sprache II als Mittel spiritueller 

Integrat:Lon bet~cachtet wird). Das nennt man aussagen Jzönnen. 

Das Da.o kann man nicht einen Augenblick verlassen, es wertzuflchätzen 

l- b ~ t t J 1 t .. l 2 D . t s·ce t zuvoreiers , es zu vernachliissigen s -e· __ L · man zuruc .. z • as :ts· 

es, was r;1an aussac;en ka.nn. Je mehr man zu ihm aufblickt, desto b.öher 

stellt es sich dar, und je mehr man in es eindringt, desto gefestig= 

ter wird es 3 • Jtin solches llu.ndFrsarnes j_st in sej_ner 1'/undersamkej_t 

nicht J_eer ( und aussage los), sondern hat in Wirk:Lichk:ei t d:Le Sub= 

ti Jj_ ti-=i t des 1v1:i.ndersam Wirlcenden. Wenn die Verhältnisse so liegen, 

wessen :Mund kann darüber et'ivas aussag:{,\n? Nur das Herz kann b~egreifen. 

1. HUNYUAN ; i 7L , daf5 Urchaos, der Zustand völliger Transparenz vo:x· 
allem Materiellen. Kaise:c Zhenzong (998-1022) benannte Laozi mit 
einem Ehrennarn<➔ 11 eben:faJ_ls als den Alle:d,.öchsten Herrscher im 
Urchaos fi:.. .t. ;~ it f. f • 

2. LunyLi. Kap. 9 f 'f i Aussage des Yan Yuan_ßj )}rrt. 
J. s. o. Anmerkung 2. 



und es ausdrücken. 
~l.-= 

FEI CHANG DAO tj t -~ lfb 

n o 
-0<.J-

ist nicht das gewöhnlicJie all-Ui.e;lich ause;eübte Dao der :fLln:f Kar= 

dinaltue;enden Ji.1111-. Es ist nicht das Dao des Regierens eines Staa= 

tes oder der Sorge um das Wohlergehen des Vo~Lkes. Es :Lst nicht das 

Dao des ·wandels und des Erzeugens von Himm.el und Erde. Es ist nicht 

das Dao, welches Yin und Yang seine Dialektik verleiht. Dieses Dao, 

wie wäre es möglich, daß es das gewöli.nliche Dao des (alltäglichen) 

Tun und Treibens wä:ce? Deshalb heißt es: 11 Es ist nicht das gewöhn.= 

l:Lcb.e Dao 11 • 

was bedeutet dieser Name? Ohne Bewegung oder Form, ohne 

Rec,1...111.g oder HandeJ_, ohne Grenze oder Leere, ohne IIimmelsge,-vi::Ube 

oder l•'orm (Merkmal,.fe/ im L~. Ton), das ist Name {somit stellt sich 

c:Hese Vokabel als genauso unübersetzbar wie Dao allen begriJ'.:'f'::::: 

liehen Konstrukt:Lonen gegeni..ibor, nur in einer Negativität exis:::: 

tierend, die allen posi ti vj_ sti sehen Ansätzen spotten mu.ß). De:c 

Name die Bestimmung? ) weiß 

nicht 1.u:n sein "Hirken als Namee Deshalb (hej_frt es) Name;, 

KE I1ITNG ~ Jb , das bede11tet, daß das Herz seinen Namen nennt, der 

Mtu1d aber kann schwerJ_ich seinen ( des Dao' s) Namen nennen. Das 

Herz herrscht U.ber die Versamml11ng der Götter. Ihren Namen nen.nen 

zu Ji:önnen, heißt. also nennen können. 

}i'K[ CHANG MING -=JF f ~ , dies ist die Bezeichnung des Ileczens, 

und ist nj_ch t der Name f'Li.r das, was Form und Umriß hat. Die Leere 

im Leeren, das Hohle j_m Himmelsgewölbe. Im Leeren ist das Volle 

(solide) f, im H:ohlen gibt es :F'orm. N'ur die Absicht kann man er= 

fassen, abe:c aussprechen als Laut kann man den Namen nicht. 1..:s :Lst 

nicht der Mund, der se:l.nen Namen nennt. Es ist nicb.t der e;e= 

·wöhnliche Name, der auch Umriß und Klang hat. Stellt man Form und 

Klang in Verbindung miteinander, so e:rh.äl t man als Gesarnt11e;L t doch 

noch nicht diesen Namen. Um wieviel weniger umfassen sie das, was 

alles Rea:Le ausmacb.t! Nur das ist das Dao, weJ.cJ.1.es aussagbe.r ist, 

s :im .Vorhimmliscb.en nach dem strebt, ,vas das vor dem Himmel (6) ~ 1C.. 

existierende ausmacht, und n:ur das i.st der Name, der genannt werden 

kann. Stellt man eine Eeziehunt:; her zwischen dem, was im Vor-Himmli:::: 

sehen das Vorhimnüi sehe ist, und den beiden Zeichen DA'O und J✓ITNG, 

so gelangt man immer noch nicht zu ihrer Gesamtsumme. Darin liegt 

das Erzv.ringen der Narnesgebunc;- von DAO und MING. Nu.r die Haltung 

des Nich tö:ff'nen.s des 111I-undes befähigt einen, über das Dao uu reden, 

C1e1J. "1,Tame~-, zu ner1nc,n 1)·"Le C, G· ~) 0 --i cl0n s~i 1'-ze s1· nc'J r:,eT·ac'le C:1'eJ1 c; nn ... J•,:..; O'P.'J."' .·· ~c ... ,i., ·,:-e-. ,~ ""'~·-•'· c.,,, --··L,-·<-, _...:,_1·.t·-cc,~ 



von Laozj_' s Buch. vom Dao j /ff, und, analog dazu gesprochen, gelangt 

man ( durch aie) 
dl: ~ "-'­

CHANG DAO tr >fl -'b, 
zu seiner verborgenen Bedeutung. 

und Ii'EI CHAJ"\TG MING 1;~ Jlo 
Dies ist nun ]<'ET 

Das Namenlose ist der An:fang von Himmel und F;rde ~ 5kJ JE:._ j;-(t 
.:...7_ ob~ T> • 1 " T,' 1 ,,._. ,-,_. • JJeginn von ILLmrne una. .i.1rc e ·war das Urchaos 

noch als Reine EinJ1eit ~!&f! - (G) und nicht vermischt. 1'~ine Zusam:::: 

menballung von Wesensanlage, enthalten in der ( primären) Wesens::::: 

anlage, bildete den An:fang. D:i..e Verbindunc von Himmel und Erde 

fand erst später .Leben, ebenso di Aufspaltung von Yin und 

Yang. Jener Zeitpunkt bildet auch den An:fang vom "inaktiven Han:.:: 

D:i..e beiden Zeichen IIimP.2el und JErde waren (zu dieser 

Zeit) auch noch n5.ch t in Erscheinune getreten. Ta:i. Sha:ng (Laojun) 

Laozi fürchtete, da.ß die Leute später nicht wüßten, wodurch dem 

so ist, deshalb zwängte er die beiden Zeichen Himmel und Erde in 

den Satz. Wie hätte es jemals die F'orm von Himmel und Erde geben 

können im Anf'ang des Namenlosen. ?Wie hätte es, nachdem es Himmel 

u:nd Erde gab, des NamenJ_osen An:fang bilden können? Diese beiden 

Zeichen Himmel und Erde ,muß man gesondert betrachten. Zu jenem 

Zeitpunkt 1,mrde die Wesensanlage von Himmel und Erde j_m Gleichge= 

wicb.t q.7 be1,,ahrt, und es gab noch 1ceine l"orm von Himmel und Erde. 

Dies nun ist der Anfang von Himmel und Erde aus dem Namenlosen., 
ist 

Namen-habendes :Lst die Mutter aller Dinge. Diesvvon außen betrach= 

tot 1 das sich wandelnde und generativ erzeugende Dao von Himmel 

und Erde. Das ist das schöpferisch-nährende Prinzip (der Beziehun= 

gen) von Ehemann und Eh.e:frau, Vater und Sohn, Fürst und Untertan, 

Freund und Bekannten. Von innen her betrachtet j_st es das Dao des 

Körpers. Wenn man nun die ·wurzel dieser }'litte erlangt hat, so er= 
.J- • "-4 

sche:i.nt der @1anz des Szepters des Daoj{O;t Z jj,.. (G), eine Erschein:::: 

ung gleich der Koralle, den Perlen, Achaten und wertvollen Steinen. 

Man muß nur das Zeichen :Mutter tanen und erstreben, so hat man 

alle Dinge (in der Folge ·wie von selbst). Dies ist die in der We= 

sensan1age wirkende Mutter aller Dinge o Dies ist eine Erschej.nungs:::: 

f'onn, die in der Fii1J.e nach dem Loeren strebt, und im Leeren wieder 

zum Vollen (Realen) zurücktrachtet. Die verborgenen (Wir1cungs-) Orte 

dor agierenden Mutter aller Dinge sind auch nicht ai:szusagen. Man 

muß um die Geheimnisse der (generativen) Mutter wissen, will man 

1. NET JIANG~ tj UND WAI ,JIANG jt~ :1,. sind Begriffe aus der Song bis 
Ming-zeitlich florierenden Jiangxue äl Schule, an der auch Zhou 
Dun Yi fi1 fk If~ , der Ve:fasse:c des Taiji Tu, sowie Zhu Xi f i 
und d:i.e Brüder Cheng~!f: beteiligt waren. •··· 



dieses Dao für sich ve:r·wirklj_chen, und will man. c:U_esen Namen ver== 

kbrpern. Dies genau ist die alle Dinge erwirkende Mutter 0 Alle 

Erscheinungsforrnen im Leeren r,:[ag:L sch~--beseelten &. j ( G) und 

die Namen-habende Mutter, alle gehen aus der :Mut·l;er des Uroh,:i.os 

l1ervor. Deshalb heißt es: 11 Das Namen-habende ist die Mutter aller 

Dinge 11 • 

rrDesh.alb ewig ohne Begierden um somit sein Verborgenes zu betrachteN"­

desJ1.alb gibt es eine Mutter, dj_e alle Dinge umwandelt und erzeuct. 

Dann sagt es im Text das Zeichen 

aus dem VoJ.len ( din~ Realität f ) 
leeren Seins. Deshalb (heißt es) 

da:n.:n kann ich sein Verborgenes 

(für) deshalb. Deshalb entsteht 

dann die c ondi ti o ..tt, Jf eines 

: bin ich ewi.g ohne Begierde, 
1 

erschauen. Wenn es nicht av.s den 

( 10.000 ) Dingen hervorgeht, ·wie kann man dann gerade aus den 

10.ooo Dingen das Verborgene betrachten? Dies soll nran sich erst 

damit man später es erlangen kann. In jenem (Ve~borge= 

nen) ist nichts ersichtliche1:- wie das ,vinzig-i'eine, nichts ist 

gegenwärtiger c:i.ls da/3 Geheimnj_svo1le. Erst dann ist es so, ·, n •1 G oa;J ctJ„ e 

Wesonsanlage als Wil1e des Himmels bezeichnet wird.und das Gehor= 

chen seiner ·weserrnan1D.ge als Dao. Habe ich diesen. Standpunkt des 

meiner.=Wesen.sanl.age""Gehorchens er,ceicht, kann ich durch meine 

konstante Decierdonlosigkeit das Verborgene meines Da.o kontern= 

p1ieren. Desha.lb heißt es (bei Laozi): 11 Desha1b ewir): ohne Begierden, 

u.rn so flein Verborgenes zu ·betrach ten 11 • 

ir12;wig Bec;j_erden habend kann man dadurch sej_ne II Öf'f'nungen II be trach= 

ten 11 • nicht E!ie Öf':fn1..u1gen von eför, Auc;e, Mund ocle::c 

:Nase, so:ndern die Ö:fFnung, die beim t.Jbereane vom Leben zum Tode, 
' von (realer) Exi s te:nz zum Zu.stand cle/3 Vergehe.ns L und heim Heraus-

und Hereintreten 11.nbedinr;t passj_ert werden mu.G. Das, was diese 

Ö:f:i:'nune; versperrt, ist ·wahrlich schwer, und das, was sie ve rlr:ni..ipft, 

j_st nicht leicht (zu durchd:ringen.). Das ist seine Ö:f:fnung. li'a11s 

:ich Begierd.en habe, so ::Lst dies ,die Art und Weise, wie ich nicht 

zum Verborgenen des Dao gelange. Beim Ein~ und Austreten aus den 

weltlichen Begierden benutzt man auch die Pforte dieser Öf:fnune;. 

J1'aJ . .ls :Lch ohne Bee;i&:eden b:in, so beherrscht das Herz die Versarn.m= 

-·,,d- G---~Q,.....,., _ _,_~, 2 ,,1-1° 0 ·1 1• lunt, _er :rG..LoGe~ .• 1-;. ____ c,, ge.rc aus diesem Verborgenen des Dao :rvor, 

strebt nach der Ö:f:f:nung des Verbore;enen des Dao. Das Veran-h·rnrten 

1. Die c;esamte :Argumentation um dieses kausale Verhältnis von 1i'Ul1e 
und Leere, T3eeierde und Erkenntnisvermögen ist hier d-1..1.rch clas 
Beharren auf' dem Zeichen GU ~ mehrfach. gebrochen und J.ang= 
wierj_g hingezogen, mit nicht :Lmmer stringenten li'o1geru.n0 en. 

2~ Shenhuii•ff" kann ich hier nur als stisch gemeint ansehen. 



des Eint:rotens und Austretens (aus dieser Pforte) sm·rie ihr 

Scb.1ießen resultiert einzig und allein aus mir selbst, und lütnet 

nicht o.b von der Mach tbe:Cugnis eines aur e:Lcene Rechnung agieren::: 

den W'ti.chters der Ö:t'fnunP' 
1

• Dies also j_st das Verstehen der ]_euch::: -u 

tenden 'l'ugend und claE, Stehenblej_ ben j_m edlen Dao. Sodann, 

wenn ich ewig ablasse von e:Lnem Becierclen habenden Herzen, dann 

kann ich da Ex.öff'net.e ✓ mein.es Dao erscbauen. Dieses Zeichen 

Öi'J':rJ:ung {$'.x_ kommt aus dem Zeichen Mutter hervor, und das obig"o 

l 
') 

Zeichen für verborgen '9/Y- kommt aus dem Zeichen li.n:fanc; hervor'·. 

Dj_e Mutter des Uranfangs gebj_ert das Vert,Jorgene immer aus de.:t· 

Ö:ff':nung. Alles geht hervor aus dem~ ·was das Herz als Dao und 

als Name aussagen und nennen kann, und vereinigt sich in .. dtH' 

initiierenden Mutter. 

Gerade gelangten wir zu einem Zeichen f'Ur verborgeniy, und man 

weiß, daß seine Öffnung eine aus s:Lch selbst heraus so seiende 

Öffnung jcst. Es ist keine (künstlich) geschaf':fene 1 Begierden haben= 

de Ö:f:fnung. Das Verkörpern des Verborgenen des Dao, das ·wissen um 

die ÖLfnung des Dao, wie könnte es nicht so se:Ln, daß diese beiden 

nich.t aus dem gleichen Tor erscheinen? Das 1-fundersame :Lm Herzen, 

das Eri5f'f'nete im Sinn, cH.ese habe:n. ihr Gemeinsames in der condi tio 

des G-ehcJimn:L sv0lls.te:n (loheimnisvollen. Jene Zeit der Ganzhoi t::::: r, 
lichkeit_,., jener Zeitpunkt des IneinanclerE-ichmelzens war 1 • r7 • J 

Cl]- e L, e J_ C ' 

da man n:Lchts aussae;en konnte über daE,, Geheimnisvolle seines Dao, 
l,_ 

rne.n das GeJ1ej_mnisvolle seines I'✓amens nicht ben:ennen konnte.' 

Das bedeutet, c1aß bei einer entsprechenden Anwendung erlernter 
Techniken der .Adept nach seinem Ermessen und seinen Ii'ähie;l-cei::: 
ten das Tor der IDrkenntni s entweder weit aui'stoßen kann, oder 
sich sch,ver tut mit der Abs-etzung seiner s:'.nnJ.ichen Erfahrung. 

Zur i.ibers:Lcb. tlicheren graphi sehen Anschauungsweise: J?U-lij-~ C.)__TAOf~ 
und SHij~ ~ J1J7 . Es ist sicher kein Zufall, daß drei der 
vier Zeichen mit de.m Aspek:t des Weibl:Lchen zu tun haben, c:Ier ja 
j_m I)aode jing eine zentrale H.olle spi eJ_ t. 

J. IIULTJN 00 Jll, ei:n. se]_ ten gebrauchter Ausdruck, der in positivem 
Gegensatz steht zu den sonst ane;e:führten Auscb'.'i.ickon wie IIUNDUN 
;_ff Jf oder mJßJ\JGHU ~ 1J1 • 

h. Man könnte diese Zeit auch die Zeit des Herzen;:; 1~' nennen, 
während die späteren Zeitalter als die Zeit des :Mundes O gel::: 
ten können. Wenn ich Herz mit Geist und Mu:nd mit Bewußtsein 
bzw, Verstand e;leichsetze, wird deutlich, J:ür welche Seite 
si.ch Laozi (mit allen Konsequenzen) 1,d.e auch der K.ommentator 
entscheid.en, wohl auch ganz be·wußt entscheiden. Obwohl Laozi 
oft die Attribute des jenseits von Raum und Zeit stehenden 
Weisen zugesprochen werden, ist doch klar, in welches Zeit::: 
alter er gehört. 



Dis zum B(~ginn des :i.nakti v Handeln.s ,!. J.i,. , zum Zeitpunkt des Klanß= 

:tosen un.d Ger1.1chlosen, gab es nur Feinststof'f' (Forke: Urf':l:uj_dum), 

nur das Eine. Man sae;e (mir) , welcher l'-1ei nt r, der das Dao zu ver:::: 

körpern imstande ist, welches mit Bedacht das Dao GI'nst 11ehmen.de 

Geschlech.t wäre davon ausgenonnuen~ 

lfie kommt man dalJ.in, in die Pforte aller Geheimnisse einzudringen? 

AuJ'richtig glauben, (es) in Hochachtung halten, dacJ E:i.11.e behf'i.t 

und den An:fang des :i_nah:ti v-Handelns bevTahren, dadurch kann das Herz 

sein Dao aussagen, kann es seinen Namen ne1u1en. Gerade so gelangt 

man zum Eintreten in die Pforte f:'lj • Um sein. Verboreenes wissen., 

dadurch bt')grei:ft man die Mutter des Urchaos und erlangt (den Ein;;:,, 

tritt in) die D:ffnung d.es äuße:;:st Verborgenen. Diese~ sein äußerst 

Verborgenes nennt man Dao. Oha! Des Dao's YT lf1
ist großl Und doch 

2 
gibt es wi.ederrnn nichts, wa.s ihm :Lm Worte gerecht werden könnte.-· 

1. Es ist cHe J!'rage, wie man hier YI übersetzen soJ_1, ohne zut,ehr 
an das konfuzianische Vorstellungskonzept von Rechtscha:ffen= 
hei ·t, Gere eh tigk.ei t, Geme:i.neefi.ihl etc. anzuschli.eßen. Eine Be= 
cleutungsvar:i.ante von IT ist ebenfalls 'Gedanl-;:e', eine Vokabel., 
die wertneutral gebraucht in dieser 'l'extstello durchaus seine 
Berechtigung hätte. Das gle:i.che 0 1::U.te aber auch f'·U.r 'Becleutu.:ng~, 
oder 'Gef'Uhl', denn des Dao Bescha:ff'en.he:Lt, wie c:luch immer, ist 
naturgemij_ß "groß". Größe ist dem Begriff des Dao immanent. 

2. Der Schlußsatz :L st von m:Lr e;enauso prosai :3ch Ubersetzt ,vorden, 
1Jie es der Intention des Kommentat_prs abzulesen i,Jt, schon durch 
d:i.e letzten vorangegangenen Ausrure und Gedankenl:>:ilder. 



ÜBERSETZUNG DES KOMJVHtNTARS ZU ABSCHNITT 6 

. ~ 
Dieser Abschnitt stellt die Realität f(in seinen Manifestationen) 

dar. z. B. wj_e man um die Sul>tilität des Dao weiß, wie man das Ver= 

boreene des Dao anwendet, ,vie man au:f das"U:fer"des Dao steigt, wie 

man dem Leeren entspricht und in es eingeht. Der Abscl1ni tt wurze1 t 

im obigen Abschnitt ( der Kommentator über:ni.mmt also unbesehen die 

Kapi teleintei.lung des He Shanggong, die ja nach den nemeste:n Funden 

von Mawane;dui i :f. .:t.{i korrigiert werden muß). Die QueLl.e de,3 To_l= 

geistes besteht darin, daß er leer ist und db nich. t nachgibt, und 

je mehr er s:Lch bewegt, desto mehr tritt er in Erscheinung. 

z. B. ein Berg, dessen alle vier Seiten hoch emporragende Felswän= 

biJj-len„ In der Mitte ist ein tiefes Tal. Wern1. (n:ur) Blätter hin= 

abfallen, kann man dies (schon) hören 1
• Des Menschen Körper ist oben 

~ 

und unten solide (Materie) ~. Nur in der Mitte i_st dauernde LeieTe. 

So nahm Laozi den .Ausd:ruck 11 Ta1 11 um e:c; ?:U bezei,chnen (als des Men,~, 

sehen Mitte). Wenn man im Bergtal ein Geräusch hört, dann ist dies 

der leere Geist ( der e E; ·,rerursacht). Gj_ bt es im Berge Elen .leeren 

Geist, so er:fährt das Grundprinzip.t~ (a1ler Schöpü1ng) in al1e .Ewig= 

keit 'keine Veränc1erung. Schaut man sich heute um, so :Lst es derart. 

Nach Billionen von JaJ1.ren wi:nl es im\11(::)r noch so sein. ·wenn ein 

tlensch seinen Körper kultiviert ( durch :Medi ta ti on 11sw.), sollte er 

dieses Prinzip J { anwenden. Ein hat nur im :Innern 

,, 1v1•J J- • • • } '! J_L ')" p t 2 ·0· . C']" d oer 11:L c-ce e:u1 wer:n_g rnagisc.1.-oesee i::;er •,
0
1- o -enz •. J_e VJ.er :r._ie -= 

maßen und die e:Lnhundert Knocl1en sind alle ohne Nutzen .• Falls der 

Körper der Wolll1st a:ciheim:fäll t, wird cäese Potenz der Leere~j von 

ihr zum Verschwj_nden gebracht. Den f{anzen Tag benutzt man seinen 

Verstand, um sich mit den äußerlichen Dingen (und Bedtir:fnissen wie 

Essen und Tr:i:nken etc.) zu plagen. Der Geist löst sich vö11:Lg au:f, 

·1. Die Echo-Thematik des Tales ist zum ersten Maih von Tang Xuanzong 
in die Laozi.Interpretation ei.ngefUhrt 1vorden und f'and einige 
liachahmer. Vgl Hans Neet', Kommentare zu.m v:L Kapitel, -1938, s. 
27. Nee:f zitiert hier Cheng Dachang ;f.{ -/(.. i , dessen Komrnenta_r 
• ·o· '7 tl -Lt . ' ( ST) '7 ') J 1,r1·, 7 1 '7 ) 'J' V rt , ·,r . ·'-l 111 _;_., en-1.a. ·en :ts·c ._ ... ,_ ,,_, w:,. ,• _ang AUanzog s n.ommencar 
siehe DZ SR 677 ( plus Erläuterun1en 678 und 679), 1m 672, 673. 

' 2 ~r J '- ""I -s, · ' · · · h 1'""' l t . J 1 " ' ' .• rJ1an aien A, n, ein ~rugerisc er ~orper, a_s ma eri•- e ~u~a~ 

einer jedem Menschen mitgegebenen kosmischen Potenz, in der 
eben die Fä:!1.igkeit begri1ndet 1iegt, nach dem Austritt aus d(=nn 
'Tor des Todes ins Leben 1·rn:L terhin in Kommunikation zu verblei= 
ben. n1it den kosmischen Mächten und an ihrem Wesen 1.1nEl 1'1"irken z1.1 

"" partizipieren. Tm Gebrauch des Wortes Qi ~liegt allerdings immer 
}J.Qch ein H.estansp:cuch materiaJ_istischer Au.:ffassl1ngen, entgegen 

~ r e i l'l, e. n, f,yvwz.,i,yv u .I f . 



j_ndem e:c ( dex:t äußeren Organen wie) Ohr und Auge, Mund und Nase, 

der Zunc;e u.nd dem Körper (vio1mohr dessen Tr:Leben) w:Lll:fährt. -, Wie 

man da nicl:d:; zum Tode ee.langon? Wenn man danach strebt, 

nicb.t zu sterl)en, so nruß man nach dem magj_schen Geistli"(G) for:::: 

sehen. Des magischen Geistes Aufen.thaltsort :Lst nicht oben. der Him::::: 

me1 und nicht unten die Erde, und auch nicI1.t in der Mitte der :Mensch. 

Er befindet sich nicht hej_mlich im J_eeren Geis1~ (sondern darin offen:::: 

sichtlich), er be:findet sich inmitten von ein wenig (wieviel je:::: 

mand auch davon hat oder knl ti viert) wal1rer Wesensanlaß'e. Ein in 

diG Lehre (des Dao) JJ'.intJt?etencler weiß nicht zu_ sagen, aus wievielen 

,..., " t 1: • ' 1 · ' 2 V l · ., t · 1 \.:,·eOur ·en er )erei ·es _:1ervore;egangen 1 s·i:; • on o )011 s1nK-- es n1ener, 

von unten. steigt es hinan, durch die Anwendung von Leuchtkraf't der 

·wesensan1age311-!. 7t wird ,~s vereint (in der IvI:Ltte). DL1rch die Einbe:::: 

zi e1n1ng d.e r lben Alten Frau f ~ ( cle r /"'\ i, l ;J: G) werden Kan (die 
Li 

Leber G) und Li ( das Herz) mi teinancler verbu11.den. • So entsteht im 
• !' 

mysteriösen BIN"ft etwar0 Goldelix:ißri.Jft(G) .:>. Das E,ysteriöse BIN er:::: 

zeugt den 11 Sproß 11f(G). Sodann erreicht man es, 

nem Urstmmn zurückkehrt, <'tu1.d man erfreut sich 

gessen;.; ,i,( G). 

daß das Leben zu sei:::: 

im Dunklen( Selbst)ver 

..!- r:;zrl: 
1. Die au:fgefi5h:cten 01nnesorgane werden als die 11 Sechs Räuber" 1, rtl..At 

bezeichne·!;. Ihre Manif'estierungen als Be,veggrun,;l der organischen 
Aktivi.tät sind Geruch und Geschmack, Klang und bilclJ:tafter .IDj_n::::: 
druck, sowie haptische Eindri.i.cke und J:a}z::, clie 11 Vernun:ft 11 • 

2. Die l)uddhistische Lehre der Wiedergeburten j_st hier geme;tnto 
Zum Stil der ill1etorik noch einige Anmerkungen: Es :fällt auf', daß 
die Gedanken fast ohne Zusarnrnenha:ng entworfen werden, es wird 
mehr postuliert als deduziert, ein jeder Satz bildet eine Ein= 
heit mit mehreren Interpretationsmöglichkeiten. 
.. L& .. 1, J. XINGGUANG'r.:r:..7(.kann ebenfalls die Bedeutunc; sexueller Energien 
und Potenzströme haben, zumal XING i/J!alleine sehr stark :in 
cUese Richtung weist. )(ing als Wesensanlage zu übersetzen kann 
im Kontext der neidan-Arg1...1.mentati on nur dann auf'rech t erhalten 

wenn die Rückführung auf physi ologi sehe Abläufe im Text 
·cht gegeben ist, ,·,ras hier abE)r nicht der Fall ist. 

4. KAN u. LI ft:z. f{i , die Zeichen 29 unc1 JO im YIJingfJf, die au.Der 
dem Abdornenbei~eich wie die Leber und das Herz noch die Unterschie= 

de 
de Wasser und I1'eucr repräsentieren, aus der heraus die Idee der 
Kopulation erwächst (vgJ_. TH.lhelms Übersetzung des Yi ,Jing, Die:::: 
der~chs Verlag 1956 und 1976 1 S 118-124, 476-483). 

- ,5. Hit dem Ausdruck Goldelixit:c, einer I•'lüssigkei t, die nach den nei­
dan Theorien der Körper selbst produziert, nach der Raidc1.n Theo= 
rie aber von außen zugef'ül1rt werden muß, sind wir hier in med:Las 
res, nämlich der 'I'heorienbildung zur Jindan-'r'DematiJc. Dazu s. (G) • 
.1.-.. sc: 

6. Der Kreis schließt sich. D:Le Exp]_ikation physj_ologj_scher Zusam::::: 
rnenhänge wird ,d_eder hingeführt zur eigentlichen Ausgangslar;e 
einer "11:ur 11 esote:rischen Kommentierung des Wortes BIN1t • 



Das, was ich aus,mei:nem eigenen Wesen heraus erkennen kann, ist das 

1'Li.cht-Heimlich"•:V-crbore;ene der Wesensanlage. Es ist nicht die Wesens= 

anlage der Ursubstanz (Urquali tä t) Qi ( q). Man muß unbedingt einen 

1Hohen Men.schen 11 treffen, will man ej_nen Hinweis auf seinen Verbleib 

(der Ursubstanz ~i) erfahren. Der 11hohe Mensch 0 1,tA.. ,-Jird einem die 

Hin-weise aufzeigen, und man u:Lrcl erwachen wie aus einem Traum, 

oder :nüchtern werden wie aus einem trunkenen Zustand. Ist es er= 

reicht, ist nicht einmal mehr das Ausgeben von Ge~Lcl :für einen halcs 

ben Text nötig. Wenn. man die Schat7,kammer sucht, so :fin.det man sie 

~ . . 2 ( ) an Keinem Orte. Es gibt nichts anderes d. h. keinen anderen Weg. 

Worte, seien sie schwer oder leicht (zu verstehen), erzeugen sich 

eegensei tig ( ein Wort "gibt II das andere). Strebt man danach, so kann 

es nicht leicht erlangt ·werden. Das mysteriöse Bin befindet sich :Ln 

der :tvlitte des Tales. :tvian sieht es, aber erkennt es nicht, man horcht, 

aber hört es nicht, und ·wenn man es vor sich wähnt, ist es plötz:Lich 
J hinten • Es befindet sich :i.m Geruchlosen und Geräuschlosen. 

Blei und Ctueclzsi:Lber vereinen sich Li._ dies gerade versteht man aus 

dem we±ter oben G·eschriebenen, daß diese Regel profund und elemen:::: 

tar ist. Diese Regel:J.f gleicht d.en zyklischen Kreialäufen von Sonne 

und :Mond, wo sie im Osten aus den1 1-rej_ ten l'•Ieer b.ervorkornmt, um im 

Westen im abschließenden Tal vc:r':3in.1c::·en. Ts.g und Nacht folgen 

aufeinander ohne Unterlaß und ohne (jemals) au:fzuh<"jren. Dieses 

Prinzip schlägt sich auch im Ki::irper eines Menscl1en nieder. Aus dem 

1'/asser läßt sich Metall (Gold) bergen, aus dem Feuer läßt sich Holz 
[:' 

?. Metall und Holz gleichen einander aus. 

1. Gao ren~J.... , ein etwas ungewöhnlicher Ilegri:ff wohl fi.ir Zhenren i A.. 
oder Zhiren f/.,., . 

Selb•t 
Mit Schatzkammer i.st gemeint, daß s:i.e,.,smvie die darin enthalten= 
en Wertsacb_cjn :f·U.r Sinnbilder von Schätzen der Erkenntnis stehen, 
deren Erwerb nicht den Z,·-.rängen intent:Lona.len Strebons 1.u1terli.e1_:;t, 
sondern nur durch die Verzichtserklärung :Lh:r.:'er Zweckrnäßi.gkei t 
vollzogen ·werden kann. 

J. Zi_ tat wie s. 87 1 Anmerkung 2 und 3 

Li .• ·wiederum Blei. und QuecksiJ.1:B r als Indik2d:;oren des waj_da.17_.,-,Po= 
tentials i11. den neich:ü1.-'I'.heorien. Vg1 auch s. 86 , Anmerkunß 1 , 
sowie das Glossar • NeeclJJ.am bringt diese beiden Su.bstanzen 
vor a1.s die Hauptfaktoren (zusammen mit Sul1:aten) fi.i.r die zahl== 
·reichen l"ä11e von Vergi:ftungen bei "den Alchemisten (1'-Teedham, Dd. 
5, Section JJ, s. 74). 

5. Scheinbar Unvereinbares bj_rgt doch den. Nukleus des Gegenteils 
gerade j_n seiner AusE;chlj_eßlichk:ei t, welche ;ja j_n extremsten 
Formen von der Naturphilosopld.e nicht akzeptiert W(:n·den kann. 



Zum De:Lsp:Lel emp:findet der Mond die IGssenzfl der Sonne, wodurch 

sein Glan:;,; zustande kommt. Vie Sonne rei'lektiert des Mondes Glänzen, 

und so tritt das Düs re hervor. Alles, was sich wandelt und er= 

scha:f:fen wird, empf'indet dieses (~i (den Odem). Wie 1d5nnte jemand 

geboren 1verden, der im Körper nicht das Qi aes waJ1.ren Einen hätte'? 

Ol,en ist nicht oben, ·unten j_st nicb.t unten, cHe }--Ii tte nicht die }lit= 

te. Im ent:fernten Dunk:len (G) wird das Q:L der ·wahren Einl1e:Lt erzeugt, 

wobei es sich nach oben h:Lndehnt, nach unten fortsetzt und :zurUck-
" ll 1 

kehrt in den Gelben Hof (oder Halle) (G). Der Name dieses Hofes 

:Lst schon viel:fach verständlich gemacht worden
2

• Dann :heißt rnan dies 

die Wurzel von Himmel und. Erde zu bilden. Man rnuD dem (natürlicr.1.en) 

Kreislauf de:s Sechzj_ger-Zyklus i'olgen. Fortgehen und wiederkeb.ren, 

wiederkehren und :fortgehen-(dies ist der J(reislauf) • 3 Im mensch= 

liehen Körper müssen Holz und Metall ständig auf' und nieclersteige:n 

(können). Sie müssen sich trennen und wj_eder zusammenkommen, zusam= 

menlcomrnen und sich trennen. Das Geheimnis dieses sich Trennens und 

w:ieder VereirH:n1s liegt im 1vahren Ei:n.en. Die Quelle des wahren Einen 

liegt in ein we11.ig Leuch tlcrat't der Wesensanlage ( oder Sexualität, 

s. o. ) • Der Au:fenthaltsort der Leuchtkraft de:r· Wesensanlage befin= 

det sich im leEn'en Magj_schen (G). Der Geist des leeren Magischen 

wei1.t im leeren Tal. Der Ort des leeren TaJ.es (w:iederum) ist im: 
,I 

Schej_nk.örper ( s. o. und G) f... 7 Jt . Befindet sich der Scheinkörper 

beständig ::Lm Nichtsein, so gelangt der Geist zur Ei;nheit. Ist der 

Geist vereint, so kommt das Leben zurück zu seinem Mittelpunkte. 

1. Der Gelbe Ho:f, oder die Gelbe Halle, stellt den Brennpun.1ct der 
Kommunikation mit allem von außen Vermittelten und allem von 
innen Hinausclrängenden dar·. Die Themat:Lk ist b':üßerst komplex und 
verwoben, manchmal werden drei solcher Zentren angegeben, manch= 
mal werden sie in der Synthese zu einem Bereich gefaßt. Vgl. 
Maspero (in der Übersetzung von Kie:nnan, Massachusetts ·1981, 
J27-J28) sowie das Huangting Jing im DZ SR 331, WR J29 und Glos= 

2. In der Tat gibt es alleine im Daozang eino ganze Reihe Titel, 
die sieh des Huan0 ti ng Jing aneenorm110rJ\1.a ben '• Auch in den von 
1-Iomann übersetzten Bai Wen Pian i Wtlt ( JLo:Lden 1975 ) spielt 
die"Gelbe Halle.eine zentrale Rolle (insbesondere Q und A 56). 

J. Das Zyklische und e•1ig l{reisende als sich selbst perpetuieren== 
der Beweggrund aller S~pf'ung. Vgl Robinet, Paris 1977, 1981 1 

s. 261-262. 



Ist das Leben so1cherart in. Einklang gebrach,t, so verwischen sich 

die Spuren der Hun und der Eo-Seele ·i. Au:fgenommen und eingegangen 
1/ 

in den Geist, vermag man
11
Schneeglanz (zu erzeugen) (G), und, wenn 

dieser hervorgetreten ist, so äußert ;1ich d:i.G,3 (aJ_ nicl:d:;s anderos)o.JD 

Glanz der Einsieht 'ft ~?. . Der Glanz der Einsieht, ohne sich ( w:Leder) 

au:fzuspalten das nun ist gemeint mit: 11 ununterbrochen existiert esVi. 

!4an gebraucht sie ( die Einsieht) ohne sie :;,3u erschc5pJ'en, man wendet 

sie an · .sie aufzubrauchen. Darin nun gleicht es dem Tal im Ge= 

hire;e, ewig :ruJ.1.ig und den. Geist bewahrend. Dies bedeut0t }-1IAN J,U::J\.J<f 

(ff ,t-..$ -ununterbrochen). Ji'alls man sein Herz ( als Sitz aller Ab= 

.::,ichten und Zwecke) benutzt, um ihn (den Geist) zu bewahren, so ist 

dies nicht das richtie;e. }!Jan muß es wie muDig ( d. h. absichtslos) 

unternehmen ( dann kann man ihn :für sich in Anspruch nehr§&en.). Das 

Zeichen QIN solJ;han nicht als das Wort "sich plagen 11 ansehen, son:::: 

dern dieses QINIJ) hat die Bedeutung von "ununterbrochen ohne abzu= 

brechen 11 • J;;s benutzen ohne daß es abbräche (in seiner Wirkkraft), 

das bedeutet das Geheimnis des UnendJ_ichen. Doch ohne e:Lne Zeit der 

I'-tuß e begre:i_ft man mein Dao, er:freut man sich an meinem (von mir dar= 

e;estellten) Geheimnis. Ist es nicht so, als könnte man. es ununter:::: 

brachen anwenden ohne es zu erschöpfen? Das Leben der Menschen 

spielt sich ab zwi sehen I-Umm(~l und Erde. Kehre also zurLick z1.1r 

Schöp:fung von Himmel und Erd~_nd vollende (so) dein w'ahres(Selbst). 

Umfasse das Wal1.re und vereinig·e so Himmel und Erde. Die Wurze,] .. von 

Himmel und E:r·de ist des Menschen mysteriöses BIN';ft'.. , und des Men= 

sehen mysteriöses Bin ist die Wurzel von Himmel und Erde. 

Letztendlich ist die Absicht dieses Kapitels, den Menschen das 

Prinzip von Himmel und Erde (ct. h. alles Lebendigen, sich Wandeln= 

den) verständlich zu machen, damit er das Dao pflege, und zum Dao 

zurückkehre, um Hinnne„l und Erde zu vereinen ( und demnach auch die 

Pos:L tionen Subjekt und Objekt in der Weltanschauung aufzuheben). 

1. Im Bao Puz:i. t!U+f, Kap. 18 Tianzhen Pian ÄJ .f4, ist eine der 
friihesten Entwürfe zur Vorstelh1nc- der z·wei Seelenwelten en±= 
halten: Teilt man die Form so kann man im eigenen, Körper, dre:i_ 
Hun-Seel~F und sieben Eo-Seelen erkennen /J;' Jft f 11 r.i i 1 Jt q7 .i., 
-=- e:,t t 8~ 'iliJ ... ~ iiJ' ~ .@.. Eine reflektiertere Beschreibung hat 
K. Sc1:Jpper (Le Corps 'l'aoiste, Paris 1982, S. 53) parat: 11 L'ame 
(hun -a~) correspandant aux souLfles terrestres et le tsingf½ . 
Analogues 2.u tsj_ng, et par opposition au hauen (hun), on dis:::::; 
tingue encore les p' o '11', ames duecorps sol.icle et en part:Lcu::::: 
J.ier du squelette. Les p6 ••• sont souvant considerees comme 
etant de :nature :franchement de1!10niaque, c'est-a-dire qu'elles 
sont des kouei (gui }t ) , espri t diabolique." 



ÜBERSETZUNG DE~3 KOM1'11I:N'I'AI?.S ZU ABSCHNITT ·18 

Was soll man sagen über die Bedeutung diese Abschnitts? Dieser Ab= 

schnitt bel1andel t das Thema des erreichten Verdienst f3, durcli de11. 

man dann das Verborgene erkennen kann. 

·was ist das 11 Große Dao 11 '! Das Große Dao nennt man et·was, was, still 

und lej_se ohne ·11orte, befriedet in den Extremen ohne eigenes Wissen 

(Bewußtsein) existiert. Ungeachtet wo man sich hinb<~gi bt, Uberall 

ist das Dao. 

ve~ausgabt:l' rd ~s nicht verausgabt, so ist es 

. lt d D 1 nie 1 .as ao • Wird es völlig verausgabt, so geht es ins Grenzen= 

~Lose. Nachdem das Dao verau.sgabt ist, ·wieso gibt es dann Menschlich= 

}:ei t ·und Gerechtigkeit? Ist es verausgabt bis zur Unkenntlichkeit, 

¾::trd es zum Aderngeflecht der l<Jelt in der Treue der Gesetze und Re= 

celn. }!;in jedes Wesen hu~Ldj_et dem Dao 2
• Man muß es nicht erzwingen, 

es kommt von alleine. Nicht zu reden, das ist Menschlichkeit. Nichts 

nuszuüben, das :ist Gerechtigkeit. Nicht zu reden und nicht auszuüben, 

dies vereinigt gestaltet sich zu einem Dasein. Falls darin Mensch= 

lichkei t und Gerecb.tj_gk:ei t ex.ist:i.eren, aann wird durch die A11.1ven= 

dung des inaktiven Hande:Lns dj_e Urtu.cenä langmütig 

liches Vermögen: ·weit und g. Ist dem nicht so, daß 

Renschlichkei t und Ge rech t:i_gkej_ t in der Mitte existieren? 

Was bedeutet: 11 lven.D. Klugheit 

c;roße Täuschung (F'aJ_schhei t, 

und Wist,en ersche:i.n„en, gibt es (auch) 

Heuchelej_) 11 ? Sich selbst lüute~cn und 

dndurch einfiilt:Lg werden, seinen Leben.swandel pflegen und dadurch 
':t 

stumpf werden, dann gerade kann man das DJUJ-Elixir vo:LJ„enden--'. 

Wenn ei::o Klugb.eit l:md Wissen gibt, die man Ln seinem 'I'-un verstärkt 

anwendet, dabei das Herz und(den Willen einer) Intention einsetzt, 

so ist d:Les doch immer noc:b. gez,·rungenes plan1oses Getue. 

1. Diese Ansicht geh. t weit über das hinaus, ·was andere Interpreta== 
tionen anbieten. Gleichwohl holt sich die Argumentation a11 
em E:ndpu.:nkt wieder ein und :führt den Gedan:k:en wieder au:f die 
Plattform des immanent zue;-rundeliegen.den D2,o zurU.c1<:, wie 1vir sie 
auch in den anderen Kommentaren antreffen, allerdings ohne Flie 
Anschaulichkeit der physiologischen Darstellungsweise (z.B.~~ ) • 

?. Die Benutzung des Ausdrucks Chao (2.Ton) YuanfRjc.scheint auf das 
vielerorts zitierte Gedieht von Bai Juyj_ i/ /i 4 zurückzugehen. 
Ve;:t' ~i Yuan: Jil! rf' "b 1~1 * 'ffl ii, )}ij 1 fij Jt ,! -f tt • 

J. Ganz offensichtlich ist hier nicht die alchemistische Art der 
Z·überei tung eines Elix:itr.s e;emeint, s:bnclern der innere ReiJ'-ungs 
prozeß im Sinne der neiclan-Schule. 



Dj_e Lösen Geister häu:fon. sich an bis zum Ende (zum Tode). Die Viel= 

zal1l an Schranken lassen das Leben sich entfalten (in endloser 

So gibt es nichts, was nicht etwas unechtes her= 

:flrorbräch te. Dara11s steht die große Täuschung. Wie aber lG:i.nn es 

zur Qe,Toßen) Täuschung kommen, wenn man im Stumpfen und EiD.fäl= 

tj_c;en exj_ stiert, das Lebon aber IClue;hej_ t und 1;Ji tz hervorbringt, 

wenn cl:Le bösen Geister nicht von einem Besitz ergreifen, und 

aJ_le Schranken :fallen? Und doch ist es auch 'I'äuschung, durch die 

Ubung (en, d.h. praktische Übungen) zum Ein:fttlt:Lgen und Stumpren 

zu gelo.ngen_, nicht zu wissen und nicht zu (er-) h:ennen (po= 

sitiv urteilen zu können)
1

• Des Menschen Körper ist :falsch, des 

Menschen Geist (allein) ist echt (oder walir). In der Großen 

Täuschung lasse man ab von seinem eigenen Körper und halte rest am 

Geist-dies ist es, was mit (dem Problem ) cler Großen Täuschung ge== 

meint ist. 

Was hat- es mit clen"Sechs Ver·wandtenllau:f sichri' Diese sind: Auge und 

Ohr, Nase und Zunce, Herz und Absi.ch ten
2

• Was bedeutet: "nicht har= 

monisiID'ren"? Das bedeutet nich.t zu sehen, :n:Lcht zu hörID'n, nicb.t zu 

riechen, nicht zu schmecken, toten Herzens und irriger Absichten 

zu sein .• Das bedeutet "nicht harmonisieren". Wie ist es ·weiter, 

daß es Pietät und Güte gibt? Pietti. t haben heißt gel1orchen, zu 

willfcJ.hren. Güte a.usüben, das h.eiDt lieben. Seiner '\Jesensanlage 

wj_11fahren und das Magisch-Wirk:ende zu l:i_eben, da Jcehrt man zur ,, 
Wurzel des Himmels zuriick..J. Nachdem man derart zur Wu:ezel des Himmels 

zurüclq:;eJ::::ehrt ist, wird das Kincl pietätvoll und. die Mutter gütig.!+ 

Es vereinigem sich Fleisch und KnochenL~, die Iviu tter umfi:ingt jJ1r Kind, 

das Kin~ fii.c;t sich der Mutter 

nennt. 

Das ist es, was man Pietät und GU.te 

·1. Diese 'T.b.ematik cfos scheinbar 'Wissens u.nd auch. wieder nicht Wiß= 
sens, was dasselbe ist, des arbitrtiren Prinzips beider Positio= 
nen, die beide nicht das sind, was sie zu scheinen voreeben, ist 
ausfi)hrlich von J~. Robinet unter der Überschri:ft 11 L' ecole du 
Tch'onc Hiuan 11 

( Commentaires ·1977, s. 97-·1.33) behanclelt.,.J'l.obi= 
net · t hierin die Buddhistische Dialektik :Madhyamika 1--hji'~Ji;}Jj. 
DieE, ist schon bekannt, jedoch nicht 
ten, sondern als die 11 sechs Räuber". 

als die sechs Verwandtscha:f= 
Siehe oben s. 9lt , il.nm. 1 • 

J. Icl1. kann mich hier nicl,.t enthalten zu k:onstatieren, daß der 
ICommentato:r· in dieser .Ar6"1.1mentation eine eegJ_iickte Umpolung 
kon:fuziani sti sche:r· Prinzipien vorgenornmer~1at, ·wobei er am Ende 
sogar mit cli esen i.i.berei_nzustimmen scb.eint, das Fundament aber 
hat sieh radikal ·ve r1,;:ehrt. 

h. Fle:iscb. und Knochen sind die DestandteLle der l{lein:famil.ie, nti.mlich 
Mutter und ICing, etwas abseits ch"r Vater, darLi.berstehend. 



Was bedeuten Staat und Familie? Dies sind Körper und Herz, oder auch 

das Lee:1:--e und , seine (nicht anzueebende) Mitte, so-wie auch die ·11esen.s:::: 

anlage und clas Schicksal 1 • 

Wos bedeuten Verwirrunß und Unorclnune;'? Ist der Körper nicJ.1.t c;e::::: 

festigt, so wird man verwirrt bei seinem Eintritt in die Welt. Ist 

das Herz nicht gefestigt, s:o Jagt es den (welt1j_ch idealen) Zu:::: 

ständen nach u.nd gerät in Unordnung. Weltliche Begierden, ·welche 

sich in mI9in,:im 'Innern ansammeln, bringen mein Gleichge1·!icht in 

• Der Odem und die Wesensanlage reißen nicht ab. Die vor 

dem Himmel existierende Wesensanlage erzeuct n:i„cht (bleibt steril 

und somit in ih..rer Einheit erhalten) und wircL,..111.l:::la:c. Das gewöhn:::: 

li.che Leben benötigt keine Fi...frsorge. Wird das wahre Qi unterbrochen, 

entsteht Unordnung. Sind Herz und Körper gefestigt, die TYiitte im 
? 

Leoren ru.hic;, entsprechen Wesensanlage und Schicksal eina:i;ider·;, 
ctas 

so be,virken diese .drei, näm.lich das l"estj_g·en, die H.uhe 1„111.clV:-Sich-Ent•• 

sprechcln . , daD der TJrgei st 7(. i-f sich wohl befindet. Unklar :im Innern, 

das Erereifen des Sinnlichen aus der i\.ußenwelt, dies sind die ex= 

terne Unordnuc und die int<:ir:ne Unklarheit, und dies wie!dei"V„rn en t= 

spricht der gegenseitigen Annäher1..1ng von r-letall und IIolz. 

Aber externe Unklarhe:Lt und j_nterne Unordnung, dies entspricht der 

0 egenseitigen Einvernahme von Wasser u:nd Feuer. HUN bedeutet finster­

gehej_mni svoll, u„:n.d LU.AN bedeutet verkehren rni t et,,ms. Das Dao des 

Unsterblichen besteb.t nun aus einem ('t'eil) geb.e:LmnisvolJ„en und aus 

einem(Ta::il der Fähigkeit) mit-etwas-(zu)-verk:eb.ren. 3 

Was bedeutet es, loyale Untergebene haben? Loyaler Untertan-das ist 

:friec..l.~Lichen Sinnes zv„ sein. In der 11:ssenz die 11 Blume 11 , irn We:LDen dt'..S 

\-feißeste (d,h. im VolJ,:smund:das GeJ_be vom Ei). In Verkehr stehen un.d 

doch unverfiilscht rein, vereinigt und doch clU.ster-undeutlicb ... Loya= 

J.er Untertan bedeutet, daß den~ Geist zur-U..clckehrt in die Mj_ tte, daß 

j_m Innern Himmel und li'orm ( a:Ls eigentliche Au.ßerlichk.ei t) in Ein= 

klang stehen. 

1. Die Interpretation ltiuft an dieser Textstelle eindeutig auf eine 
getrennte BehanC:Uung von Staat und F'amilie ( d.h. Staat im Großen 
und Staat im Kleinen) hinaus. Durch das ganze Kapitel zieht sich 
U.berhaupt die klassische Vor::,telJ:ung von Mikro- und liakrokosmos. 

Zu YIN(~iehe Robinet, 1977, S. 266 als Charakteri sj_f)I'lJ.11.ß' der 
Handlungsweise d.es Unsterblichen, somit dem WU WEI ~ ~ verwandt. 

J. HUN 1-1„nd LUAN haben demzufolge keineswegs die negative Dedeu= 
tung, wie sie von anderen Interpretatoren verstanden wird, son= 
dorn biJ.den hier die Gru.ndvoraussetzungen des Einhoi tscc:;dankens. 



Kap. 2 h) 

WJ.1SENTLICHES. ZU KT VII 

Au.f cHesen Text 1m.rde ich erst spät und mehr durch Zufall 

aufmerksam, trägt er doch im Ti tel nicht unbedingt eine 

Andeutung,die auf Lü Dongbin schließen ließe.Er steht 

denn auch mit meinem Thema nur indirekt in Verbindung, 

bzw. leistet im Rall.men dieser Untersuchungen keinen 

wesen t:Lichen, iviewohl einen erwäl1nenswerten Bej_ trag. Dem 

Kommentar selbst sind drei Vorworte voran.gestellt, wel.che 

allesamt neueren Datums sein dür:ften. Man erhält eine 

interessante Information zur Entstehung des Textes über:::: 

haupt, indem von einer "göttlichen Fiihrung 11 beim Schrej_ben 

desselben MitteiJ:un.g gemacht wird. Öfters kann man sehr 

deutlich wieder die göttliche Instanz :festmachen, die 

durch ji tantL :.f sich im Schreiber manifesti.erte 
1 

und dessen eig'ene Unzulänglichkeit in glänzende Rhetorik 

umrnünzt 
2 

.Dazu paßt es auch, wenn von. Lü Don.gbin als cl e m 

vermi tteJ.nden Gott gespx·ochen wird, der die spiritistischen 
J Sj_ tzungen von Medien betreu.t und deren Vorsitz einninm1t • 

1.Ganz eindeutig heißt es dementsprechend j_rn ·1 .Vorwort: 
f r=l'l 1,1. fü g f :f- i1Ö 1f: j\ .f.~. '\l ~ , was zu übersetzen 
ist mit: 11 Die Korre1<turen{mit dem gebogenen :Messer) 
stammen alle aus der Hand von Lü,1..1.nd ich, sej_n s·chüJ_er, 
fasse s:Le zu einem Ganzen zusaqupen 11

• 

2 .Der Ausdruck lautet: 1'JJ ,t Z J , die "Federf'i.ihru:ng 
ej_nes Unsterblichen Genius" (analog der Wortbj_ldu:ng ~;4- , 
welche heute allgemein für Genie,großes Talent gebraucht 
1vi rd) • 

J. Dazu siehe Ernst Faber:'l:he histor:Lcal characteristics 
of Taoism = A Review of' "Taoist Texts", by H.BaJ_four, 
China Revj_ew Val. Li., 188L1/8 .5, s. 2J 1-21+6. 
F'aber bezieht s:Lch explizit au:f Lü Dongbj_n, wenn er 
TempeJ_ und geweiJ1te Stätten erwähnt,wo das 11 spir:i.t 
wri ting" praktiziert ·wird. 
Konkrete Anhal tspunll:te stelJ_en auch die drei Einträge 
des LZQS II dar,Kap.6,S.295-J06,der Ming-Zeit zugeordnet. 



Auf diese Weise ist sehr wahrscheinlich nicht nur dieser 

Text entstanden,sondern auch eine ganze Reihe anderer,so 

z.B. der Text, den R. Wilhelm übersetzte mit:"Das Geheim= 

nis der Goldenen Blüte 11 1 
, au:f den sich wiederum Liu Da 

konkret bezieht,wenn er sagt,daß dieser Text irgendwann 

im 17.a11. durch ein spiritistisches Medium, welches Lü 

Dongbin zum Schreiben des Werkes veranlaßt habe, der 

Nachwelt zugekommen sei,woraufhin ein heute vergessener 
? 

Taoist es kopierte und zum Druck vorbereitete~. 

Um nun wieder zum Kommentartext selbst zurückzukommen: 

dieser besteht aus zwei unabhängigen Einheiten. -

1.dem Binnenkommentar aus Text IV, und 

2.einem Anschlußkonnnentar der Acht Unsterblichen Patriar= 

chen von den Höhlen,die sich die Kommentierung in je= 

weils zehn Abschnitte aufteilen. Unter diesen befindet 

sich neben dem Zheng Yang Dijun JE. ll'f ~$ (Zhong Liquan 

it ifi .fi) auch noch unser FuYou Dijun i "(.6_ ~ß selbst, der 

äie Kapitel 31-l.J-O erläutert. Stammt der Kommentar zum 

Daode jing nach KT IV wirklich aus seiner Feder( wofür 

sich leider noch keine Beweise vorweisen lassen), so 

wäre es unwahrscheinlich, daß er sich hier noch ein= 

mal paraphrasierte Es läge demnach ein Antagonismus 

vor, der sich dahingehend auflösen ließe, indem man 

den KT VII in der Komm:entierung der Ba Dong Xianzu /L 
j~ II. :2,r::r 
,iaJ -,IJ.-I ·,J::,t.. einer gründlicheren Prüfung unterwirft, 

was im folgenden anhand des Nachwortes von Su Shi auch 

getan werden soll. 

l"ast erübrigt es sielt auch zu sagen, daß beide Kommentierung= 

en kaum etwas Gemeinsames besitzen,weder in der Argumenta= 

tion noch den verwendeten Termini nach. 

1„Der Titel des Werkes auf chinesisch: i-.. - -i;° ,V $° 0 , nicht 
im Daozang ,übersetzt von Wilhelm 1950,herausgegeben von 
Artilms Asine in Ascona, 2. fu1~lnce 1958. 

2.Da Liu:The Dao and Chinese Culture,London 1981, s.81 • 



Zustandegek.omrnen ist der Text im Purpur-Wolken Klosterf f flfl.., 
die Redaktion der Vorworte oblae; Liu Shouyuan f!IP 'f 3t. und Su · 

Lang~ f.H ,über die beide nichts weiter in Er:fal1rung zu 

bringen war,genauso wie ein präzises Datum des Textes 

sowie der Vorworte nicht auszumachen war.Allerdings be:::: 

inl}.altet das J.Vorwort eine.Aufstellung von Kaisern,die 

sich um den Daoismus und speziell das Daodejing verdient 

gemacht hatten.Diese Liste beginnt bei Tang Su Zong N 'Jff * 
(regierte von 756-762) und endet mit dem Ming-Kaiser Tai 

zusR1'.-}.lii(regierte von 1368-1398).Aufgrund dieser - wenn 

auch vagen - Zeitangaben läßt sich trotzdem ein recht spä:::: 

tes Entstehungsdatum des Anschlußkommentares(nur um diesen 

geht es hier) annehmen. 

Drei Nachworte :finden sich am Sch].uß des Buches, wiederum 

sämtlich (mit gutem Grund, wie man sogleich sehen wird) 

ohne Datum. 

Das erste stammt von keinem Geringeren denn Su Dongpo~ j :tlk,, 
der sich in die Gruppe der Unsterblichen eingerJ:;r.:il-1..t sieht, 

und demzufolge einen Titel trägt, der bei keinem seiner 

zahlreichen genau datierten Gedichte vorkommt, nämlich 

Penglai da li liexian lingban lt, j. fa... '9{. 3tij 1JL fi 11! • 
Nach Xuan Zhenzi war unter den zahlreichen von LU Dongbin 

bekehrten Personen eben auch Su Dongpo, den er, während 

dieser in Huangzhou und Huizhou f -J-1·\ , ß1 ·)-1-1 war, im Traum 
1 aufsuchte und auf den rechten Weg brachte_ .Der Beiname, 

der Su anläßli,.ch dieser "Bekehrung" gegeben worden war, 

lautet Yu Ju Xianre:n ,I. #j 1J..i A. , also verscJ.1.ieden von der 

oben angegebenen Bezeichnung.Es ist nicht nur diese Unge:::: 

re:Lmthei t, die das Nachwort als zumindest fragwürdig erschei:::: 

nen läßt.Ich habe deshalb eine Übersetzung angefertigt, um 

mir größere Klarheit über die Authentizität dieses Nachwor= 

tes zu verschaffen. 

. "" .:z.. 1 .Xuan Zhenzi ~ ~ -J , zweifellos ein Pseudonym eines Daois:::: 
ten der Neuzeit.Sein Au:fsatz:Neue Auslegungen zu LU.zu g 
+..€l. fJr' 1f. -wurde gedruckt im Journal o:f Da.oist Culture~~t-ft), 
Heft 15, 1979, 2.Band, J.Folge, Taipei, Taiwan.Siehe da:::: 
rin zu Su Dongpo S. 10 oben. Die Ortsnamen Huangzhou und 
Huizhou bezeichnen das südchinesische Exil des Su Dongpo. 



Das zweite Nachwort stammt gleichfalls aus der It'eder eines 

eminenten Mannes der Song-Zeit.Dez· Chan-Meister Hui Jue 
~ m •1111 h 
,!! ~ 1•f Ei'P betont darin die Verwandtschaf't und Übereinstirn= 

mung der beiden Lehren(Buddhismus und Daoismus), geht ein 

auf einen Ausspruch des Verfassers von Vorwort 2 (Liu Shou:::::: 

yuan ~ 1! ff 1-f!), der ihm möglicherweise persönlich bekannt· 

war (wenn das Ganze nicht fingiert ist, um dem Text durch 

ein höheres Alter größere Au thori tä t zu verleihen), und 

propagiert die plötzliche Erkenntnis i i:. - 7& '1.~ tft. )der süd:::: 

liehen Zen-Schule. 

Das dritte Vorwort, geschrieben von e:tnem gewissenEn Hong)l.;~ 

enthält einen inter,.,..essanten Hinweis auf das Volumen der 

Laozikommeiilltare,die damals (Song-Zeit ?) in Umlauf' wareno 

Er spricht von nicht unter 800 ( ! ) iJ l.f ;1. )l f:t. ~i -$' 'F 'f /l Ei~ 
setzt aber all diesen die Interpretationen der Jindan-(~ft) 

Schule an die Spitze.Des weiteren skizziert er die viel= 

fältigen Verwanµlungen,die Laozi durchlief,bevor er zu dem 

Körper kam, dem später der Name Li Erf 'Ji verliehen wurde, 

und der in der Überlieferung als 11 ech ter11 Laozi angesehen 

wird.Der buddhistische Einschlag des Konzepts der Wieder:::: 

geburt ist augenfällig. 

ÜBERSETZUNG DES NACHWORTES VON SU SHI ZU KT VII 

Als ich (su Shi) in jungen Jahren studierte,hatte ich Um:::: 

e;ang mit einem Buddhisten namens Fo Yin1J& f P1
• So gelangte 

ich ( durch diesen Fo Yin) zu einer gewissen Zahl von Zen•" 
'"" +~ d:. Erfahrungen 1•!f -r;w 3. 1:1-'2'( G) .Hernach las ich öfter in den bud:::: 

dhistischen Schriften.Ich habe niemals vergessen können, 

wie mir damals bei diesen Erfahrungen in meiner Brust zumute 

gewesen war, jedoch beim Studium von Dao und De habe ich 

1. Fo Yin, wörtlich übersetzt: das Siegel des Buddha, ist tat= 
sächlich belegt als ein Vertrauter des jungen Su Dongpo. 
VgJ .• Alain Ginsbergh:Alienation and Reconciliation of a 
ChinesePoet:The Huangzhou Exile of Su Shi;Dis. o:f the Uni. 
of Wisconsin,s. 207 :ff 1(1974). 



solcherart Empi'indung noch nicht gehabt. 

Als ich später von der Regierungsfraktion ( d.h. 

seinen politischen Widersachern) verbannt wurde und auf 

dem Lingbiao-Weg 1 (gen Süden) zog, hauste ich öfter unter 

freiem Himmel mit den wilden Tieren (wörtlich:zwischen 

Stock und Stein bei den Schweinen und Hirschen). Eines 

Tages machte ich einen Abstecher und bestieg den He Feng­

Gipfel 2 , als ich sah, 1.vie eine daoistischer Priester ( wört= 

lieh: Gelbkappe f fii ) den Takt schlagend und sine;end zu 

mir herankam.Sich mir gegenüber lange verneigend sagte er: 

11 Der Herr ist ein sehr gelehrter.Haben sie auch ein..Jnal das 

verehrungswürdige Daodejing gelesen? 11 

Ich erwiderte: "Ich habe es früher ej_:runal studiert~' 

"Können sie das verehrungswürdige Daodejing erläutern?" 

Ich sagte: 11Ich kann es im großen und ganzen (wörtlich:mehr 
_At.,._,, 

oder weniger, in groben Zügen era Mf ) erk~Lären." 

Daraufi1in brach die Gelbkappe in ein Gelächter aus,was nicht 

enden ,voll te, dann rief er mich an und sagte: 11 Erklären sie 

diese Erklärung.Was sind das für Redensarten:im großen und 

ganzen (das Daodejing) erläutern zu wollen!?" 

Da plötzlich war er verschwunden, und ich begriff, daß dit.ser 

daoist:Lsche Priester ein außergewöhnlicher Mensch (f A.. ) 
war,von dem ich nicht einmal den Namen er:fragt hatte. 

Nach Ablauf von zwej_ JaJ1.ren ,v11rde ich gnädigerweise wieder 

in die Hauptstap.t (KaifengM !i) zurückberuJ':en. Von den Wor= 

ten des daoistischen Priesters (aber) hatte ich nicht eines 

vergessen. Jedesmal, wenn ich nun das Daodejing zur Hand zu 

neh.men wiinscl:re, machle ich ( für mich ? ) gründlj_ch und ers .,,.chöp:::: 

:fend einen Kommentar und systematisierte die Unordnung (des 

1. Der Ling Biao-Weg·~ ~ wurde zur Tang-Zeit anee~Legt und 
verband das nördliche China mit den im Süden gelegenen 
teiJ_s tri bu tpflich tigen Regionen, bis hinunter nach Viet= 
nam. 

2.Der · Kranich-Gipfel~~ liegt in Guangdonglii:f ,im Kreis 
-.i- . !.t'i' ';fl_ a~ m 

desselben Namens, He:feng x.ian-,ij ~·:r,~\ . 



Laozi-Textes).Bis heute habe ich (diese Untersuchungen) noch 

nicht zum Abschluß gebracht.Später verfaßte mein Bruder Zl 

You =f eE1 1 
in Verehrung einen Kommentar zum Daoclejing. Beim 

Durchblättern und Lesen des Buches stellten sich ganz von 

alleine Respekt und Anerkennung ( für den Bruder) ein. Ich 

mein•te, nichts und niemand könne diesen Text übertreffen. 

Heute nun sehe ich den vereinigten Kommentar der Patriar= 

chen der Acht Höhlen /l } ~ -f&L -fjl • Sie haben einen verschie= 

denen Körper, aber die gleiche Gesinnung. Die gleiche Gesint~= 

ung, ( also auch) die gleich Federführung. Die gleiche F.'eder:::::: 

führung entspricht der Anteilnahme am selben Geheimnis. 
2 

Es ist evident,daß der Text der Patriarchen von den Acht 

Höhlen aus einer Hand zu stammen scheint. Angenommen, der 

sogenannte gemeinschaftliche Kommentar aber entpuppe sich 

als aus der Hand eines JJ)inzigen stammend - nur dieser Koni= 

mentar allein reichte hin, alle anderen als ohne Nutzen anzu~, 

sehen (also auch der seines eigenen Bruders !). 
Nur dieser einzige Kommentar, und das verehrungswürdige 

Kanonische Buch (des Laozi) ,vird an Glanz zunehmen und nie= 

mals i lt.Vergessenheit geraten, sondern 1vei ter aufsteigen 

(in der Achtung des Volkes). 

Ich unwürdigerweise stehe am gnde der Reihe der Unsterb= 

liehen.Nachdem ich dergestalt die Gelegenheit erhäJ. ten 

hatte,den von großer Art seienden Text in Händen zu halten 

und zu studieren, so erläuterte und beschrieb ich, ~iwo, dieser 

herkommt, und verfaßte mit Respekt den Epilog dazu. 

1 .Der Kommentar dieses Bruders des Su Dongpo, Su Che~fit, 
mit anderem (zi *) Namen Zi You =f (ff , ist in den Daozang 
aufgenommen worden-Daode Zhenjing zhu, Wieger 685, Schip:::::: 
per 69·1.Dieses Werk;i ffj ,$f ti eJ ::f enthält an keiner 
Stelle irgendeinen Hinweis auf die Beschäftigung des 
Bi-uders Su Shi mit dem Laozi-Text, auch ein Vorwort des 
Su Shi ist nicht zu ermitteln, um dem jüngeren Bruder ein 
paar stärkemde Worte nri.t auf den Weg zu geben. 

2.Geheimnis - miao*J-? hat hier nicht die literarisch übli:::::: 
ehe Bedeutung von 11 wunderbar,sonderbar 11 ,sondern enthält 
als Sinnträger einen Großteil der Konnotation des un:::::: 
faßbaren unintelligiblen Dao, Metaphysisches implizierend. 



Eine genauere Analyse dieses nunmehr bekannten Textes von 

Su Shi ergibt :foJ_gende Unregelmäßigkeiten: 

1.Daß Su Shi sich nicht allzu j_ntensiv mit dem Daoismus 

be:faßt hat,ist allgemein bekannt.Umso erstaunlicher wäre 

es,wenn er tatsächlich eine Kommentierung des Daodejing 

angefangen hätte, die von seinen zahlreichen Nachlaß= 

verwaltern nicht ans Licht gezogen worden wäre. 

2. Es erscheint mir als unwahr,Jcheinlich, daß Su Shi, der 

in keiner Weise etwas zur Daodejing-Ausgabe seines 

Bruders Su Che beisteuerte, plötzlich eine andere Version 

der Laozi-Interpretation derart hoch in den Himmel loben 

sollte, um diese sogar der des eigenen -wenn auch jünge!Fen­

Bruders den deu tJ.ichen Vorzug zu geben. 

3.Besonders merkwürdig erscheint mir ebenfalls der Satz:"Ich 

un,vürdigerweise stehe am Ende der Reihe der Unsterblichen'.', 

denn zu Lebzeiten vermag sich niemand,selber gar,als Un= 

sterblicher zu bezeichnen,ist dies doch eine Anerkennung, 

welche der daoistische Klerus verleiht.Da er sich in der 

Gruppe der Unsterblichen sieht, scheint mir dies ein 

deutlicher Hinweis darau:f zu sein, daß er vom Daroismus 

schon einbezogen worden war in den Pantheon der Gott= 

heiten, mit anderen Worten: er war nicht von dieser Welt, 

und sein Epilog floß aus der Feder eines anderen ebenso 

eloquenten, aber gJ.äubiger?n Daoi sten. 

l1 .• Der Ort und die Bezeichnung seiner Signatur( Penglai ist 

eines der drei daoistischen Paradiese-DaLi, ein o:f:fiziel= 

ler Titel für verantwortliche Bürokraten, projiziert in 

die Vorstellungswelt des daoistischen Paradieses und sei= 

ner Administration, d::Le ein Abbild der weltlichen ist) 

bestäiken nur den Eindruck,daß Su Shi längst nicht mehr 

unter den Lebenden weilt, sondern eingegangen ist in die 

lieblicheren Gefilde der daoist-ischen 11 ÜberweJ.t 11
• 

Au.5'. den oben genannten Gründen fällt es mir schwer, den vor= 

liegenden Text eles Su Dongpo als echt anzuerkennen.Dies hätte 

mehrere Konsequenzen in Bezug auf die Verfolgung einer li= 

nearen Tradierungslinie des -wie auch immer gearteten - Lü 



Dongbin-Kommentares zum Daodejing. 

L Es ist :faktisch (tatsächlich) unmöglich, eine solche 

Linie von der Tangzeit bis heute zu konstatieren, die 

Sch:wierigkeiten, denen sich Liu Tishu i,Jff f: (vgl. die 

Einführung zu KT IV) gegenüber sah, als er den einen ( ! ) 

Text zurückverfo1.gen wollte, sind nicht dadurch ver= 

minder,t, -(.laß nun plötzlich mehrere Interpretat:i.onen 

unter einem Namen zur Diskussion stehen,welche sich 

gegenseitig ausschließen mö.gen, sondern gewinnen noch 

an Komplexität, denn man muß zunächst abrücken von der 

Frage:Welcher ist der echte?, um die Perspektive zu= 

gunsten des ä 1 testen Textes zu verschieben. Ob 

dieser nuncb.er tatsächlich aus der Feder von Lü stammt, 

wird ohne weiteres nicht zu bezeugen sein, nimmt man 

nicht aucri eine textkri ti sehe Bearbeitung seiner übri= 

gen Scgri:ften vor und reduziert diese auf einen approxi= 

mativen Kern von 1,faterial, der Schlüsse zuließe, die 

der aporethischen Diskussion, wie sie sich um das Dao= 

dejing entfacht hat, wenigstens für den philosophie= 

geschichtlichen Rahmen als akzeptabeJ_ erscheinen müß= 

te, wie er der späten Tangzei t ( und nicht zuJ.etzt auch 

dem nestorianischen Element, welches unbestritten zu 

ermitteln ist) gesteckt werden kann. 

2. Su Dongpo's Nachwort 1väre das älteste nachweisbare 

SchrLftstück, welches - wenn auch indirekt- darauf 

schließen ließe, daß Lü Dongbin' s Kommentar zur Song­

Zeit bekannt war.In der Tat ist in dieser Ausgabe der 

Ba Dang Xianzu auch der Binnenkommentar enthaitten, den 

ich für den ältesten aller sieben Texte halte.Diesem 

wird im Folgenden meine besondere Aufmerksamkeit gel= 

ten,wie auch dem KT VI(l,(beide Texte sind zweimal vertre= 

ten ! ) , der das "Image II des Lü Dongbin als er:fa..hrenen 

Adepten der Neidan~Schule zu bes~ätigen scheint. 



In diesem Zusammenhang wird man sich erinnern an die Einführ= 

ungen zu K'I' IV urid KT VI. Dort ist unterschieden worden zwi= 

sehen den drei Bestandteilen KT IV a, b, c und K'I' VI a und b. 

KT IV a findet sich nun wieder in KT VII, in gleicher Aus= 

führung,also K'I' VII a.Man wird sich ebenfalls erinnern, daß 

das Vorwort von Shangyangzi zu KT IV fast konkret datierbar 

ist mit 1300-1330, demnach noch relativ früh lieg-t 1 verglichen 

mit den Texten KT I - III. Aus diesem Grunde muß der identi= 

sehe Text KT VII a dennoch in der späten Song-Zeit bekannt 

gewesen sein, zumindest aber in der frühen Yuan-Zeit. D:Le 

gleichen Prämissen sind auf den Text K't' IV b und dessen 

Counterpart K'I' VI anzusetzen, denn die Zhuan Yuff ~.jdes 

Shangyangzi sind in beiden Ausgaben bereits enthaJ.ten. Eine 

weiterführende Betrachtung zur Identität der Texte IV a 

und VII a ( das Problem des KT VI bzw. KT IVb möchte ich 

einmal ausklamme:cn, um es im 3. Kapitel bei meiner Schluß= 

betrachtung abschließend darzustellen) bringt eine vielleicht 

zufällj_ge Gemeinsamkeit sogar der Vorworte zutage. Beide 

Verfasser, sowohl Shangyangzi als auch Liu Shouyuan, erwähnen 

dasselbe Zitat aus dem Yi Jing , um ihren Ausführungen mehr 

RückJ.1.al t zu verleihen, wenn auch in etwas abgewandelter Forrn. 

Heißt es bei fil1angyangzi, der sich an den Or:Lginal text des Yi 

Jing ( im Teil Ji ci~ ~f, Kommentiert von Han Kangboff)fi0 
Ausgabe der Hua Zheng Shu Ju '_iE t %]11980, S. 5lt-2) braw. die 

Ergänzung dazu wortwörtlich hält:renzhe jian zhi wei zhi ren -
/- jt. r;;;J - ,::f;Q • .J.- ~117 ~ r:;1 -· ~~ • ~,, 1 

zhizhe jian zhi wei zhi zhj_'l--17 )(. Z ~1=1 Z. -,- , f!!/ 1:l ~ Z ~J:f Z e 
s:o ist die Version dieses Zitats bei Liu Shouyuan trotz einer 

Verkürzung immer noch eindeutig identifizierbar als derselbe 

GedaTLke : suo wei renzhe jian ren, zhizhe jj-an zhi f,Jf l~,(-:=-f !tJ.. 
,(::.. 1 ~ ~ .l. 1Er_:S • 

2 Aus dieser Übereinstimmung läßt sich zwar 

nicht mit Entschieclenhei t der Scltluß ziehen, daß der eine vom 

anderen gewu.ßt haben muß, dennoch war man anscheinend so von 

1. zu übersetzen etwa mit: Wenn der die Menschlichkeit Übende 
etwas erfährt, erfährt er es (nur) als bloße Menschlichkeit. 
Wenn der Weise etwas erfährt, erfährt er es (gemeint ist wohl 
das Dao) nur als bloße (intellektuaJ.e) Weisheit. 

2. zu übersetzen mit: Der sogenannte die Menschlichkeit Übende 
sieht(alles nur als) Menschlichkeit, der Weise sieht (alles 
nur als) Weisheit (rationale Einsicht). 



den Gedanken als· auch vom Zeitpunkt der Gedankenent:::: 

wicklung und des Are;umentationsflusses her gesehen nicht 

allzu weit voneinander entfernt, wie.auch die weiteren Teile 

der beiden Vorworte belegen können. 

Somit wäre im Ganzen geset1en eine Verankerung des Textes 

nach den Versionen KT IV a und KT VII a in der Song-Zeit 

nicht völlig aus der Luft gegriffen.. ]Ds deutet des weiteren 

V.ieles darauf hin, daß der identische Text als Interpretation 

mindestens diesen beiden Ausgaben zugrundelag, die unab:::: 

hängig voneinander existierten und zirkulierten. 

In diesem Kontext relativiert sich auch die Frage, ob das von 

mir übersetzte Nachwort von Su Dongpo wirklich von diesem 

selbst stammt oder in seinem Namen geschrieben wu.rde, denn 

es geht nun nicht mehr um die Frage der historischen Stand:::: 

ortbestimmung in dem wei tgesteckten RaJ-1men von Song-Zeit oder 

:Ming, bzw. gar Qing-Zei t, s:ondern der Zeitraum reduziert sich 

auf die späte Sone; und frühe Yuan-Zej_ t, darin mit absoluter 

Gewißheit die Existenz dieses Textes bereits nachgewiesen 

werden kann, was ein Zurückbezieh.en des Entstehungsdatums 

auf die späte Tangzei t und somit au:f Lü Dongbin selbst immer:::: 

hin als möglich erscheinen läßt, wenn auch hier noch letzte 

Abgleichungen mit KT VI vorgenommen werden müssen, der ja 

der traditionsreichere der beiden ist, da man Lü Dongbin viel:::: 

fach mit den Neidan-'l'.heorien assoziiert, während der fast ar= 

chaisch anmutende KT IV a bzw. KT VII a mehr phil.osophisch­

spekuJ,ati v argumentiert. 



Kap. Ja) Vergleicl1. und Charakterisio:r.-unc der Interpretation.en 

Kurzer Abriß zu KT' T 

An diesem Text, der sich nahe an den ursprünglichen Sinn der 

Worte hält, fallen zumindest zvrni Aspekte ins Auge, die Beachtung 

verdienen. Dies ist zum Ersten die Kritik, in leidenschaftlicher 

Rhetorik vorgebracht, an der jindan-Schule und deren zugegebener= 

maßen teilweise fatalen Auswüchsen. Eine solche Stellung gegen 

die alchemistische Schule hat sich erst zur Song-Zeit, wie Need= 

ham andeutet, herausgebildet. In diese Zeit fällt ja auch die 

Ablösung der waidan-Praktiken durch eine vermehrte J(onzentrierung 

auf physi ologi sehe ( und damit verbunden ungefährlichere) Techniken 

der inneren Kul ti Vierung. 

Zum Zweiten ::lst nicht zu leugnen, daß die Dialektik des 18. Kapi= 

tels von diesem Kommentator besonders sauber aufgearbeitet und 

behan.del t wird, ·wobei gle:1..chzei tig ein kleiner Stachel in Ji'orm 

einer Gesellschaftskritik versteckt ist, ob be,v1..1ßt oder unbe= 

,rußt einfach der Argumentation folgend, läßt sich allerdings 

sclnver sagen. Wenn der Verfasser sagt, daß aus einer armen 

Familie pietätvolle Söhne hervorgehen, impliziert er dann nicht, 

immer dem Gedanken der Gegensätze gehorchend, daß aus einer 

wohlhabenden Familie mißratene Söhne zumindest leichter hervor= 

gehen? Und verrät dies etwas von der sozialen Herkunft des v·er= 

fassers?.Dazu ist es noch zu früh, etwas auszusagen, aber die 

sehr bewegte Sprache läßt auf ein ungewöhnliches Engagement 

schließen, w-as durch die Kritik an den häretischen Glaubens= 

formen s e i n e r Dao-Schule (ist dies ein Hinweis vi.el1eicht 

darauf, daß hier ein Oberhaupt einer Sekte das Wort ergri:ff' ? ) 

nur bestärkt wird. 

Zur ontologischen Spekulation, die kaum abweicht von WangBi, will 

ich mich hier nicht äuß:ern0 Das erste Kapitel erfährt lll1' dieser 

Interpretation kaum von der Orthodoxie 
1 

di.vergierende Bearbei tunc;en, 

sieht man einmal von der buddhistischen Komponente der Metem= 

phsychose ab, sovtle vom Embryo als Nukleus alles Erschaffenen. 

Nur stringent ist die Gegenüberstellung von XingJft als dem zer= 

störenden Element der lvel t, und shen4•rf al::s dem bewahrenden. 

·1. Orthodox will ich einmal den Kommentar des Wang Bi nennen, der 
ja wegweisend war durch die Rationalität der Auffassung. 



Kapitel sechs hat dem Verfasser wohl einige Sch,·Jierigkei ten berei= 

tet, setzt er doch das Zeichen und das Konzept von B:LM 1-t noch 

vor das eigentliche Dao, welches sodann nur als Produkt ver:::: 

standen werden soll, während es doch vorher als ein sich selbst 

Perpetuierendes dargestellt worden war ( Eingangserklärung zu 

Kap • 1 , These 1 ) • 

Kurzer Abriß zu KT II 

Es zeigt sich deutlich in diesem Text, daß der Autor äußerst ver= 

traut mit metaphjrsischen Spekulationen und esoterischem A.usdrtlcks= 

formen _ ist·. Die dualistische Grundlage alles Seins wird konse= 

quent beibehaJ_ten bis zu den "Grundlagen aller Bedeutung= dem Dao 11 , 

indem Sein und Nich:tsein fundamental-ontologisch gewendet werden 

als die Ur-Mächte alles W e r d e n s , und nicht mehr nur das 

Nichtsein als dem Sein zeitlich w i e kausal vorgegeben. Diese 

Argumentation löst sich freilich im VerJ.aufe der Explilcation auf 

und macht einer antizipierten und verkleideten Yin-Yang Dynamik 

PJ.a tz, deren Kreislauf des Sich-Gegensei tig-Hervorbringens letzt= 

endlich doch auf dem Nicht-Sein basiert. 

Kapitel sechs zeugt von einem Grundverständnis der Elemen te .... Tb.eo= 

rie, was dadurch zum Ausdruck kommt, daß Feuer und Wasser, die 

beiden Agenzien, mit Yin und Yang, den beiden vitalen Krä:ften, 

gleichgesetzt werden. Ob sich daraus jedoch idie Beh.auptung her= 

leiten läßt, der Verfasser sei m:i t den alchemistischen Termini 

vertraut, ist sicher verfrüht und nur unter Vorbehalt zur Dis:::: 

kussion zu stellen.
1 

Charakteristisch ist die ganz konkrete An= 

rede an denjenigen,der das Dao zu erlangen sucht, und wobei der 

Verfasser Hilfestellung zu geben bereit ist, mit Ratschlägen den 

Neuling versieht, ihn leiten will„ Der pädagogische Aspekt der 

Interpretation sowie dessen variabel ·wiederkehrende Betonung, daß 

man unbedingt einen Führer und Meisterbrauehe, verleiten mich zu 

der Annahme, daß der Verfasser womöglich selber (einige·?) Schüler 

hatte, viellej_cht Abt eines Klosters oder Xhnliches war. Die sehr 

enge Anlehnung an den Text, ja die konzentrierte Verfolgung des 

Gedankens des Laozi (den er ausdrücklich preist und 1obt) ist her= 

vorzuheben, steht sie doch in einem scharfen Kontrast zu den anderen 

Kommentaren. Kommentar 6 b) folgt in der Interpretation der Zeichen 

1. Der Autor der Interpretation 6 b) war es sicherlich. 



Xuan und Bin als Himmel 1itnd Erd0 der He Shanggong - Arg„unen tati:on. 

Überhaupt ist der Grundtenor der He Shanggong' sehen Int0rpretier­

weise nicht zu übersehen und auch in Kap. 18 präsent. Der Kultu:r:= 

pessimismus, der hier durchscheint, Vli:l'rkörpert die ganze Tragik 

des emanierenden Dao, dessen rekonstituierende Kräfte niemals das 

ganze Versagen eines gesamten Zeitalters ausgleichen können. So 

liegt die Heilserwartung nic1t&t im Diesseits, t>ondern wie bei 

Schopenhauer in einer anderen noch zu erschließenden Welt, 1-vel= 

ehe von den Chinesen ja paradoxerweise ein transzendentes Ab= 

bild ihrer ,;"'.eltlichen Herrscha:fts:formen ist. ~o kann man 

die Schopenhauerische Welt der Vorstellung (im Gegensatz zur 

Welt des immanenten Willens) ganz identisch auffassen mit der 

Problematik des "Trugbildes", von dem im 18. Kap. die Rede ist 

und das gese:Llschaftliche Rollenspiel kennzeichnet. 

Kurzer Abriß zu KT III 

Zhou Dunyi und sein Taiji Tu sind bei diesem Text die Lei t:::: 

:fäden der Explikation. Das Grenzenlose ( synomym rni t namenlos) 

und das äußerst Begrenzte als die zwei Ur-Kräfte alJ_es lferdens, 

sodann die säuberliche zeitliche Trennung der beiden, aus denen 

wiederum Yin und Yane erzeugt vmrden, woraus sich dann ·wiederum 

Himmel und Erde konstituieren, all dies zeugt von einem im 

Grunde kausal denkenden und rationaJ_ argumentierenden Verfas:::: 

ser. Auffällig und auch originär ist die Paraphrasierung des Zei= 
f'T."' 

chens QIAO ~ , welches als ein Ort des Durchscheinens des Dao 

beschrieben wird, eine Aussage, die gewöhnlich dem Zeichen MIAO 

-f(..-b vorbehalten wird. So scheint es im Sinne des Au:tors auch 

keine verwerfliche Sache zu sein, Begierden oder Wünsche zu ha= 

ben, erke11nt man doch gerade in diesen beseelten inneren Vor= 

gängen die Macht des Dao. Ebenso werden die antithetischen 

Vokabeln Ruhe und Bewegung als Verdeutlichune solcher dynami:::: 

scher Prozesse eingeführt, um damit 1vunschlosigkeit und ihr 

Gegenteil zu bezeichnen, ·welche beide in ihrem WERT völlig 

gleichgesetzt sind (was auch nur folgerichi~ig ist, ·w e n n 

man das Zeichen (2iao als einen Ort möglicher Erkenntnis voraus= 

setzt). 

Ende des Kapitels 1 gibt der Ve:fasser eine kurze aber stilistisch 

sowie inhaltlich äußerst konzise und stimmige Übersicht über die 



drei großen Lehren Buddhismus, Konfuzianismus und Daoismus, deren 

Einheit er betont und hervorhebt. Es ist somit nicht zu gewag't 

zu behaupten, daß der Autor diesesKommentars ein Verfechter der 

San-Jiao .::. fi -Lehre ist, also bereits synchretistische 1\..nsätze 

erkennen läßt. 

Die Gleichsetzung des eigentlich immer immateriell gedachten 

Geistes mit dem Feinststof:f Qi vermittelt den Eindruck einer 

materialistischen Weltanschauung, die per se Bestand hat und 

an den Atomismus der klassischen griechischen Philosophie von 

Demokri t und Empedokles erinnert. Daß Qi wiederum teilbar ist, 

sich in Yin und Yang au:fteil t, also plötzlich zwei ( ! ) Qi 

ergibt, belegt nur das ins. Quanti.tatiye Ge1vendete der Argu= 

mentation. 

Ganz rational ohne alle mystische Verklärung wird im 18. Kap. 

sehr nüchtern darauf hingewiesen, wann das Große Dao Bestand 

hatte, in welche Zeit konkret man sich das chinesische Bild 

des Paradieses auf Erden (nicht das westlich-weltlich inter= 

pretierte der Befriedigung aller Triebe und Wünsche -- oder 

doch?) zu denken habe. Konfuzius ist der Erlöser einer bereits 

im Vetfall begriffenen Welt, die nun durch Men.schlichlrni t und 

Gerechtigkeit wieder stabilisiert werden soll. Somit kommt 

diesen beiden konfuzianischen Urtugenden der gleiche Stellenwert 

zu ·wie dem Dao selbst, vermag man es doch dank: ihrer, die 

Welt (und somit auch das Dao) vor dem Untergang zu bewahren. 

Mag es auch noch soviel Trübungen im Getriebe der Welt geben, 

es 1vird immer Welche geben, die gerade dadurch zum Guten an= 

geregt werden, und je mehr Übel auf der Welt, umso Mehr wird 

es geben, die sich dagegen stellen. In dieser Auffassung steckt 

die optimistische Annah me, daß, hervorgerufen durch den ge= 

ringsten Anflug von Übel, sofort die Gegenreaktion in Form 

einer Inangriffnahme dieses Übels mit dem Ziel :seiner Be sei ti= 

gung faktisch provoz:i.ert wird. Eine solche naive Weltanschau= 

ung nimmt selbstverständlich zur Grundlage, daß des Menschen 

Wesen im Prinzip gut ist, denn wie könnte sonst die regene= 

rierende Leistung der Bekämpfung des Übels er1,firkt werden. 

Daß irgendwann.auch einmal (und dieser Zeitpunkt befindet sich 

nach den daoistischen Vorstellungen in der VERGAL~GENHEIT) die 

Situation "kippen" könnte, ist dem Konf'uzianer nur schwer vor= 

stellbarw So ist dieser Kommentar vorn philosophischen. Stand= 

punkt her unterentwickelt, spiegelt aber eine gewisse Belesen= 
heit wieder. 



Es ist m{c)rkwü.rd:tg, da.ß,nach dem eben Gesagten urteilend, Bal:four 

gerade diesen Kommentar als spezifisch daoistisch ansieht. So 

berücksichtigt er in seiner Übersetzung des Kapitels 18 z.B. 

in keiner Weise das Versöhnung stiftende Element des Kommentars, 

1velches gerade Konfuzius den Vorrang gibt und nicht cle Person 

des Tai Shang Laojun #.t:. :t $ , der dazu in der Tat ja auch 

schlecht e;eeignet ist. Ich will nicht behaupten, daß sich durch 

den gesamten Kommentar hindurch nicht etwas :feststellen ließe, 

was "daoistisch"wäre (Kap. 6 ist z. B. iviecler der Zuordnung 

Xuan = Himmel und Bin = Erde des He Shanggong nachempfunden), 

muß aber herausstellen, daß die ohne Zweif'el vorhandene t wenn 

auch rudimentäre, :Moralphilosophie das konfuzianische Ethos de.s 

"guten" Weisen und "wohltätigen" Fähigen (die von Laozi ja at= 

tackiert werden) wiederspiegelt. 

Kurzer Abriß zu KT IV 

KT IV ist der kürzeste und im positiven Sinne dogmatischste 

Kommentar der Sammlung. Die Postulate um die Zeichen Dao und 

:Ming, um Wu und You werden abgetrennt vorgebracht, d. h. im 

ersten Falle, daß das Dao mit urän:fänglicher Natur gleichge= 

s<:::tzt wird, während dem Namen die Attribute zukommen, die für 

gewöhnlich dem Begriff Dao beigelegt werden. Im zweiten Falle 

von Wu und You bedeutet es, daß das jeweils nachfolgende Ming 

1b hj_er nicht Nomen sondern Prädikat ist, eine Variante, die 

ers-!; mit Wang' Anshi 3:.1.h 1 ihren Anfang ncLh.m o So ist es 

relativ leicht, den Gegensatz zwischen Wu und You, wie er vorn 

Daodejing vorgegeben wird, aufzulösen und dafür die beiden 

un~ schon bekannten Termini Wu Ji~ ff (das Grenzenlose, denn 

so ist es umschrieben) und Tai Ji~fi€:ias äußerst Begreirrnte) an 

ihre Stelle zu setzen. Bemerkenswert j_st die Betonung der Ab= 

si.0•1.tslosigkei t als Wunsch- und Begierdenlosigkei t, während 

auf der anderen Seite nichts über die eventuelle Triebstruktur 

der ewigen Begierden vorgebrach.t wird. 

Die Interpretation des 6. Kapitels verdient es, näher betrachtet 

zu werden. Die dualistische Denk.we:ise von Yin un.d Yang findet 

Eingang in die Vorstellung von Xuan = Yin und Bin = Yang, ·wie 

sie auch von Nee:f ( Bonn 1932/38 , S. hü-41) belegt ist, alJ_erdings 

nur für relativ späte Song-zeitli!&:he Kommentare. Dagegen steht 

1. Zu Wang Anshi (102-1-1086) und seinem Kommentar siehe DZ SR 72h 
WR 7·18 (nur Kap. 1-11), · 



die ,Erläuterung zu Xuan Ein Zhi Men ~ /1t_. Z r, als der Ort, 

woher die IDEEN sich erheben ( d. h. herrühren), völlig einzig= 

artig da. Weder bei Neef noch in einer anderen chinesischen 

Kommentarsammlung ·wäre mir ein solcher Gedankengang bekannt. 

Die Übereinstimmung mit Pl.ato::n's Ideenlehre als übernatürlichen 

Wesenheiten ist verblüffend. Von däi.er gesehen ist dieser KT 

(zusammen mit KT VI) der spekulativste. Eine manifest prag::::: 

matische Seite kann man dem Kommentar abgewinnen, wenn man zur 

Interpretation der nächsten Zeile übergeht, wo auf' das Ent= 

sprechungssystem von Himmel= Ausatmen-,und Erde= Einatment 

reflektiert wird. 

Kap. 18 ist insof'ern mit den Gedankengängen von KT VIc:1.ver= 

wandt, als darin das politische Moment beiseite gelassen wird, 

und Guo mit Geist und Jia mit Körper synonym gesetzt ist. 

·überhaupt zeichnet sich dieser Text in mehrfacher Hinsicht aus 

durch die Übernal1me gesellschaftlich dimensionierter und in= 

tendierter Vorstellungen in den Bereich subje1s::ti vistischer 

Er:fa11.rung und Erkenntnisfähigkeit. Dabei biJ.det die Kultivierung 

von xing1~1Naturanlage,und ming1r Lebenskraft oder Be,vältigung 

des Schicksals 7das zentrale Thema. 

Der Text, der in sehr knapper Sprache das klassische Chinesisch 

verwendet, macht trotz der Andeutung meditativer Praktiken nicht 

den Eindruck, als wäre er von einem Autor und Adepten irgend= 

einer neiclan oder waidan-Schule geschrieben, vielmehr wird ein 

philosphi sch - spekulatives Denken sichtbar, welches es möglicher= 

weise Wert wäre, weiter verfolgt zu werden. 

Kurzer Abriß zu KT V 

Mit mehreren Zitaten aus dem Yi ~Ting und dem Zhong Yong ver= 

sucht der Verfasser dieses Textes, bestimm·te Schl:Usselstellen 

des Laozi zu umschreiben, eine Praxis, die ihn une als einen 

neo-kon:fuzianistisch orientierten Kommentator erscheinen läßt. 

Die Vertrautheit mit Begriffspaaren Kanli:tZi1iund Tai J.i - Wu Ji 

bekrä.ftigt diese Annahme. Auch hier werden Xuan und Bin w:iE:der 

als Yin und Yang gedeutet, die daraus folgernde Argumentation 

ist jedoch nicht schlüssig, besonders was die ÜberleLtung von 

der Erklärung des Wortes qin f}I zur Anwendung des Dao im täg= 

liehen Lebens betrifi't. Kapitel 18 hebt ebenso wie in KT III 

die konfuzianischen Werte als Restaurator der Welt über das 



Dao, dessen Untergang grundsätzlich nur theoretisch c;edacht wer= 

den kann. Die Interpretation des Kap. 18 hält sich nahe an der 

Textaussage des Daodejine;, versucht also nicht, ej_n Entsprech= 

ungssystem zu konstruieren, wie in KT IV und KT VI, zu dem i.ch 

jetzt gleich übergehen möchte. 

Kurzer Abriß zu KT VI 

Ein fast gänzlich in Umeangssprache geschriebener Text ist 

auf Anhieb leichter verständlich 8,l;; ein in klassischem Stile 

abgefaßter, sollte man meinen. Weit gefehlt! Sin~ nämlich die 

Schlüsseltermini des Textes in codierter Art und Weise einge= 

arbeitet, und hat man als Werkzeug nur ungenügende 11:L ttel der 

Entscl1lüsselu.ng dieser Begrif':fe, so muß zweifelsohne auch die 

Übersetzung des gesamten Stückes in :Mitleidenschaft gezoeen 

werden. Trotzdem meine ich, daß dieser Text unbedingt einen 

ernsthaf'ten Versuch ·wert war, um seinem Gehalt und letztend= 

lieh auch seiner intellektuellen Tiefe gerecht zu werden, die 

zweifolsohne konstatiert werden muß. Von Seiten des Verfassers 

ist viel M-Uhe verwandt worden, seine Gedankengänge geordnet dar= 

zustellen, und wenn dies nicht durch die Übersetzung zu er= 

kennen :i.st, so 1drd dieser Mangel bei diesem KT mehr als bei 

anderen vom Übersetzer selbst verursacht sein. 

Kapj_ tel 1 ist durch eine wei tschweifie;e Kommentierune in ein 

völlie neues Begriffssystem umgearbeitet und umgewertet- worden, 

welches allerdings immer den Widerspruch zwischen Mund und 

Herz (also der Jvlöc;lichkei t über etwas Aussagen machen zu können, 

und der Unmöglichkeit, über solche Begriffe oder Konzeptionen 

,-.rie Feinststoff, Vor-Himmlisches im Himmlischen etc., dem prä= 

lingualen Aspekt jeder Bewä,1 tit,'Ung von Sein und Zeit, gi.H tige 

Aussaeen zu machen) konsequent durchhält, wie er von Laozi 

auch gemeint war (vgl.die Mawangdui-Ausgabe). 

Buddhistisch ist der Gebrauch der Worte, Xü , so1,,rie Kong. als 

Substitut für das von den Daoisten verwendete Wu (als Nichts, 

Nicht-Sein)!' Die ontologische Spekulation ist insofern von 

Interesse, als gerade zur Zeit der (aktivierenden) Aufspaltung 

von Yin und Yane das "inaktive Handeln" seinen .Anfang hatte, 

eine penta-dualistische Vorstellung also. Auch die kosmologisch 

verfahrende Intf1rpretation des Dao des Himmels und des Dao des 

Menschen (dessen Wesens - oder Naturanlage die Manifestation des 



himmlischen Dao darstellt) bildet diese dualistische Durch= 

dringung der Welt ab„ 

Kapitel 6 weist die Besonderheit auf, daß hj_er auf' die Inter= 
~ ±- ~ ( pretation des Tang Xuanzong/0 ~ ;r,:: regierte 712-755, Korn= 

mentare im DZ SR 677 und 67$, WH. 672 und 673) zurückgegrif:fen 

v..rird, was cHe Explilca tion des Tales und der Echo-Thematik anbe:::: 

langt, die ja zuerst von Xuanzong eingeführt wurde. 

Das Augenfälligste ist jedoch die konkrete Überleitung des 

anfangs gebrauchten Begriffs Wesensanlage und dessen Reklamier= 

ung durch ein Bezugssystem physiologischer Code-Wörter v,d.e 

"Gelbe Frau" :für Wirbelsäule etc. Alle Vorgänge innerha1.b des Kör= 

pers werden somit in Verbindung gebracht zu seinem produktiven 

Zentrum, dem mysterii5sen Bin, in dem die Medizin des Goldes 

entsteht, welche das Leben verlängern und die Sinne subtiler in 

ihrer Wahrnehmungsfähigkeit göttlicher Potenzen r:1achen 5<0llo 

In diesem Zusammenhang kommt der Hinweis auf einen :Meister 

(gao ren i A.. ) an genau der richtigen Stelle, ist doch die 

:Materie bereits zu verworren und vielschichtig geworden, als daß 

man sie noch alleine bewältigen könnte. Bin ist aber nicht nur 

das Zentrum des JvJenschen, sondern auch und zugleich die Wurzel 

von Himmel und Erde, untersteJ_J_ t dem alles 1..rn1:fassenden Li, Prin= 

zip, des Urgr1.1nds aller Kausalität. Hat man dieses Lj_ (und so:::: 

mit auch das Dao) verstanden, erführt man die unio mystica, die 

Rüchkehr zum .:t"'einen Einen, zur Wurzel alles Seins. 

Menschlichkeit und Gerechtigkeit als"rdch.t ausüben 11 und"nicht 

aussagen"zu betrachten, ist im klassischen Sinne gegen Konfuzius 

gerichtet, und doch exj_stj_eren Ren und Yi in der (dem Dao als 

Wohnsitz dienenden) Mitte. Hier ist ein Widerspruch, der Zeug= 

nis ablegt von der synchretistischen Zusammenziehung brauch= 

baren Gedankenguts aller drei großen Lehren. In Kapitel 18 ent= 

wirft der Autor däs Bild eines Menschen, den nichts anficht, und 

der ob seiner ~tumpfen Unbewegtheit in sich das Elixier vollen= 

den kann, was eine klare Absage an ein soziales Engagement dar= 

stellt, wie es der Kon:fuzianer als seine Pflicht ansieht. Die 

Zeichen Hun~und Luan ~L dienen des ,veiteren dazu, positive Be= 

dingungen der Vereinigung von Himmel und li'orm, Subjekt und Objekt 

zu schaffen, gleichsam das :Medium liefernd, in dem sich diese 
,/.;:-" ... 

voJ_lzieht. Es ist zuJ.ässig, diese Erk:enntnis als Quan Zhen 1 ~ 

(Perfekt H.ealization) zu bezeichnen, taucht doch dieser Terminus, 



der einer ganzen Sekte als Leitbegri:f:f dient, wenn auch 

nicht in den von mir bearbeiteten Kapiteln auf', cl.a:für 

aber in anderen Abschnitten ( z.B. Kap. 7 und 15 ) • 

IT ..J') b) ,,_ap. Versuch der historischen Einordnung 

Der Vergleich mit den von Nee:f zusammengestellten Kommenta:r.en 

( der nur das 6. Kapitel berücksichtigt) kann nicht alleine 

ein Kr:i.terium :für die historische Einordnung der sieben Texte 

sein. Es müssen die charakteristischen Elemente eines jeden 

Kommentars hervorgehoben werden, unEl diese sj_nd mit der re:::: 

daktionellen Bearbei tune; sowie der Geschichte ihrer Druckle 6rung 

(Vorworte, Nachworte, Zeitangaben im ~['ext selber etc.) zu ver:::: 

gle:i.chen@ Im ]folgenden unternehme ich den Versuch, die Genea:::: 

logie der KT I - KT VII zu entwerfen. 

Zu Text I (KT I) 

Dieser Text, der ohne Angabe eines Subkommentators herausgege= 

ben wurde, trägt die Züge der späten Kritizismus an den ( rni t::::: 

unter tödlichen) Praktiken der Jinclan-Schule. Da die Vonvorte 

alle ohne Datum sind, aber mit großer Wahrscheinlichkeit in die 

Qing-Zeit :fallen, ist nicht anzunehmen, daß der Text schon vor 

der Song-Zeit existiert haben soll, vielmehr muß er als relativ 

spät entstanden ang-esehen werden (vgl. dazu das V,v. 8, von ei:::: 

nem heil:Lggesprochenen :Fu. You Dijun selber verfaßt). Das hervor= 

tretende Merkmal des buddhistischen EinfTusses läßt mich f'erner 

davon Abstand gewim1.en, diesm Text Lü Dongbin zu schrei 1)en zu wol:::: 

.len, da dessen buddhistische Neigungen weit hinter denen des Daois= 

mus zurückstehen. So ist me:Lner Meinung nach dmr Text KT I erst 

in der Qing-Zei t entstanden, 111.öglicherwej_se als Gemeinscha:ftsar= 

beit der Mc5nche ej_nes (budc1histischen)Klosters, oder durch Plan= 

chettenschreiben, worau:f sich mehrere Hinweise beziehen. 

Zu Text II (KT II) 

Sehr wenig läßt sich über diesen Text aussagen. Die Vorworte 

entstammen alle einem einzigen Zei traumt nämlich von 1610/11, 
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und der namentlich be1<:annte Subkommentator j_st meines Erachtens 

nach auch der tatsächliche Verf'asser des Textes, wobei er sich 

auf' das Patronat des Cb.unyang Daoren beruft$ Dementsprechend 

bin ich e;eneigt, das Datu.m der Vorworte auch als den une;efähren 

Zeitraum der Entsteh1.u1e; des eigentlichen Kommentars gelten zu 

lassen. Von LU Dongbin wiederum kann der Text nicht herrühren, 

denn die Geburtsangabe Ta:ng Zhenyuan hat sich als nicht richtig 

erwiesen, doch mit dieser Angabe ist Lü Zu hier explizit vorge= 

stellt. 

Zu Text III (KT III) . 

Balfour erachtete diesen Text als den cles Lü Zu, jedoch ergibt sich 

aus der extensiven Verwendung der Terminologie des Taiji Tu, wel::: 

ches bekannterweise in die NördJ_iche Song-Zeit fällt, von selb:3t, 

daß eine 1Gntstel1ung im 9. J11. z·war nicht unrn~elich (das Taiji 

Tu kann Eian ja bis zu den Anfängen chinesischen Philosophiercns 

zurückverfoleen), aber doch unwahrscl1.einlich ist. Man :fraet sich 

unwiJ_lkürlich, Has Dalfour rrii t einem solchen Text wie l(T IV b 

(=KT VI a) angefangen hätte, der mindestens den cleichen An= 

spruch ß'Gltend. machen kann, aus der Feder des Patriarchen Lü zu 

stammen, wie der hier vorliegende. Es ist bedauerJ_ich, daß Bal= 

:four nicht darauf aufmerksam macht, woher er den Text hatte, ob 

er (in einem best:Lmmten Gebiet des Landes) weit verbrei tot 1var 

us1·1. So Irn.nn man b.eute nur noch f'eststeJ.len, daß dieser Kommen= 

tar wie alle anderen auch ( ! ) in keiner Yiwen-Abteilunc; eines 

Geschichtswerkes verzeichnet ist, was seinen Anspru.ch auf' A:u= 

thentizitbi.t deutlich schmälert, und daß hier bereits Lü Chun= 

yang alt, Unsterblicher bezeichnet wird, was ebenfalls eine spä= 

tero Kanon:Lsie~cune; voraussetzt. Dementsprechend gilt auch für 

KT III : nur unter starken Vorbohal ten als echt anzus6hen, die 

Dew0ise müssen erst noch ersteLL t werden, gee;enteilige Angaben. 

überwiegen. 

Zu Text IV ( KT IV a und KT VII a) 

.Ar1hand des Vorwortes von Shang Yangzi ist es möglich, diesen 

kurz0n Binnenkommentar in die Yuan-Zeit zu datieren. Z1.vej_ 

weite:ce inhaltliche Wesensmerkmale J_assen eine relative enge 

RaJ1.menbestimmung defJ Zeitraumes zu, in dem dieser Kommentar 

entstanden sein muß. 

·i. Vergleicht man die Xuan Bin-Ent1:;prechung von Yin und Yang 

(Kap. 6) mit weiteren Werken aus Neef's Daozang-Sammlung, so 

kann mar1 sehen, daß ein solches In-Beziehung-Setzen er:3t ab 



der Zeit der nördlichen Song angetrof'f'en werden. kann. 

2. Die Auseinanderziehung der Zej_chen Wu Ming und You Ming, die 

bis dato immer zusammen auf'traten und als Namenlos und Namen­

Habendes interpretiert ·wurden, läßt darau:f schließen, daß dem 

Kommentator die Vorarbeit gerade dieser Textstelle von ·wang 

A:nshi bekannt war, daß er aiese In·terpretierune;- akzeptierte 

und selber sich zu Nutzen macht. 

Aus den beiden Gründen, die eben ause;-efü11.:r·t 1v"Ltrden, geht hervor, 

daß man es bei diesem Text mit einer Arbeit entweder der S011.g ... 

oder der frühen Yuan-Zeit zu tun hat, was eine Zuordnung zur 

Person Lü Dongbin' s ein ·wei tores Mal als reine Spekulation er= 

scheinen ließe ( meine Bemerkung auf' s. 11 o, daß es zumindest 

möglich scheint, diesen Text mit der Tang-Zeit in Verbindung zu 

setzen, erübrigt sich nun). 

Zu Text V (KT V) 

Auch vom Kommentator des KT V wird dem Leser ein Vergleich von 

Yin und Yang auf der einen Seite und Xuan und Bi:n auf der anderen 

Seite nahegelegt, 1vas zu den gleichen Folgerungen :führen muß, 

die bereits zu IC.r IV geäußert 1rurden. Glaubt man dem ersten Vor= 

wort (und bisher kann ich ke:iine Gründe entdecken, warum dieses 

nicht authentisch sein soll, auch wenn sich die reclaktiTn1eLLe 

Arbeit an dem Text, wj_e er heute in der Sammlung des Yan Ling:feng 

ist , über einen Zeitraum von knapp 600 JaJ1ren hinzieht), so 

ere-ibt sich eine ähn:Liche Situation wie bei KT IV, doch liegt 

das Datum de.s ersten Vorwortes etwa 100 Jahre vor dem des Vor= 

wortes von Shang Yangzi (man erinnert sich, dieses kann mit unge::: 

f'ähr 1330 konstatiert werden), nämlich bei 1236. Somit ist es 

zu verantworten, den Kornmentar mit in die Reihe der f'rifüesten 

Interpretationen aufzunehmen, jedoch auch hier verbietet es 

d:Le inhaltliche St:r1..1ktur, den Text der Tang-Zeit zurechnen zu 

wollen. 

Zu Text VI (KT IV b und KT VI a) 

Im Prinzip gilt f'ür diesen aJ_chemistischen neiclan-Kommentar die 

gleiche Folgerung w::Le für 1'ext IV ( ::: KT IV a und KT VII a), denn 

er ist in der mit dem Vor\·rnrt von Shang Xangzi versehenen 

Edition enthalten, sowie in einer von Mou Muyuan a.ls verbesserunge= 

bedürftig angesehenen Fassung bereits 1690 nachweisbar (vgl. Nw. 

1). Mehrere Hj_nweise aut' die Erfa11.rung des vollkommen Wahren 

( Qua:n Zhen) erlauben es, hier eine konJ.;;:rete Verbindune; zu zie= 

hen z1.·dschen einem Meister dieser Sekte, und dem 0 U:r.ahnndieser 



zur Song v.nd Yuan-Zeit sehr einLLußreichen Schule. Möglicher:::: 

weise spielt die einzige ( ! ) Er·11ähnung Lü Donc;bin' s im Daozang 1 , 

die 1m1n mit einem Laozi-Kommcntar vo:n ihm in Vcrl)indung bringen 

könnte, eben auf diesen Kommentar an. 

Zusarnmen:fnssend muß gesagt werden, daß es als sel1.r un1val1rschei11.:::: 

lieh zu betrachten :Lst, eine der bearbeiteten ICommentieruncen 

in die Tang-Zeit zu datieren, denn. alle Texte 1vej_ sen :t,Ierkmale 

einer späteren Entstehu.ngszei t. au:f. Die ~frifü_eßten K.ommentare 

( Texte IV, V und VI) lc:1.ssen sich mit großer Sicherheit in der 

Son.g bis Z'l.lr :fr-Lihen Yuan-Zeit ansiedeln., während flieh f'·Ur die 

anderen Interpretationen ein Zeitraum bis zur späten Qing-Zeit 

(l-r1" T) l 'L" nt \. ..,_ anne 1.rnen _ au - , der :für die einzelnen Kommentare noch 

nti11.er spezifiziert werden muß, ·was aber nur geschehen kann, wGnn 

man sie in einem direkten Vergleich mit weiteren Texten unter= 

sucht, die in die an.genommene Zeit datiert werden können, 1..1.nd 

wenn nan mehr Klarheit gewinnt über die an dor Edierung der Tex:::: 

te beteiligten Personen. 

Damit ·steht nun :fest, daß auch ein Laozi-Kornmentar des gelehrten 

Patriarchen.LU (neben einigem Anderen) au:f die Liste derjenigen 

Bücher zu setzen ist, die im Chinesischen textkritisch mit 

Wei. Shu 1~ t apostrophiert werden. 

1. Vgl. Daozang SR 687, W'l?. 68 ·1 die Laozi- Kormnentie:cung von Den1g 
Yi "tl1' if, Kap. 1, Dlatt 6b. Diese tabe_]-larj_sch-grnphische Über= 
sich t geht von Yuanshi Tianzun je..~ ffe:.. f aus und st:ceif't Lü 
Yan eher als ei11.en Übermitteler des Dao, und nicht unbedinct 
als den Ver:fa~1ser eines überlieferten Laozi-Kommentares. 

Es sei hier noch angernerh:t, daß aucb. neu.erc Au.f'li stungen von 
Interpratationen des Daode,j:Lng keinen Hinwej_s auf eine even·cu:::: 
elJ. von L'Li. Zu stammende c;eben ... Die einzige mir bekanx1i2~ Aus= 
nal1.me ist Huang Gongwei jz ~ 1', , der einen Shi Yiff j- Korn= 
rnentar (also KT„ VI a) erwähnt (vgl. Daojia Zhixue Xitong tan. 
wei }i_ 'f W f t- i,c t~ {,t.1c.. , Taibei 1981, S. 81). 
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Illustration aus dem Hui Tu Liexian Quanzhuan ,f-W {jj ~~ 1J.J -'i if 
· des Wang Shi~hen I 1!t .A (1526-1590). 
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GLOSSAR cfor im Text gekennzeichneten Termini 

Dieses Glossar sti.itzt sich im wesentlichen au:f :foleende WerL:e: 

·1. Das Daojiao Da Cidian, ediert von Li Shuhuan 

2. Taoist Yoga, von Charles Luk (enthält ein Sticb.-wortverzeichnis) 

J. T.he Hund.red Questions, von R. Homann (enthält ein Glossar der 

in der Übersetzung des Bai Wen Pian vorkommenden neidan-Begri:f:fe) 

h. Biographie canonique ••• , von M. PorJ.rnrt (entb.ält eine 11 etude 

Du Vocabulaire li'ondamental u) 

5. Das Buch des Verwandelns, von li'. li'iecleler (enthält eine 11 Über= 

sieht der philosophischen LeitbegriJ:':fe 11 ) 

Die Reihenf'olc-e ist alphabetisch. 1'-fanche Begri:ff'e erfordern eine 

sehr ausß'edehnte und tiefc;ehende Kxpli1-cation, die aber hier nicht 

in diesem Urn:fane·e c;egeben werden kann. Das Glossar soll vielmeh:r 

Stichpunkte der Dedeu tun.gen g<:;ben, unter der das Zeichen oder der 

Ausd:ruck: c;ewöhnlich verstanden ·wird, bz·w. ·wie es der Kontext or= 

gibt. 

Canc; Hai 

Chu Xin ~<.JJ ''-J, 

Ii'a 

stellt eine Allusion dar au:f einen der Wohnorte 

der Ba Xi.an im Nordmeer, die dort eine e;ebirgige 

Tnsel bevölkern und s:Lch von Gräsern 1..1.nd Kräutern. 

ernähren, welche langes Leben ge1vähren. Dem ent= 

. 1 t . t 1 1 G •n. '9 /4-s pri c 1. ·- :un We s--en das Ta __ o -ine ren,-;,;en ;;;{ Jl-s ,a-
als Ausbalancien:m.g, durchaus im Sinne des dua= 

1.:L sti sehen Gedankens (vgl. DJDCD S. Li 1 Li.) 

bezeichnet nach dem J!'ojiao Da Ciclian den Ent= 

wicklun.gsstand eines Adepten, der zum Bodhi 

zu gelangen su.cht, und dabei am itn:fanrs des Weges 

steht, aber die richtige Disposition mitbringt. 

Methode, im weitesten Sinne verstanden von den 

Daoiston a1,s auch den Buddhisten, um zur Er::: 

leuchtung zu k:omrnon. I1~s gibt mehrere Hüter der 

Fa, s 01d e den Fa Wang J z;. I „ Fa lrn.:nn all die 

Techniken beinhalten, die eine pragTaati sehe 

und in der In.-tenti on doch absieh tslose Lehre 

erkennen lassen • 



Huan Gu Dan 1~ f ft 

Huan Shen i..J ]t 

Huang Shu i ,, 

Huang T:Ln.g ~ Jii:. 
/ ... J.ft_, 
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Nach cl8r lclass:Lschen budcihist:Lschen Vor= 

ste g1.oich t Fa dem Dhanna, dem wa.hren 

Aspekt der Dj_nco 1952/3, Bd. 

s, 244 und 263 f.). 

bezeichnet dasjenige Mittel, we1ches es dem 

Adepten ermöglicht, aus f3einer "alten Ha:ut 11 

herauszuschJ_ü.pfen und sein Gemüt sowie sein 

Weßen generell zu verjüngen, d.h. radikal be= 

trachtet zur Wurzel zurückzukehren (vgl. D,T 

DCD, S. 337) • 

Sche:Lnkörper, TrugbiJ..d. Im allgemeinen bedeu= 

tot huan verwandeln, verzaubern. II-uan sl1en 

kann so-wohl im Indikativ als 11 einen Körper 

verzaubern 11 gebraucht uerden, ,,Li.1:-de also hier 

eine alte rituelle l"ähigkei t der Schamanen 

wiedergeben. Es kann aber auch im Passj_v ver:::: 

wendet 1·1erden, wodurch es buddhistischen Ein= 

:fluß verrti.t, als ein im Grunde trii.gerischer 

Leib, wie oben. 

eine andere Schrei bwej_ se :fijr Huang Po 

di.e r,elbe alte Frau. Gemeint ist die Milz. 

Das Can Tong Q,i bezeichnet die geJ_be alte 

F'rau als den Gott der :Milz (vcl. Homann, s.7·1). 

die Gelbe Halle. Eine der zentarlstcn Orte, 

wenn nicht der zentralste Punkt im Körper, 

·wo alle l"äden zusammenlaufen, die jeweils den 

Körperte:Llen zugeordneten Gotthej_ ten ihre 

Vorsammlunge abhalten etc. Gelb ist sie, weil 

geJ_b die Farbe des Kaisers sowie des :Mi tte1= 

punktes ist (um den sich alles dreht-man 

denkt unwillkürlich an den Aufbau von Insek= 

tenstaa ten wie bei Biene:s. o. ä.). Laozi wohnt 

. d 11 II 11 ( 1 TI C' 7·1/',72 .. ). :tn er ge_ =.ien a.. e. vg • ..: omann, 0. _ 

Lul,:;: unterscheidet drei solcher· SchaJ.tstel1en, 

von denen die Gelbe Halle die in der l'-'Iitte ist. 

, ) j'; ;' 



Hundun 
.e ;t ; it. 

:f. ,,,, - . ;~ 

~ ~f'­Jiao Gou X: ,Atc:J 

Jindan i: fl 

Synonym :für Chaos, Urzustand, 'i/'ermi schunc; a1lor 

F'ormen im Ii'ormlosen, Ungeteiltes im Gegen= 

satz zu leidvoll Geteiltem. Zu diesem Begriff 

vel. Chang, Metapb.ysilc., s. 85, der den monis:::: 

tischen Aspekt hervorhebt, sowie Eoetz 198ll, 

s. 255 fi~, wo auf die Unterscheidung zu Luan 

-!i..L \11 aufmerksam gemacht wird. 

Vereinigung- und g-eg-ensei tige Befruch tune der 

Elemente und Geschlechter, in letzterem Sinne 

von der ne:idan-Schule gebraucht, um sexuelle 

Techniken zu bezeichnen. Vgl. auch Luk s. ·181. 

Der Terminus hat nach der älteren waidan-Schule 

die reale Zubereitung eines Mittels ~um In:::: 

halt, welches zum :Langen Loben verholfen sollte. 

Dabei ·wmrden Quecksilber, J\Ierkur und andere 

anorganische Substanzen gemischt, die in sehr 

komplexen Apparaturen oft ·Uber WJDchen und j\Io= 

mate hinauß über Feuer oder irn O:fen (Vakuum?) 

clie gowUnsch ten Verbincluneen oincing-en~ , 

In der noidan-Schule ist dieser c-anzEl Pro::: 

zeß defj Schmelzens, 2Lckulierens, Sich-Ver== 

bindens und Reagierens in den Körper des A:::: 

depten verleg·t worden, der nun aus s:Lch heraus 

die Substanz, die Icaum eine ma.terielle gecc; 

nannt uerden kann, produzie::at. Man sprich.t 

dann von einem unsterblicb.en Ii'oetus, der die 

I~or-m1:Lscl1.en Potenzen einer Antenne gleicI1. bün::::: 

cl.el t ur.td Uber die Nervenbahnen im Körper ver= 

teilt. Vgl. dazu Blofeld 1982, S. 140, der hier 

dj_e Analoe-ie zum Kunclalini-Yoga zieht, unter 

Vorboha:L ten allerdings ( S. 1 L!-J). 

Charles Lulc charakterisiert die iJ1nere I1:r== 

schoinung des Lebenselixieres aJ_f3 ei.n strah= 

:Lende:c Kreis im oberen Dan-Himmel f¼ EE1 ( c• 106\ i.:J O (.J } lt 

I~s s:oll dio Hanifestierunc des kosmogonischen 

Ur-Prinzips Taiji darstellen. Produzj_ert wird 

es :i.m Körper von don Wirkkräften Jine f ! , Shen~-f 
I::: 

und Qi ~ • 



Jin ye -i_ 

Kan und Li t;:: iii 

Li I! 

bedoutot die 11 FlUssigkeit des Goldes 11 , also 

die göttliche Flüssigkeit schlechthin. Luk 

( 
C' o, 186) spricht vom goldenen Nektar, daß 

der erfolgreiche Adept in sich ansammelt, um 

es im geeigneten. :Moment dazu zu zen, 

die Vitalität in ihrem Wohnsitz zu versiegeln 

(s. 72/73). Vgl. auch das 4. Kapitel des Dao 

Puzi, wo dieser Terminus sogar Laozi in c.1011 

Mund e;elegt ·wird, und wo U.berhaupt eine präg= 

nantc, Beschreibung der ne1..1n Goldelixiere in 

ihren verschiedenen Wirkungen gegeben ,·Iird. 

Zej_chen Nr. 29 und JO des Yi Jings, dolm= 

mentieren de Gegensatz zwischen Wasser und 

Feuer (respektive), und bilden in der nei= 

dan-Th.eorie den unteren Abdomenbereich so1·Jie 

das Herz. V6 l. Luk S. 189, dor daf'Li.r Geist 

und Vitalität gleichsetzt. 

Über Li sind ganze DU.eher goschrieben uor= 

den. Hier nur kurz Fiodeler: 11 c1IB'r leere De:::: 

griff, die bloße Möglichkeit, entspricht dem 
/;;;. 

Hauch Qi jfL • Fung' s Erklärung des Dec;ri:f:fs 

Li, neo-Iconfuziani ::iti sch verstanden, 1.au tot: 

Li ist die Bezeichnunc für das immaterielle 

und metaphysiscb.e Prinzip oder der Prinzipien, 

die dem körperlichen (gegenständlichen) Uni= 

versum zugrundclie10en, es aber auch trans= 

zcndierem (Bel. 2, s. LJ-hh). 

Terminus technicus der Daoi EJten. Ks.l ten= 

mark (1960, s. 559 f'J') trennt die beiden Zei::::: 

chen, weist ling, dessen Ursprunc- ill dem 

Schamanen1cul t der Bitte um Regen zu. suchen 

j_st, aJ_s Bezugspunkt den Himmel zu, und bao 

die Erde. Eine Interaktion der zwei 11 EmbJ..emen 

:frn1.rt dazu, die bewa:h.renden Talismane zu er'.::::: 

langen, 11 le s principe s vitales de J_' f.depte 11
• 



Liu He 

:M:i.ao Hiao t ~ 

'e Ming Manr; , 
~ 

Pei Dai ,Ej-'f ,E:j~ 

Göt-tlich 1'lirksamer J.i'einststo:f:f, magische 

Ur-Energie, ei.ne hypostasierte Qi•--Vorstell:::: 

ung. 

Die sechs Ha:rnmnien bzw. Richtungen: Norden, 

Süden, Westen, Osten, oben und unten. Vgl. 

Zhuangzi Kap. 2 : As to the six realms, the 

Sage admits its existence, but does not theori== 

se 77.. /;; L :91-- ~ A.. ~ ~ -,r:, ·: k 
T ~iiJ • 

(Watson' s Übersetzung· s. li-5, ,velche mir nicht 

ganz treffend zu sein scheint). Der Begriff 

Liu He hat auch sei.ne Entsprechung in den 

vier Ja11.reszei ten, die drei Stufen durch::: 

laufen l , 1'f, t . Nach, Chang 1982, S. 2'7 

bezei.chnet Liu He den Weltwürfel, also das Uni= 

versum schlechthin. 

Eine andere Umschrei bunc; :für die Urenergi.e 

u.nd deren Zustand vor der Auf'spal tung in Yin 

und Yang. Vgl. Hunclun. 

verwandt mit anderen gerne vorwoncloton im 

Stab- oder Endreim poetisch verbrämten Tor= 

mini ·wie Xuan Xuan, Hinc, 1'.foi t t 1 ~ ai.. etc., 

die alle die Tiefe des Dao und seines geheim= 

ni svollen Wirkens vordeu tl:i.chen sollen. 

dunkel untergründig und vergessen, selbstve:r::.: 

gossen, vergessen sein. Ein Begriff, der don 

Urgrund, den Abstammuncsort allen Seins und 

Werdens untermauert; kann attributj.v zu Hun= 

dun gesellt ·werden, gefällig und eingängi 0 

durch den Stabreim. 

Embryo, Leibosf'rucht nach einem Monat, un= 

fertig und ungeformt. Dieser Ausdruck ge-winnt 

in der neiclan-Lehre seine spezi:fi sehe Dirnen::: 

sion. So ist dieser Embryo dem alch.emistischen 

Mittel Jindan kongruent. Vr;l. das Titelbild 

des Buches von Luh:. Waley (Notes on Chine:::;e 

.Alchemy) ver·weist auf die buddhistische Her= 

lrunft dieser Vorstellung, bzw. impliziert 



~ ~ Qi Zhi ~ ~ 

Qian Hong -1,:~ ,i_ 

Qian Shen ft :tlf 

Ru Yi tr::1 ;Jz.. 
fi!1 

;..::::._ .. 

:da .. s atavj_stische J'.-'Ioment ei.:nes Brauches, wie er 

in Indien belegt ist, und dem durch die Über= 

trac;ung auf einen rnaeisch-technischen Prozess 

(s. 21) der Stachel c;enom:men j_st. 

Ein nicht weiter hinterfragbarer Begriff der 

Qualität des :i.m Kosmos smde im Körper als Atem 

zirk:ulierenden Qi" 

Blei und Quecksilber, zwei G:r.v.nclelemente chine= 

sischer Alchemie, in der Umschreibung mit Geist 

und Vi tali tä t re spokti ve angee-eben(Luk, S. 18 9) • 

Blei==Ya:.ng, Quecks:i_lber == Blei entsteht 

nach Homanns Text (Q u. A 7, S. 9) :i.n der lin= 

lrnn Niere, 1vährend Q.uec}:.:silber in der rechten Ni 

Niere sei110n Urspru.ng hat. 

Dazu zitiert Fu Qin Jia (Daojiao shi, 1980, S. 

1 J 1 ) das Can Tong Qi, Kap. Nähren der· He seXJ.san= 

lage 
}! l t ,1:::--

Ulld Errichten der Lebenskraft'i'°,,.r1 .i!. är 
Qian ist das Bewegende, Shen ist das Ruhende. 

Herrscht das Bewegende vor, so verbreitet sich 

das ca, und die Vitalität ,Ting*l strömt (durch 

den Körper). Das Ruhende aber bildet r,]en Rast= 

platz des Dao. ft !/1 rtll S
I 
i, ~ ~ 5.i,:tf lt rtTl ~, 

. . . 
ursprünglich vom Gelben Ka:Lser herstammendes 

Insignium der gej_stigen Herrschaft und Vollkorn= 

menl1.ei t, auch als dessen Waffe im Kampf r;ec;en 

den Stammeshäuptling Zhi Yu Y fi.... verzeichnet 

(DJDCD s. 237). Später von den Buclcl:histen als 

Szepter vereinnahmt, und von den Daoisten im 

Kampf gec;en böse Geister verwendet. Das Szepter 

hat die Form des Zeichens II erz ( oder Gesinnunc), 

mit ein.er Erhöhung in der Mitte, wobej_ dieses 

kreisrunde Ornament wiederum die .An.spielung auf 

das mj.ttlere Dantia:n fi¼ 111 ist, die GeJ.be Halle 

also, den Gedanken der :Mitte 1viedere;ebencl. 

Drei Jtrklär'Ungen gibt es :für diesen Bee;rif:f. 

1, Gemeint sind die Drei Wertvollen,oberste 



San ,Jie ..:::: ff-

San Mei ,~±. 
- c;r.._ 

Shen 
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Götter des rel:i.giöc;en Daoismus. 

2. Beim Eintreten :Ln das Dao muß de:;:-- Adept die clre:i. 

Grundlae;en Jinc;,-ti Qi i,. und Shen +f 1ml ti vieren. 

J. bei Laozi Kap. 67 heißt es: Ich habe drei Hei= 

ligti.hner: das erste heißt Mäßigkeit, das z1.,rei ·tfJ 

Güte, das clr:i. tte Nachgiebigkeit (bu gan wei 

t:i.anx:i.a xian 1, lk._ i 1', 'f $1t). 
Auch hier eine Erklärung in drei Stuj:en und Arten 

mögJ.ich: 

1. Zeitlich: Das Grenzenlose, das Ä'ußc➔ rst Begrenz= 
te, zuletzt die heutige Welt. 

2. Räumlich: Die Welt des Himmels, die Welt der 
Erde, die Welt des Wassers. 

(Diese These auch bei Maspero s. 158) 

J. Das Dao 
betref:fend: ,Die Welt der Begierden, die Uelt 
· · der Lust, die 1-Jelt ohne Lust. 

Alle drei Ausleg1.1nßen nach dem DJDCD. 1 2. 

Die chinesische Transkribier1..m.e des budcfüistischen 

Samadhi, der religiös-meditativen Er:!:a1n"""L1ng des 

Buddhas. Der Begr:Lff ex':i':i:ihT't eine Abwandlung der 

Bedeu.tung durch die neidan-Lehre, Honach die San 

He::i. soviel bodeuton 1-d.e Geist, Qi und Vital:Ltät 

1p:L t welchen man das waJ1.re Feuer anfacJ.1.en kann 

(vgl. DJDCD S. 12). 

meistens mit Geist übersetzt. Nach Fiedeler ent= 

spricht der Geist der Urtugend (:funkt:i.ona.1-cth::i.sch). 

VgJ .• auch Porkert, s. 36,A.nm. 20; " ••• elle est 

indorinissable mais ori.111.ipresente 11 

Der Ausdruck :kann aber auch ganz allgemein einen 

11 r:Lchtigon. 11 Geist meinen, im Körper gibt Cfl derer 

J6. 000. Der :ff' Shen hui ~-i!f,'f"bezj_eht s:Lch 

z.B. kmn.kret au:f eine Versammlv.ng von Geiste:i.'11 

in einem der drei Dantian Pi i:fl (vgl. liomann S. 91). 

Die Niere gehört nach der lfu Xing 1z fr Theorj_c 

zum Element Wasser, zum Wissen, ist Sitz von Qian 

und Hm.1.e· (vgl. o.), un.c1 ass:Lstie:rt in der VerwaJ.= 

tun,:; des Wasserb.aushal tes den Energien Qi und Jing. 



Shen Qi t-rfl l 

Sh c· J"· A:: -'- ~ _ eng ,,J.. u .:L- ft ~ 

Shun Yj_ ¼il -

-'-. '.:k, Tai Pu A 'l -?= 

:c:; ,t Wu Chang .J..L. '1' 

Wu Jie ±L ~ 

Nach Homann ( S. 92) 

der Lunge genährt. 

Nach Luk (s. 7 und 

der 11 Göttlj_che Hauch 11 , in 
...l.- I::: 

Gegenteil 11 Toc1e:::;11.auch 11 ;,-t jj.l.. 

195) produziert die Ver= 

einj_gung von Lebensra:ft (Vitalj_tät) Qi und 

Geist ~5hen das spiri tuelJ.e Stral1.len, ,.velche:::; aui:, 

dem Gelben Saal ( oder Halle) verstrc5mt. 

·wörtlich: die Höhle des Lebens und d.es Vereohens. 

Sonli t der Ausgangspunkt alles Lebens und Se5.ns. 

Möe;licher1voise ist der Terninus eine Analogbild= 

ung zu dem buddhistischen DeerLf:f Sheng· Si IIai 

-'=F j,t ;ij , ,::tem :Meer des Lebens und des Vorge= 

hens, der die Seelenwanderung markj_eren soll. 

Das reine Eine, die reine Einheit. Der Begrif:f 

designiert, ein.hergehend mit einer Entwicklung 

der Ontogenese von Welt und Universum, deren 

Urzustand in einer unver:fälsch ten, ununter= 

schej_dbaren Fonnlosi 0 kei t, aus der sich im Lau= 

:fe eines nicht näher best5.mmten Jl'lediums nzoit 11 

die verschiedenen Stu:fen des Weltentwur:fes her= 

ausbilden. 

Die höcll.ste Ein:fachhei t, sonst wie oben, ve;l. 

Shun Yi, beides absolute We senliei ten darstel= 

lend, höcb.ste Attribute der Verkörperung des 

Dao in einem Menschen. 

Begri:f:f des Kon:fuzian:)rs zur Bezej_chnung es:::: 

sentieller menschlicher Eigenschaften. Auch 

als die li'ünJ' Grundsätze zu verstehen: Go= 

rGchtigke:Lt, Menschlichkeit, Riten, Wissen 

und Zuverlässigkeit. 

Die Fünf Gebote des Daoi.stische:n I(lerus. 

·1. Du sollst nicht dem Wahren und Ecb.ten zu= 
widerhandeln, also der Wahrheit :folgen. 

2. Du sollst nicht töten. 

J. Du sollst nicht steh1.en noch rauben. 

h. Sei nicht un::;i ttlich und unkeusch. 

,5. Lege kein falsches Zeugnis ab, d.h. f,age 
immer die ·wa:r.1rhei t. 



Wu Lun Ii.. 1'fä 

11u Zhuo :fi )i 

Xue 

Wie Wu Chane; konfuzianisc11cr Präe,,..1.u1g. Die 

fünf' menschlichen Bczie1i:u.n0 en sind: 

1. Vater-Sohn 

2. Fürst-Untertan 

J. J,Iann-Frau 

Z.ltere-Jüngore ( Geschui ster 

5. l"reunde -Bekannte 

Oc1e•r Lo],-J..~er A~C ) w ..... \.:;, •. ,. .... '-" L, • 

Die Fi.ln:f Trübungen. Diese sind (:c.acb. dem DJDCD 

1. Treibung durch Lust u. Ilegiorc1e 

2. Trübunc; durch Habc;ier und Desi tz 

J. Trübung durch unlautere .Ansichten. (e:1 .. ne ver::: 
derbte Gesi.nn:ung z.B.) 

li. Trübung durch Wahnideen 

5. Trlil:mnc durch Kummer und So:q:;e 

Die Leere. Nach Fiecleler (s. 261:.) als absolute 

lfosenl1.ei t gleich dem Dao und Ziel des Hecli ta= 

ti 011s1Jroze s sc s. 

Xu ist allerdings auch das bucldhi sti schH Xqu:L== 

valent für Wu, Nichts oder Nicht-Sein, und 

wird öfter mi'c kong '?l paraphrasiert. 

D:i_e im Leeren waltend-wirl::ende kosmische Potenz. 

Eine im Verbo:ci:;enen wirkende Geistigkeit, die 

nur durch die :ceine Anschm„1une;- apperzipiert 

werden kann, zur Partizipation aber bed.arf es 

deE, j_nakti v-kontomplati ven Zustandes der J:,Iecli= 

ta tion. 

Dieser Begriff ist nirgends als Binom belegt. 

Xue in der Becleutunc Schnee kann nach Neeclham 

Silber oder Silberclanz bedeuten, muß aber hier 

eine tibertrae;-ene Variante sein, die in don De== 

zucsrahmen der :neidan-Argumentation paßt. Da der 

Bee;riff meln:mals auftau.eh t, und immer im Zv.sammen== 

hang mit Xing, was sowohJ_ als Wesensanlage a.1::-; 

auch mit 11 Geschlechi~" i.1bersetzt werden kann, ist 

es viel1ebht möglich, diesen Begri:ff' in eine c;e~::: 

. B . J wisse .re!i'.,:1„e1.ung zu sexuellen neid.an-Tochniken zu 

setzen, wie ich es cetan habe ■ 



t;:;. 
Zhen Yi fiI ,, 
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wörtlich: vor dem Himmel. Damit is·l;; der Zu= 

E,tand des Foetus vor der Geburt gern.eint. So= 

mit i.iberträct sich d:Le E,pekula tion des Shun 

Yi als kosmolog'ische Entität auf' den :Menschen, 

f'ir1clet sein.en l1icler11.all im Stadium des Prä=:. 

natalen. 

Der Sproß, der Keimlinc. Dieser Begriff ist eng 

angeschJ.ossen an den des Xian Tian sowie den 

des unsterblichen Foetus. Nach lAfk (s. 122) 

stellt der (celbe) Sproß die positive gencra= 

tive Kra:ft des Yang Jing ~f ii dar. 

Das wahre Ein.e, clj_e ,-ra.tu'.'e lGinhei l';. Der Av.s= 

d:t>uc:l,;: ist vc➔ :cg1cich1x~r mit Shun Yi, der reinen 

Ei:nhei t. Hier tritt die Verschmelzung aller Ge::: 

gensi.1.tze ein, w:Lede17,1m an einem Ort, über des:::: 

::;e:n Lokali Lei. t n:L eh t s aus 0 e sag·t ,:v-erclen kann. Der= 

ge sta1 t ,1:Lrd alle E.üumlichkci t g1eichzei tig 

rni t allei~ Eaucsali t~t t a1.Lfe;ehoben. Die duali ßti= 

gilt es zu -transzendieren, 11obei die Technik:= 

ken der neidan-Lehre ein Schritt in diese Richt= 

1.111c; ,1e:Lsen (Vgl. Homann 37/JS und die tlber= 

setzung des Ab::,chni ttes aus dem Ba.o Puzj_). 
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q:, lil t ~ ~ i 1.! hiv , ~ ~ f %~ '~ f;t. $f ~ II M. ,i, Ild. ::, 
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U B E R S I C H T zu den KT I - VII 

1 • C19 ;i.'I --~oller Ti tel der KT und Bezeichnung Lü Dongbins ,14 II';: 

KT I Taishang Daodejing qian zhu 
1.-.. J:. 1t. J./f. ;~ ti 

von Fu You Dijun ,., 
~ f}I-;&-

KT Daodejing zhu von Chunyang Lü Xian 
,:;!:; 1( .~ J.. 7Jl .!. !. 

}J:J, ,.:r. ,,. .. ,s. f};. ¾i ?f f5 1JJ 
Daodejing zhushi 

M. 1-t ff ::t jf 
Chunyang L„ Xi.an von u 

-~ 111 ~ -1t1i 

KT IV Daodejing jie von Chunyang D:i.jun 

:f~ 1t. ,fy i4f !·t ?j f ~ 
KT V 'VOll Chunyangzi 

ft ')0 l i,,'J J 

KT VI von Chunyang Zhenren 
,~,i Pf ~ A. 

KT VII Taishang Daodejing Jie von Ba Dong Xianzu 

iz L 1i. {t, :f'! fqf- /\.. ;};1 1 iJ.& ~:fi 

2. Angegebene Subkommentatoren 

KT I ohne Angaben 

KT II 

KT III 

(x:ue dao d:i.zi wei xuan Yüdu) Yang Zongye (mu~:iao) 

~ l! i t a~ t Jl 11,) n i t Uf tl:) 
ohne Angaben 

KT IV : Yürune:n Lu Sh.i (zuanshu) 

KT V 

(.l ·t ) 
lf. ~ 

: (Guangdu) Liu Yüan ( chong juan) 

()~ ~s) -l•l J TL. ( t 1:1~ ) 

t r, i ;e., 

KT VI ; (Dizi) Mou Jvh:tyüan ( d:i.ng) 

~ {) f EI ;Jft { ,r ) 
KT VII -· -~~----- Fu You Dijun( quan _;i. ·":i.ng chanyi) 

l -(,fj f;I"(~ ~lt.M=Ji) 
Ba Dong Xianzu(fen zha:ng hezhu) 
/\.. ; lil 1 J., ~-fi ( 1/' f "a'° ii) 



J. Y~l-:f~.~~-er von Vor - und. Nachworten, deren präzise Bez eich== 

nungen,sowie darin angegebene Datierungen und Ortsnamen 

KT I 

Vorworte 

1-5 
alle im 

Chongzheng 

jing She 

f1Eff~ 
bzw. 

Chongzheng 

Tang i .iE f 
geschrieben 

Sämtl:Lche 

Vor1vorte 

nur mit 

der Datier:::: 

ung des 

60er-ZykJ_us 

versehen 

Vw. 1 

Vw.2 

Vw.J 

Vw.h 

Vw.5 

Vw.6 

Vw.7 

vw •. 8 

Vw.9 

Fu Y·)U Dijun qianzhu Daodejing xu 
i 11i f g ;{ t :f .it 1,t f.1 )f 
ohne Ver:fasserangabe 

Wenchang Dijun xu 
.X...~ *:,$ ß, 

ohne Verfasserangabe 

Wu.sheng Dijun xu 
iEr. ~ f ;q Ji 

ohne Ver:fasserangabe 

Anan Tianzun ji :fo xu 
~ ifJ J::- f ;~ 1>1 A 

ohne Verfasserangabe 

Taisb.ang Laojun xu 
;t:. J::. Jt- ~ Ji, 

Dizi Ming Xiao (mu. shou jing shu) 
Jj s Elfol 4 (;;J:- -t ~i t) 
Fu You Dijun qianzhu Daodejing ming xu 
1· u 1' % ,l ti tt ott tf t-;; Ji. 

Ming Gong ei,l:J I./1 , Guang Ling ,;& l , Ming lf 

Guang s,J_A , Ming IIuaGflf, Ling Zhen:P.il 

Ming Xiao EIR )/. , Ming Jin EIR tf , Yue Ling 

.W l. , Ming Qin fJftflJ , Jing Ling iB Jl , Shan 

Lingf '/!.. , Hui Ling „t/_ ~ , Dun Ling jt { . 

/........ .,_ 
Ming xu -Öf3 /f 

Li (Gong) Dun Ling 'f~~) f{~ , Gui Yuan 

Jushi jf;;t/l ±: , Wu jj_e dizi Jt-;ij)t f , 
Ming Xiao (mu. shou jing shu) sijf (~:§=--ijif) 

Fu You Dijun qianzhu 
i' 1,b .; '11" )l t1 
Ming Gong sR r./1 • 

Daodejing ming xu 

Jit!lff ~Jt 

Fu You Dijun qianzhu 
1· 1.iii .f ~ ;;'1: ~ t 

~ l:l -
Ming Guangaij f1.... 

Daodejing ming xu 

~ -ft ff "'r J 



Fortsetzung zu 

Nw. 1 

KT II Vw. 1 

Wan Li Xin Hai 
.... 166 
$ /€T $- ~ 

Wan Li Xi.n Hai 

ii /f * ~ 
1611 

Vw.J 
Wan Li Genp; Xu i JfJ ffe_ .. lt 

1610 

Vw.h 
Wan Li Geng Xu 
ff, Ji ,Ji. lt 

1610 

Vw.5 

KT III Vwo 1 

Vw.2 

JD..1 You Dijun qianzhu Daodejj_ng mine; ba 
j: 1-ti • ,s .:-t ft ~ 1,. ti ~ m 

Yi.i Guangzi ,i. lt -f 
Da ti.erung nach den Zeichen des 60er­

zyklus 

Daode jing ::cu 

ä it. t:i ~ 
Huan Qt._uzi Zheng 
ß: ~ f .....:.rr 

aus Dumen ~r 
.if~ rrt 

Daodejing jie xu ~1.t,~-.., 

Jif'ang 

~ltt T 

You Fang jushi Zhang Weiren 
~ 'j; ,i :i: . ~ 'tii if . 

aus Guanzhong 

~'1 47 
Daode j:Lng jie xu 

•-,! Aifp V3l !J.,ft. _.,_, ~t..., . ..-.i:.,nrJf ·w 
Jj_ Qiuzi Gao Ju 11 Jl T ,, o!!F" 

aus Liuchuan 

5~ >II 
Daode jing ji.e xu 
1l~~ M Jf. 

Xue Dao dizi. 

~ 1i j t 
wei :x:uan Yang Zongye 
~. :t 1i ;t- j 

Yüdu 
4{ ;ffS 

Yünslmi Shanren (ti) 

~ ;;!( LlJ ~ (!!) 

Daodeji.ng xu 
& {t f.f * 

Zuo xiangchen Yan Ziyuan ~ .f8 lf J{! 1 ;Jtt1 
aus dem Taiji. tiangong wenhuadian(nei) 

/.(_ t-{t ~ 1: ~ f- M \l~) 
Laozi ~a~,:Liu 
~ i p:r. ,Jt 

Artikel aus dem Shiji 



Fortsetzung KT III 

Vorwort 1-5 

ohne Daten 

Mit Da Qing Guo 

;k_ ;t lfJ 
nur vage Datier­

u.ng 

Guangxu Bingshen 

jt~ 1896 ~ Ef 

KT J:V 

ohne Datj_erung, 
Verfasser aber 
bekannt,urn 1330 

KT V 

Duanping San nian 

..i., _ 1236 ~ 
:E..rm !f- ;.. T 

Jiaqing shi nian 

Daoguang jiachen 

Xia.n:feng xinyou 

~ .f. 1854 ~ i§ 

Xuantong san 

nian 1911 
,-=- ~;i;. - 1F 
§!.. •.l'I\.. =- T 

Vw. j ': 1<--u1u shenxian zhuan ~1-t ~ -l·lf 1J., if 
Vw.4 Fulu shiyi ji F'f.t if_ ~-, !e.. 

5 ■ Laozi Daodejing ~ Rezitationen 

6. 

Nw. 1 

Vw. -1 

Vw. 1 

Vw.2 

Vw.J 

Nw. 1 

Zusatz 

~ er ~ {l ff 
in Form von zan~V' - Lobhuldi= 

gungen; Anweisung zu. Verbeugungen 

Ji.n ju 

/r t,t 

Daodejing ba 
$ :fi. ~ w. 
Li u Gu angc ai fy Tc. ,,t 

aus Jinling( xia guan ying ci) 

i= ~ 'f t\~ ~ ;t-._ 

Daode xu 
;litt lt 

Zhi_ xu Chen 

!1'. A ~ 
( Shang Yangzi) 

(_t j!f t) 

Lüzi Daodejing jie ).,._'U 

s cf ~ -rt tf filf- lt 
Chunyang Shanren (jin xu) 

~t ~f ·J.i ;.,._ 
Chong kan Daodejing jie x.u 

t f •J J.i_ if§. f-! iJf- jf 
Liu Yuani )Ti... (geb.1766/67) 

aus Guangdu j ~ 

Chong juan Daodejing jie xu 
t i"A ~ 1ft $! jlf- )f 

Liu Yuan ~1j ;7(. 

aus Shuangliu 1~ ;'/L 

Xu ke Daodejing jie: .ba 
-ff t•J /l 41 H 4W llt 
Xu Shou Zhai(Studio-name) 

A... 1t ~ 
Liu Beiwen~,t(.i<. sammelt Geld und 
Material zu einer Neuauflage 



KT VI (Dieser Text stammt nicht aus der Kommentarsammlung von 
12.!! ;;/ ~-

Yan Lj_ngf'eng).ij(.i<. 'F ,sondern hat im Original von 1809 

vorgelegen.Derselbe Text bei Yan Lingfeng enthält keine 

Vor- oder Nachworte) 

Vw. 1 

Vw.2 

Vw.J 

Vw.4 

Vw.5 

Jiaqing shisi 

nj_ an ,! Ji -t lzj f 
1809 

vw.6 

ohne Ti tel,unterschrieben mit 

Jinglai Li Mingche ij .f. f aij ~~ 

ohne Titel,unterschrieben mit 

Dizi Mu Yuan i 1 §/ J)f, 

ohne Ti·i.;el,unterschrieben mit 

Mou Muyuan (im Caoshu-Stil verfaßt) 

( ~ f) 
ohne Ti tel,unterschrieben mit 

Ge Zhen Ji f 
Chong kan Daodejing ji 

i fll )8. 1t ~J tr.. 
Li Daochang f jß, J 

:Z.ou Xuekun ~~f~{aus Jianshuifi•J Jk. 
(beides die Redakteure dieg;er Aus= 
gabe, gedruckt in .. d~r Westseestraße 
rJJ ;~fi tti in Canton;J~ , im Studio ;f K, 
Hanjian Zhai) 

D d .. ;=,$ ao eJ:i.ng xu ,.z, 

He Shanggong ( xu) ;oj .t i~ (.~) 

Im selben Dand fi.ndet sich außer dem Kommentar zum Daodejing 

ebenfalls noch der Text des Lüzu zugeschriebenen Jin Yü Jing 

~ i ~f ,welches von :Mou Muyuan glossiert und berichtigt wird. 

Im Anschluß an das Jin Yü Jing verfaßt dieser ein Nachwort, 

welches folgenden Titel trägt: 

Kangxi ershijiu 

nian }i f E .:=. + fL 1f .. ._ -. 

Nw. 1 Ba Chunyang Zhenren bianyan hou 

Nil ~t ~f ,l A. # t 1~ 
Mou Yunzhong Muyuan 
fE /4,,,. ,rt, 1::::1 ').1i 
·1 JL T l.:l ; ,, .. 

geschrieben im Studio Mengyan Zhaif Jäjl j 



KT VII (enthält die Kommentare der Acht Höhlen-Patriarchen, 

darunter auch Fu You Dijun, die sich die 81 Kapitel 

zur Interpretation aufteilen, und den Binnenkornmen= 

tar von KT IV) 

Sämtliche 
Vor- und 
Nachworte 
ohne 
Zeitangaben 

Vw. 1 

Vw.2 

Vw.J 

Taishang Daodejing jie xu 
:lt. ..t. Ji, 1~ f i IM Jf. 

Jiu Tian kai hua si lu Wenchang 

/t ~ f71f, 1-t. ~ ~1 z ~ 
Xu n 
(Da Luo Ban Shou tong bao clao di) Su 

€k- A l-)I ~ läl *~ ;di ~) jj 

Xu J's, 
frü shu you zai 
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LEBENSLAUF 

Als Sohn des Versicherungsangestellten Walther Hh.hn 

und seiner Frau Anita, e;eb. Langlitz, ·wurde ich, Tho= 

mas Hahn, evangelischer Profession, am 29. Dezember 

195L~ in O:f:fenbach am Main geboren. 

Das Reifezeugnis erwarb ich im Mai 1975 an der Bet= 

tinaschule, einem humanistisch-neusprachlichen Gym= 

nasium in Franl-;::furt am i\1ain. Anschließend studierte 

ich bis zum Wintersemester 1981/82 an der Goethe­

Universität, danach führte ich ein Jahr lang meine 

Studien in Taiwan an der Shifan Daxue (Taiwan Nor= 

mal Uni versi ty) und der Furen-Uni.versi tä t fort. Zum 

Wintersemester 1982/83 kehrte ich an die Frankf'urter 

Goethe-Universität zurück, mit dem Hauptfach Sino:Logie 

und den Nebenf'ächern Kulturanthropologie und Germa= 

nistik. 

Datum der schrif'tJ.ichen Klausuren in den Nebenfä= 

ehern: 15-17. Mai 1984. 
Datum der mündlichen Prüf'ungen im Hauptfach und in den 

Neben:fächern: Juni 198L~ 



ERKLÄRUNG 
Ffm, 1 9. h. 8 L1. 

Hiermit; erkläre ich, daß die der Promotionskommission 

am 19. April vorgelegte Hausarbeit zur Erlangung des 

Grades Magister Artj_urn ohne fremde Hilfe ausgearbeitet 

und niedergeschrieben wurde. 

gez. : Thomas H. Hahn 






